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Wie zu erwarten war, iſt der allzu offen an-
gekündigte große Kommuniſtenputſch vom
1. Februar völlig geſcheitert.

Jn Berlin kam es zwar, trotz rechtzeitiger
Verhaftung der Hauptputſchführer, zu ver
ſchiedenen ernſteren Zuſammenſtößen, bei
denen eine Anzahl Polizeibeamte zu Boden ge
ſchlagen und verletzt wurden. Es gab die leider
hereits üblichen Steinbombardements und Ver
ſuche, Barrikaden zu errichten, aber es kam
nirgends zu wirklich großen Aktionen, wie ſchon
die geringe Zahl der Verhaftungen 26
beweiſt.

In Hamburg betrug die Zahl der Verhaf-
tungen etwa 100. Aber auch hier wurde die
Ruhe aufrechterhalten, ohne daß die Polizei
zur Schußwaffe greifen mußte. Der viel-
beredete „Hungermarſch“ wurde im Keime er-
ſtick. Faſt im ganzen Reichsgebiet war es
ähnlich.

Allerdings muß vor verfrühtem Optimismus
gewarnt werden. Denn nach den kommuniſti-
ſchen Preſſeäußerungen iſt die Hauptaktion nur

vertagt und es muß ſich zeigen, vb das nur
eine Verlegenheitsausrede oder Wahrheit iſt.
Bedenklich iſt, daß die am Freitag verhafteten
76 kommuniſtiſchen Funktionäre inzwiſchen
wieder freigelaſſen ſein ſollen.

Zuſammenſtföße in Cleve.
Jn Cleve (Rheinland) kam es am Sonntag

abend zwiſchen Kommuniſten und der Polizei
zu einem Zuſammenſtoß. Etwa 150 Kommu-
niſten, größtenteils von auswärts, die in einem
Lokal in der Oberſtadt eine Leninfeier veran-
ſtaltet hatten, wollten in geſchloſſenem Zuge
unter Abſingen der Jnternationale und Mit-
führen von Transparenten
ziehen; als Polizeibeamte verſuchten, den Zug
aufzulöſen, riſſen die Kommuniſten die Trans-
parente auseinander und drangen mit den
Latten auf die Beamten ein, die gezwungen
waren, von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen. Die Kommuniſten ſtoben auseinan-
der. Die Polizei nahm eine Verhaftung vor.

Merſeburg, Montag, den 3. Februar 1930

Der Kommuniſtkenpulſch geſcheitert

zum Bahnhof

Ob Teilnehmer an der Kundgebung verletzt
wurden, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Kommuniſtiſche
Brandſtiftungen?

Jm Bezirk Paſſan häufen ſich ſeit einigen
Tagen die Brandkataſtrophen auf dem Lande
in einem Maße, die außerordentliche Beunruhi
gung unter der Landbevölkerung hervorrufen,
da in allen Fällen Brandſtiftung angenommen
wird, für die man keine Erklärung hat. Es
vergeht ſeit zehn Tagen keine Nacht, ohne daß
im Bezirk mindeſtens ein Bauernhof in Flamz
men aufgeht, häufig ſind es ſogar zwei oder
drei Anweſen, die der Brandſeuche zum Opfer
fallen. Jn keinem Falle ließ ſich bisher eine
natürliche Brandurſache feſtſtellen. Die Land
bevölkerung getraut ſich nachts kaum mehr zu
ſchlafen. Man iſt der Meinung, daß es ſich um
eine planmäßige kommuniſtiſche Aktion handelt
mit dem Zweck, Unruhe unter der Landbevöl
kerung hervorzurnfen.

Keine Kürzung der Beamten-
gehälter.

Eine amtliche Feſtſtellung.

Die Meldung des „Beamtenbund“,

kreiſen aufgetaucht ſei, die Reichsbeamten zu
den Beiträgen der Arbeitsloſenverſicherung
heranzuziehen und eine allgemeine Kürzung
der Beamtengehälter vorzunehmen, wird
von amtlicher Stelle dementiert. Jn verant-
wortlichen Kreiſen der Regierung ſeien ſolche
Gedankengänge in keiner Weiſe aufgetancht,
und Beratungen dieſer Art hätten nicht ſtatt
gefunden.

Mißkrauensankrag
gegen Braun.

Die Wirtſchaftspartei hat gemeinſam mit
mehreren Abgeordneten der Deutſchen Frak-
tion im Preußiſchen Landtag aus Anlaß der
Neubeſetzung des Kultusminiſteriums einen
Mißtrauensantrag gegen den Miniſter
präſidenten Dr. Braun eingebracht.

Kommuniſt unker Spionage-
verdacht.

In Düſſeldorf iſt der Kommuniſt
Stibi unter dem Verdacht des
Landesverrats und der Spionage
verhaftet worden. Der Landesverrat wird in
der Veröffentlichung eines Artikels im Düſſel-
dorfer Kommuniſtenblatt geſehen, in dem Stibi
über Einzelheiten im Betrieb der Geſchütz-
abteilung in der Rheiniſchen Metallwaren- und
Maſchinenfabrik berichtet hat. Bekanntlich iſt
dieſe Fabrik die einzige, in der nach dem
Friedensdiktat noch Geſchütze für das Reichs-
heer hergeſtellt werden dürfen.

Jn Warſchau wurden 26 Mitglieder der
weſtweiß ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei we-
gen Organiſierung eines bewaffneten Auf-
ſtandes mit dem Ziele der Abtrennung des
weißruſſiſchen Gebiets von Polen zu ins t
189 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Bombenanſchlag
im Brikiſchen Muſenm.

Aus London wird gemeldet: Jm Britiſchen
Muſeum am Eingang zu den indiſchen Gale-
rien wurde am Sonnabend eine Bombe gefun-
ven, deren Zündſchnur bis auf wenige Zenti-
meter abgebrannt war. Der Leiter der poli-
tiſchen Abteklung von Scotland Yard nahm
mit zahlreichen Beamten die Unterſuchung auf.
Es ſoll ſich um eine mit hochgradigen Exploſiv-
ſtoffen gefüllte Bombe handeln. Der Verdacht
lenkt ſich auf zwei indiſche Studenten. Die
Polizei war durch einen mohammedaniſchen
Inder, der die Unterhaltung der beiden Stu-
denten angehört haben will, von dem Anſchlag
unterrichtet worden und hatte ſofort die Sper-
rung de indiſchen Galerien angeordnet.

der
Zeitſchrift des Deutſchen Beamtenbundes,
wonach ernent der Gedanke in den Fraktio
nen der Regierungsparteien und in Länder-

Rußland vernichket den Bauernſkand.
Ein Dekret der Sowjetregierung ermög

licht in den Gebieten ſogenannter kompakter
Kollektivierung, das heißt überall dort, wo
die Mehrheit kleiner und mittlerer Bauern
beſchloß, alle vorhandenen Einzel-
wirtſchafteninein großes Kollek-
tivgut zuſammenzulegen, die
fchnellſte Beſeitigung des für die
neue ſozialiſierte Landwirtſchaft hinderlichen
und unerwünſchten freien Bauern-
tum s, der ſogenannten Kulakenwirtſchaften.
Das Dekret hebt für die betreffenden Ge-
biete die Geſetze über die Möglichkeit der
Landpachtung und Anſtellung land wirtſchaft
licher Arbeiter auf und ermächtigt vor allem
die Exekutivkomitees, alle notwendigen
Maßnahmen zur Beſeitigung der
Kulaken zu treffen bis zu ihrer Ver-
bannung aug dieſen Gebieten und voller
Konfiskation ihres Eigentums
und Jnventars, das als Kapitalfonds
den neuen Kollektivgütern überwieſen wird.

Beſonders intereſſant iſt, daß in dieſem
Dekret ganz offen alle freien Bauern als
„Kulaken“ bezeichnet werden, während man
bisher als Kulaken immer nur die angeblichen
Großbauern bezeichnete und ſich den Anſchein
gab, als ob der Spwijetkampf ſich nur gegen
die Großbauern richte. Die Kleinbauern da-
gegen ſchone. Jetzt herrſcht völlige Klarheit:

Das geſamte Bauerntum ſoll ausgerottet
werden, auch die kleinſten Häusler werden be-
ſeitigt als „für die neue ſozialiſierte Landwirt-
ſchaft unerwitnſcht und hinderlich.“

Nun weiß jeder große und kleinſte Acker-
beſitzer auch in Deutſchland, was er vom
Kommunismus zu erwarten hat.

Verzweiflungsmaßnahmen
der Bauern.

Wie aus Moskau gemeldet wird, verſuchen
die „Großbauern“ ihr Hab und Gut noch da-
durch vor der Enteignung zu retten, daß ſie
des Nachts das Inventar in die benachbarten
Städte bringen und es dort verſchleudern.
Nunmehr haben aber die Sowjetbehörden an-
georönet, in den Dörfern beſondere Wacht-
poſten zu ſtellen, die in dieſem Falle Beſchlag-
nahmungen durchführen müſſen. Aus dieſem
Grunde iſt es zu ſchweren Zuſammenſtößen ge-
kommen, wobei es auf beiden Seiten Tote und
Verwundete gab.

Enkfernung aus dem Heer.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der

Oberſte Kriegs- und Revolutionsrat im Zu-
ſammenhang mit der Bekämpfung der Bauern
beſchloſſen, daß die Söhne „reicher“ Bauern,
die in der Armee und Marine dienen, ſofort
aus dem Militärdienſt entlaſſen werden.

Wien gegen die Sozialiſten.
Aus Wien wird gemeldet: Der Sonntag

ſtand im Zeichen einer der größten bürgerlichen
Kundgebungen, die jemals gegen die ſozial-
demokratiſche Mehrheit im Wiener Rathaus
veranſtaltet wurden. Um 10 Uhr vormittags
wurde eine Maſſenverſammlung auf dem
Freiheitsplatz vor der Votiv-Kirche eröffnet,
die von 10 000 uniformierten Heimwehrlenten
und einer unüberſehbaren Menge von Ge-
werbetreibenden beſucht war. Beim Heimat-
hund hatten in den letzten Tagen nicht weniger
als 600 Genoſſenſchaften, Verbände und Ver-
eine ihre Teilnahme an der Kundgebung ange-
kündigt.

Auf dem Platz kritiſierten die Redner der
Eiſenbahn-, Poſt- und Straßenbahnwehren die
ſozialdemokratiſche Berwaltung und verlangten
Geſinnungsfreiheit aller Staatsbürger auch in
den ſtädtiſchen und ſtaatlichen Betrieben.

Die Verſammlung leiſtete das Gelöbnis,
nicht früher zu ruhen bis die rote Fahne vom
Rathaus verſchwinde. Die Verſammlung
bildete dann einen gewaltigen Demonſtra-
tionszug, der über den Ring zum Schwarzen-
berg-Platz marſchierte. Vor dem Rathaus
kam es zu ſtürmiſchen Kundgebungen gegen
die ſozialdemokratiſche Gemeindeverwaltung
Auf dem ganzen Wege wurden die Heimwehr-
lente von einem dichten Spalier ſtürmiſch
begrüßt.

Blukige Zuſammenſtöße
bei Graz.

Jm Grazer Vorort Eggenberg kam es in
der Nacht zum Montag zu einem ſozialdemo-
kratiſchen Ueberfall auf Heimwehrleute, der zu
ſchweren blutigen Zuſammenſtößen führte. Auf
die Alarmpfiffe der Ueberfallenen eilten ihnen
Kameraden zu Hilfe. Dabei fiel der erſte
Schuß. Gleichzeitig hatten die Sozialdemokra-
ten Verſtärkung aus einem Gaſthaus geholt.

Es kam zu etner wilden Schlägerei, in
deren Verlauf die Sozialdemokraten in das
Gaſthaus zurückgedrängt wurden, wobei die
Fenſterſcheiben in Trümmer gingen. Als die
Heimatſchützler ſich ſodann entfernen wollten,
erfolgte ein neuer Ueberfall durch Sozialdemo-
kraten, die ihre Gegner bis an die Stadtgrenze
verfolgten und dabei mehrere Schüſſe abgaben.
Zwei Heimwehrleute wurden durch Revolver-

Außerdem erlitten im
vier Heimwehrleute

durch Stiche und

kugeln ſchwer verletzt.
Verlaufe des Kampfes
und vier Sozialdemokraten
Schläge ſchwere Verletzungen.

Der Vollzugsausſchuß der flämiſchen Stu-
dentenorganiſationen hat einen Aufruf an das
flämiſche Volk veröffentlicht, in dem gefordert
wird, daß ſich das flämiſche Volk nach der
100jährigen Unterdrüceung durch den belgiſchen
Staat an der belgiſchen Jahrhundertfeier in
dieſem Jahre nicht beteiligen ſolle.

900 Millionen, heute beträgt ſie etwa 3

Nummer

Frankreich
als Welkbankier.
Gefahr für Deuktſchland.

Nach dem letzten Wochenausweis der Bank
von Frankreich hat der Goldbeſtand des fran
zöſiſchen Noteninſtitutes eine neue Rekordhöhe
erreicht. Aus amerikaniſchen Ankünften ſind

gefloſſen, ſo daß ſich der Geſamtgoldbeſtand auf
42,7 Milliarden Frs. erhöht hat. Das reine
Golddeckungsverhältnis beträgt demnach
reits 49,15 Prozent. Unter Heranziehung derDeviſenbeſtände beträgt die Deckungsquote
faſt 100 Prozent.

Der Goloöbeſtand der Bank von Frankreich
iſt heute ſchon mehr als dreimal ſo groß wie
der Goldbeſtand der Reichsbank und mehr als
doppelt ſo groß als der ausgewieſene Gold-
beſtand der engliſchen Staatsbank. Außerdem
hat die Bank von Frankreich noch 7,22 Mil
liarden Franks Auslandsguthaben.

Frankreich hat eine Geldfülle, wie ſie kein
anderer Staat der Welt aufzuweiſen hat. Seit
1928 floſſen die Kapitalüberſchüſſe reſtlos in die
Kaſſen der Bank von Frankreich und dienten
zu Goldanſchaffungen, die jetzt die oben er-
wähnte Rekordhöhe erreicht haben. Dazu
kommen zirka 25 Milliarden Frs. Deviſen.

Die Gründe für dieſe ſteigende Kapitalbil-
dung liegen in dem natürlichen Reichtum des
Landes, der noch durch die durch den Krieg er
langten Provinzen mit ihren wertvollen Roh-
ſtoffen einen Zuwachs erfahren hat. Der ge-
ſamte Hausbeſitz, der im Frieden einer Auf-
nahme von Hypotheken bekanntlich abgeneigt
war, ſteht ſchuldenfrei da. Der Sparſinn dieſes
Rentnervolkes hat es dahin gebracht, daß di
franzöſiſchen Spareinlagen bereits den Vor
kriegsſtand wieder erreicht haben. So iſt es
möglich, daß die Banken Warenwechſel zu
3 Prozent diskontieren können, während man
in Deutſchland mindeſtens 654 Prozent aus-
ſchließlich der Proviſion zahlen muß.

Die Politik der Bank von Frankreich, die
arbeitsloſen Gelder, anſtatt ſie im Ausland
nutzbringend unterzubringen, zu Goldankäufen
zu verwenden, entbehrt vom finanztechniſchen
Standpunkt aus jeder Logik. Sie verhindert
im beſten Falle eine weitere Ermäßigung der
internationalen Diskontſätze und muß letzten
Endes den Erfolg der Reparationsanleihe in
Frage ſtellen. Die Bank von Frankreich ſetzt
ſich in Widerſpruch mit dem internationglen
Geldmarkt, de Abriegelung des franzöſiſchen
Kapitalmarktes von der ganzen übrigen Wel
kann auf die Dauer auch für Frankreich ſelbſt
nicht von Vorteil ſein. Die Ausweitung des
Notenumlaufes infolge der goldſchöpfenden
Wirkung der Goldimporte trägt eine preis-
inflatoriſche Gefahr in ſich.

Dieſen Bedenken konnte ſich auf die Dauer

der n weitere 279 Mill. Frs. Gold zu

die Bank von Frankreich nicht verſchließen
Sie ermäßigte am 30. Januar den Wechſel-

auf 3 Prozent und ſchloß ſich
damit der allgemeinen Tendenz der Zins-
ermäßigung an, aber trotzdem verfolgt ſie ihre
beſonderen Ziele weiter. Das ergibt ſich aus
der Tatſache, daß der Lombarözinsfuß um ein

diskont von 3

volles Prozent herabgeſetzt iſt, während die
Diskontermäßigung nur Prozent beträgt.
Dieſe Maßnahme richtet ſich offenbar gegen
London.

Paris möchte London als Mittelpunkt für
Handelskredite den Rang ablaufen.

Der Zeitpunkt iſt für eine Attacke auf den
Londoner Geldmarkt wegen der abnorm
niedrigen Golddeckung Londons und des
Gegenſatzes von London und Neuyork günſtig
gewählt. Mit Unterſtützung der Bank von
Frankreich wurde in Paris eine eigene
Akzeptbank gegründet, die eine groß-
zügige Politik der Akzeptkredite verfolgen ſoll.
Die Jnflation machte bis 1927 Frankenakzepte
nahezu unmöglich Sie betrugen Ende 1927
bei den 6 großen franzöſiſchen Kreditbanken
kaum 400 Millionen Frs. Ein Jahr ſpäter,
wenige Monate nach der Stabiliſierung, ſchätzteman die Summe der Fran kenakzepte ſchon auf

Milli-arden und kann ſprunghaft geſteigert werden,
wenn die neue Bank planvoll vorgeht. Dazu
fehlen ihr vorerſt freilich die Mittel, 100 Milli-
vnen Frs. Kapital dürfte viel zu gering ſein.

Doch der Ehrgeiz der Bank geht noch weiter.
1914 war Frankreich die erſte kontinentale
Macht für langfriſtige Kredite. Dieſe Stellung
wieder zu erlangen, iſt das eifrige Beſtreben
von Gouverneur Moreau.
Er will auf Grund der Kapital anſammlungen
durch die franzöſiſchen Sparer den Markt der
langfriſtigen Kredite wieder in ſeine Hand be

kommen.

Darin liegt auch eine große Gefahr füe
Deutſchland, das bekanntlich auf langfriſtig
Kredite angewieſen iſt. Deutſchland iſt da
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kapitalärmſte induſtrielle Land, das jährlichmindeſtens 10 bis 12 Milliarden Mark gapital

bedarf (7 bis 8 Milliarden Eigenbedarf, 2 Mil
liarden Reparationsbedarf 155 Milliarden

hat. n der letzten Zeit wird
Deutſchland von Frankreich aus mit Geld
angeboten überſchwemmt. Nach der Diskont
ermäßigung der Bank von Frankreich wird
dieſe Przpa gang in verſtärktem Maße ein
ſetzen. Es iſt Fran wen Geldgebern
Kegentöer Vorſicht am Platze. Schon in der

orkriegszeit ſtanden ſie in dem Ruf der Un-
zuverläſſigkeit. Die franzöſiſchen Banken
reagierten ſehr leicht auf einen Wink von oben

her Das letzte Beiſpiel erlebten wir im ver-
gangenen Frühjahr, als anläßlich der Sachver-
ſtändigenverhandlungen in Paris die deutſchen
Deleglerten 8 Konzeſſionen gezwungen wer
den ſollten. Damals wurden
die franzöſiſchen Banken von der Regierung
veranlaßt, ihre kurzfriſtigen Kredite an

Deutſchland zu kündigen.
Bei den langfriſtigen Krediten iſt dieſe Fetapr
geringer, jedoch ſind die Franzoſen Meiſter in

r Klauſeln. Bei der franzbſiſchen
eldfülle beſteht auch für Deutſchland die Ge

fahr, daß Frankreich ſich an der Ueberfremdung

Deutſchlands beteiligt.
deutſche Unternehmungen unter die Kontrolle
des Auslandes gelangt,
ſiſcher Beteiligun
verſchuldun
ernſte Gefahr, daß wir „in aller Freun
unter die Finanzdiktatur Frankreichs kommen
und auf dem
unſerer Währung von der franzöſiſchen Finan
auch polttiſ

Vereinigten Staaten.

W

1929 ſind weitere 63

Bei ſtärkerer franzö
und weitgehender Anleihe-

i ä dian Frankreich erwächſt tot

Umweg über die Abhängigkeit

ebenſo vollſtändig an Frankrei
ausgeliefert ſind wie etwa Cuba und Haiti un
die zentralamerikaniſchen Kleinſtaaten an die

Dr. Werner.

Vorläufig
Jm Preußiſchen Landtag gab beim Ab-

ſchnitt „Wohnungs- und Siedlungsweſen“
Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirtſiefer

einen Ueberblick über den Stand des Woh-
m eweſens in Preußen. Er erklärte u. a.,

aß

im Jahre 1929 etwa 199 000 neue Wohnungen
erſtellt worden ſeien. Dieſe Leiſtung ſei nur
unter äußerſter Jnanſpruchnahme von Kredi-
ten aller Art möglich geweſen. Die preußiſche
Hauszinsſteuerverordnung werde um ein wei-
teres Jahr bis zum 31. März 1931 verlängert
werden müſſen, da das Gebäudeentſchuldungs-
ſteuergeſetz vorausſichtlich nicht mehr bis zum
1. April verabſchiedet werden könne. Die Ver-
ſorgung des Wohnungsbaues mit Hypotheken
ſei mit dem

rapide abwärtsgehenden Pfandbriefabſatz
ſchlechter geworden. Wenn trotzdem die Woh-
nungsbauten durchgeführt werden konnten, ſei
das im erheblichen Maße auf die ſehr verdienſt-
volle Hilfe der öffentlichen Sparkaſſen zurück-
zuführen, die bis an die Grenze ihrer Lei-
ſtungsfähigkeit gegangen ſeien.
Um ſo bedrohlicher ſehe deshalb die Lage für

das begonnene Baujahr aus.
Der Miniſter erklärte, daß ſeine Bemühun-

gen um Beſeitigung des Steuerabzuges vom
Kapitalertrage für die feſtverzinslichen Werte,
von der er eine Belebung des inländiſchen
und einen Zufluß vom ausländiſchen Geld-
markt erwarte, leider bis heute ergebnislos

geweſen ſeien. Der Plan der Reichsregierung
ſtoße deshalb auf wirtſchaftliche Bedenken, weil
er nur die Neuemtſſtonen befreien will. Er,
der Miniſter, habe ſich dagegen mit allem
Nachdruck für eine reſtloſe Befreiung ohne
Unterſchied zwiſchen alten und neuen Emiſ-
ſionen eingeſetzt und halte es für dringend er-
wünſcht, daß das Reich ohne Verzug in dieſem
Sinne handle.

Die hohen Zinſen der erſten Hypotheken
bedenteten eine ſchwerere Belaſtung für den
Wohnungsbau. Eine Beſſerung in der Frage
des Realkredits werde nur im Zuſammen-
hang mit einer nach haltigen Hebung
der allgemeinen Wirtſchaftslage
zu erwarten ſein.

Zur Miekenfrage
erklärte der Miniſter: Wann eine allgemeine
Erhöhung der geſetzlichen Mieten für Preußen
eintreten würde, ließe ſich noch nicht mit Sicher-
heit abſehen. Es ſei daher erforderlich gewe-
ſen, zunächſt wenigſtens örtlich dem Ver-
mieter einen Ausgleich für die ihn treffenden
erhöhten Gemeindeabgaben zu gewähren.
Andere deutſche Länder waren damit bereits
vorangegangen.

Der Miniſter wandte ſich dann gegen eine
Verwirklichung des von der ſozialdemokrati-
ſchen Reichstagsfraktion eingebrachten Antra-
ges, der die Höhe der geſetzlichen Miete durch
Reichsgeſetz beſtimmen will. Abgeſehen davon,
daß ſolche Regelung gegen die Reichs
verfaſſung verſtoßen würde, würde ſie

keine Miekserhöhung.
auch allen praktiſchen Erforderniſſen wider-
ſprechen, da die Vorausſetzungen für die Höhe
der Mieten in den einzelnen Ländern ganz
verſchieden ſeien.

Mieterſchutzvorſchriften ſeien bei dem
augenblicklichen Stand des Wohnungsmarktes
noch unentbehrlich. Die Erfahrungen ſeit Auf
hebung der Zwangswirtſchaft für gewerbliche
Räume hätten die Zweckmäßigkeit dieſer Maß
nahme beſtätigt. Hieran ändere auch der in
bevorzugten Gegenden verlangte hohe Miets-
preis nichts, da das Angebot ſtändig wachſe.
Die Eigentümer ſolcher Räume würden zwei-
fellos ihre Forderungen zurückſtecken müſſen,
wenn ein reichliches Angebot vorhanden ſei.

Die völlige Beſeitigung der Zwangswirt-
ſchaft, vor allem die Aufhebung des Mieter-
ſchutzes, werde erſt erfolgen können, wenn
die Mieten der Altwohnungen und die der
Neubauwohnungen dem allgemeinen Preis-
ſtand auf einer für das Einkommen der brei-
ten Maſſe erträglichen Höhe angenähert ſind
und wenn das Angebot von Wohnungen der
Nachfrage einigermaßen entſpreche.

Ein gewiſſer Leerbeſtand von Wohnungen
ſei zum Ausgleich von Angebezt und Nachfrage
erforderlich. Immerhin werde ein vorſichtiger
Abbau einzelner Teile der Zwangswirtſchaft
mit der Zeit möglich ſein. Am längſten werde
die Zwangswirtſchaft, vor allem ein ſozialer
Mieterſchutz, bei den Wohnungen der minder-
bemittelten Bevölkerungsklaſſen aufrecht-
zuerhalten ſein.

Kundgebung
der Sktahlheimſelbſthilfe.

Auf einer Kundgebung der Stahlhelmſelbſt-
hilfe, der Arbeitnehmerorganiſation des Stahl-
helm, ſprachen am Sonntag in Berlin die
Bundesführer Seldte und Dueſterberg ſowie
der Landesführer Major von Stephanti und
der erſte Vorſitzende der Stahlhelmſelbſthilfe,
Halbig-Halle.

Seldte betonte in ſeiner Anſprache die be-
ſondere Stellung des Stahlhelms zur Arbeiter-
frage. Der Arbeiter bilde gleich dem Unter
nehmer einen Pfeiler des Betriebes. Folglich
müſſe ſich gegenſeitiges Nichtverſtehen zum
Schaden des Betriebes und damit zum Nach-
teil der Volkswirtſchaft auswirken. Der Stahl-
helm bekämpfe die marxiſtiſche Auffaſſung.
Man müſſe den wirtſchaftlichen Belangen des
Arbeiters gerecht werden, dürfe aber nicht die
gewerkſchaftliche Tarifpolitik als geeignetes
Mittel hierfür betrachten. Der Arbeiter müſſe
entproletariſiert werden, indem man ſein Be-
ſitzbewußtſein ſtärke. Auch ſolle man aus den
Reihen der Arbeiter die geiſtigen Kräfte ge-
winnen.

Der Stahlhelm ſei kein Feind des neuen
Staates. Dieſer müſſe ihn aber zum Wohle
des Vaterlandes mitbeſtimmen laſſen.

Eine Mozark Oper
in der fünften Fremdenvorſtellung im Stadt-

theater Halle.
Jm Anzeigenteiſ wird zur fünften Frem-

denvorſtellung mit Mozarts „Entführung aus
dem Serail“ im Stadttheater Halle ein-
geladen. Dieſe Oper iſt eine der ſchönſten
Opern geblieben, die komiſche Oper ſchlechthin
mit der Mozart ſeinen Ruf als Opernkompo-
niſt begründete. Karl Maria von Weber ur
teilte gelegentlich der Dresdner Erſtauffüh-
rung dahin, daß ſeinem Künſtlergefühl nach
dieſe heitere, in vollſter üppiger Jugendkraft
lodernde und dabei ſo zart empfindende
Schöpfung beſonders lieb ſei Die Aufnahme
des Singſvieles in Halle war bisher außer
ordentlich herzlich.

Ein ausgezeichnet diſzipliniertes Orcheſter
das mit kammermuſikaliſchen Feinheiten auf-
wartet, vereinigt ſich mit dem Spiel der Dar-
ſteller zu einem prächtigen Ganzen. Neben
bemerkenswerten Leiſtungen der Hauptdar-
ſteller iſt die muſikaliſche und geſangl*mh
Durcharbeitung der Duette, Quartette und
Enſembleſzenen, in die ſich auch der Chorklang
voll einfügt, bei den bisherigen Aufführungen
zu rühmen geweſen. Die Dekoratjonen, im
ſtiliſierten Rokoko geſtellt. atmen die maleri-
ſchen Stimmungen des Orients. Auch
Her ime ſind der Umgebung gut angepaßt.

Die Fremdenvorſtellung findet am Sonn-
tag, dem 16. Februgr, von 15--18 Uhr ſtatt.
Der Ver'ouf der Theaterkarten findet wie
bisher an den bekannten Fahrkortenausgabe-
ſtellen zu beſonders günſtigen Preiſen vom
19. Februar ab ſtatt. Theaterführer ſind beiw
Hut der Fayrkarten koſtenlos erhältlich.

dazu ein neuer (und billiger) Genuß.
Eigens für die Beſucher der Fremdenvor-

rtellung iſt das Muſeumin der Moritz-
burg von 18--19.30 Uhr bei Abendbeleuchtung
geöffnet. Die Abendbeleuchtung des halleſchen
Mufeums iſt eine der ſchönſten modernen
Muſenmsbeleuchtungen. Das halleſche Muſeum
vereinigt bekanntlich eine bedeutende Samm-

die.

Der Vorſitzende der Stahlhelmſelbſthilfe,
Halbig, hob in ſeinen Ausführungen die völlig
neue Organiſationsform der Selbſthilfe her-
vor. Man habe u. a. ein ſoziales Sparſyſtem
geſchaffen, das den Mitgliedsbeitrag nicht in
die Kaſſe der Verwaltung, ſondern auf ein
Sparkonto des Mitglieds abführe. Die Ge-
meinſchaftshilfe ſehe vor allem in einem Ar-
beitsnachweis die wichtigſte Aufgabe.

Der Kundgebung ſchloß ſich die erſte Jahres-
hauptverſammlung der Stahlhelmſelbſthilfe an.

Der franzöſiſche Raubbau
im Saargebiet.

Erdrutſch in einem Dorfe.
Aus Saarbrücken wird gemeldet: Jnfolge

fortgeſetzten Raubbaues der franzöſiſchen
Grubenverwaltungen iſt im Bergmannsbdorf
Altenwald ein großer Erdrutſch entſtanden,
wodurch der Boden bis zu 1,30 Meter inmitten
der Gemeinde geſenkt wurde. Das ganze Ge-
lände wurde zur Verhütung von Unglücks-
fällen abgeſperrt. Das Bergmannsdorf Bild-
ſtock hatte ſeit Freitag nicht weniger als ſieben
Rohrbrüche der Waſſerleitung zu verzeichnen,
ſo daß die halbe Ortſchaft ohne Waſſer iſt. Auch
die Rohrbrüche ſind auf die Grubenſenkungen
zurückzuführen.

Zenkrum und Eheſcheidung.
Von dem großen Zentrumsorgan des

Weſtens, der „Tremonia“ (Dortmund), geht
uns unter Bezugnahme auf 8 11 des Preß-
geſetzes folgende „Berichtigung“ zu:

„Sie veröffentlichen in Jhrer Ausgabe vom
21. Januar 1930 einen „Brief eines katholiſchen
Pfarrers an einen deutſchen Kardinal in Rom“
Darin wird u. a. behauptet:

„Die „Tremonia“ in Dortmund bringt offen
Artikel zugunſten der wildeſten Eheſcheidung
und zwar aus der Feder von katholiſchen
Prieſtern.“

Es iſt nicht wahr, daß die „Tremonia“ ſolch
einen Artikel aus der Feder eines Prieſters
veröffentlicht hat.

Wahr iſt, daß die „Tremonia“ wie früher ſo
auch noch, als ſie ſich in einem Redaktionsartikel
das letzte Mal mit der Frage der Erweiterung
der Eheſcheidungsgründe befaßt hat, ſich ſtets
gegen dieſe Erweiterung gewandt hat. Wahr
iſt, daß die „Tremonia“ in dem erwähnten
Artikel zwar re uveifel geänßiert hat. ob das
Hentrum auf die Dauer die Vermehrung der
Gheſcheidungsaründe angeſichts der Parteinver-
hältniſſe im Reichstag vereiteln kann, daß ſie
aber auch dazu bemerkt hat: „Das Zentrum
kann unmöglich irgendwie dazu beitragen, daß

die Löſung des Bandes der Ehe noch aus an
deren Gründen als den bisher geltenden mög
lich werden ſoll.“

Wir geben dieſen Ausführungen der
„Tremonia“ gern Raum, da uns an ſtrengſter
Sachlichkeit gelegen iſt. Aber wir müſſen
darauf hinweiſen, daß die in dem von ihr er-
wähnten Tremonfa Artikel eingenommene
Haltung zur Eheſcheidungsfrage doch höchſt

druck hervorgehobenen, Stellen ergibt ſich, daß
das Zentrum „angeſichts der Parteiverhält-
niſſe“ keineswegs bereit ſcheint, „die Ver-
mehrung der Eheſcheidungsgründe zu ver-
eiteln“, es begnügt ſich, nicht „irgendwie dazu
beizutragen“, daß ſie vermehrt werden.
Für den gewöhnlichen Sterblichen ergibt ſich
daraus, daß dem Zentrum parteitaktiſche Er
wägungen über Eheſcheidungsfragen gehen.

Ein vielſagendes Lob.
Der durchaus nicht rechtsgerichtete „Zeitungs-

dienſt des deutſchen Lehrervereins“ ſchreibt:
„Gelegentlich der Einweihung des katho-

liſchen Jugendamtes in München am 11. Ja-
nuar hat Kardinal Faulhaber mit beſonderem
Nachdruck darauf hingewieſen, daß ſich die deut
ſche katholiſche Jugendbewegung ihrer Freiheit
freuen und ſie auch ausnutzen ſolle. „Die
katholiſche Jugend Jtaliens“, ſo fuhr er fort,
„habe dieſe Freiheit zum Leidweſen des Heili
gen Vaters nicht. Ein hoher katholiſcher
Kirchenfürſt beſtätigt alſo hier die allerdings
ſeit langem bekannte und oft ausgeſprochene
Tatſache, daß es die Katholiken in Deutſchland,
das doch zwei Drittel Proteſtanten zählt, beſſer
haben als in zahlreichen katholiſchen Staaten.
Trotzdem ſind aber die deutſchen Biſchöfe, wie
aus ihren vielen Beſchlüſſen und Eingaben her-
vorgeht, mit dem Deutſchen Reich noch nicht zu
frieden; ſie wollen die Schule vollſtändig unter
die Herrſchaft der Kirche bringen, ſo wie es in
Bayern jetzt unter der Herrſchaft des Konkor-
dats der Fall iſt. Jn Deutſchland leben die
Katholiken freier als in Jtalien das muß
man ſich merken!“

Die erſte Prieſterweihe in Ber'in
Sonntag früh fand in Berlin die erſte

Prieſterweihe ſtatt. Der Apoſtoliſche Admini-
ſtrator des Bistums Berlin, Biſchof Dr.
Schreiber, vollzog an neun Prieſteramtskandi-
daten, darunter einer aus Karlsruhe (Baden),
während eines feierlichen Hochamts in der feſt.
lich geſchmückten St. Hedwigsbaſilika die Weihe-
handlung in Anweſenheit von Vertretern ſämt-
licher katholiſcher Pfarreien Groß-Berlins.
Der Biſchof wies in ſeiner Anſprache u. a.
darauf hin, daß es die erſte Prieſterweihe in
Berlin fei. Auch vor der Glaubensſpaltung
habe keine derartige Weihe in Berlin ſtattge
funden, da Berlin nicht Biſchofſitz geweſen ſei

Die Reichsrichtzahl für die Lebenshaltungs
koſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Be-
leuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf
beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Stati-
ſtiſchen Reichsamts für den Durchſchnitt des
Monats Januar auf 151,6 gegenüber 152,6 im
Vormonat.

Der Reichspräſident empfing am Sonntag
nachmittag den privaten Beſuch des Königs
von Dänemark, der ſich auf der Durchreiſe nach
der Riviera einige Stunden in Berlin aufhielt.

lung neueſter Kunſt, wie man ſie vereinzelt
nur im Weſten in einzelnen Galerien findet.
Nächſt dem Expreſſioni?mus findet die Malerei
der deutſchen Romantik beſondere Pflege. Zu
dieſen gehören Caſpar David Friedrich, Svitz-
weg, Schwindt, Richter u. a. Fenerbach und
H. von Marse ſind mit prächtigen Stücken ver-
treten. Endlich finden wir auch repräſentative
Arbeiten aus der Kunſt der Realiſten und Jm-
vreſſioniſten. Die Sammlung mittelalterlicher
Malerei und Plaſtik enthält Kunſtwerke, die
ſiberwiegend aus Halle und ſeiner Nachbar-
ſchaft ſtammen, darunter die erſt jetzt erwor-
hene wunderbare „Madonna“ eines Eichsfelder
Malers aus dem Jahre 1425.

Es wäre außerordentlich zu begrüßen.
wenn der Verſuch, der mit der anſchließenden
Oeffnung des Muſeums gemacht wird, gelänge,
da die Gelegenheit, das Muſeum insbeſondere
bei Abendöbeleuchtung zu ſehen, für den Anus-
wärtigen ſonſt nur verhältnismösig gering iſt
Der Preis von 20 Pf. iſt außerordentlich
niedrig.

Es ſei im übrigen bemerkt, daß die Mu-
ſeumsöffnung vorausſichtlich immer nur je
einmal in der erſten und in der zweiten Sviel-
hälf enommen wird.

Die Medeg
ein modernes Skück?

Zum bevorſtehenden Gaſtſpiel von Frau Mary
Schardt- Dietrich am Stadttheater.

Es iſt ſehr merkwürdig, daß heutzutage die
neiſten Menſchen eine Scheu vor Klaſſikern

haben, man denkt dabei meiſt, daß in eine ſo
realiſtiſche Zeit wie die unſere ein ſogenann-
tes klaſſiſches Stück nicht hineinpaßt. Und
doch ſieht man ſich einmal die „Medea“, die
demnächſt im Stadttheater aufgeführt werden
ſoll, näher an, ſo wird man mit Erſtaunen feſt
ſtellen. daß in dieſem ſogenannten klaſſiſchen
Stück ein geradezu aktuell realiſtiſcher Vorgang
ſich abſpielt: ein Menſch mit dem ganzen Ehr-
geiz unſerer Zeit behaftet, iſt ausgezogen, um
das goldne Vließ zu erobern. Das goldne

Vließ der Jnbegriff aller Ehren und Reich-
tümer, die die Welt zu vergeben hat.

Auf der andern Seite eine Frau, die dem
Manne zuliebe alles opfert, Vater, Bruder,
Heimat. Die ihm den letzten Wunſch ſeiner
ehrgeizigen Träume, das goldne Vließ, ver-
ſchafft. Und nachdem ſie dieſes alles getan hat
wird ſie von eben demſelben Menſchen beiſeite-
geworfen, weil ſie ihm im Wege iſt. Und an
dieſem Punkte ſtoßen die Charakter dieſer bei-
den Menſchen aufeinander Der Mann der
Kultur der Ziviliſation, der ja doch gerade
durch die Ziviliſation ſich zu jenem uns wohl-
bekannten Typus des ehrgeizigen Menſchen
entwickelt hat, der in dieſer ſeiner letzten Jſo-
erzns und Jndividualiſierung nur ſich ſelbſt

ennt.
Auf der andern Seite die Frau aus dem

ſogenannten Barbarenlande, jedoch mit ganz
eindeutigem inſtinktivem Gefühlsleben. Und
an der Eindeutigkeit dieſes Gefühlslebens geht
die ganze Ziviliſation zugrunde, es iſt ſo, als
ob der primitive Menſch ſich jene Urweisheit
als eine Art Lebenskompaß erhalten hätte,
den der ziviliſierte Menſch verlor.

Leipziger Gewandhaus.
Jgor Strawinſky als Jnterpret eines eigener

Werkes.
Das vierzehnte Leipziger Gewandhaus-

konzert brachte als Neuheit Jgor Strawinſky's
„Caprieccio für Klavier und Orcheſter“. Wäh-
rend Strawinſky den Klavierpart ſelber vor-
trug, begleitete ihn Generalmuſikdidrektor
Htto Klemperer mit dem Orcheſter. Das
Werk, ungeheuer ſtürmiſch, teilweiſe barbariſch
in der Haltung, dabei aber geiſtreich, witzig
und mit ganz neuen Klangfarben, Kombina-
tionen von Klavier mit Pauken, oder von Kla-
vier, Pauken und Holzinſtrumenten, mit beſon
derer Betonung der Flöte, iſt vom Anfang bis
zum Ende intereſſant und ſpannend. Unnötig
zu ſagen, daß der Komponiſt und der Dirigent
dem amüſanten Opus eine ſprühende und zün-

de Wiedergabe angedeihen ließen.
Während in der Hauptprobe noch ein Herr

mit der Trillerpfeife zu proteſtieren für nötig
hielt und einige Damen ihrer Entrüſtung einen
recht geſchmackloſen Ausdruck verſchafften, fand
es im Konzert nur ungeteilten, ſtiirmiſchen
Keifgll. Voransging die „Chaeonne ans der
Oper Orpheus und Eurydice“ von Gluck.
Wollte man mit dieſer Zuſammenſtellung etwa
auf die Stilverwandtſchaft der beiden Werke
verweiſen. ſo war das ein Jrrtum. Denn,
während Strawinſky, wie er Jhrem Referen-
ten ſelber mitteilte, die Form alles iſt, entbehrt
die graziöſe Chaconne von Gluck durchaus nicht
des melodiſchen Ausdrucks Den zweiten Teil
des Programms füllte die erſte Symphonie
von Johannes Brahms. Nicht nur, daß Klem-
perer die ganze, gedankliche und ſeeliſche Tiefe
der Symphonie ausſchöpfte, er brachte ſie auch
im letzten Satz zu einer unerhört gewaltigen
und monumentalen Steigernng. Dirigent und
Orcheſter wurden ſehr gefeiert.

B. L.

Muſſolinis Oper.
Roms neues prachtvolles Opernhaus, das an

Stelle des veralteten Opernhauſes Conſtanzi wie ein
Phönix aus der Aſche entſtanden iſt, verdankt ſeine
Exiſtenz dem Ehrgeiz Muſſolinis, eine modern einge
richtete Oper in Rom zu haben. Der Duce ſelbſt hat
allerdings keine Zeit, oſt in die Oper zu gehen und be
gnügt ſich damit, die Generalprobe zu beſuchen, die ihm
zu Ehren veranſtaltet wird. Zur Generalprobe werden
alle Mitglieder der Regierung, ſowie führende Faſchi
ſten und faſchiſtiſche Vereine eingeladen. Der König
erſcheint zur Premiere die Generalprobe iſt alſo eine
Feier für Muſſolini. Daß am Abend der General
probe das Theater von Polizei und Militär abgeſperrt
iſt und ſtreng bewacht wird, verſteht ſich von ſelbſt.

Die römiſche Oper wurde nit Cimaroſas Mei
ſterwerk Die heimliche Ehe“ eröffnet. Eine
Glanzaufführung der Saiſon iſt die Neueinſtudierung
von Wagners „Walküre“, die ſich in Ftaliten
einer großen Popularität erfreut. Bei der General
probe der „Walküre“ ereignete ſich folgender gmüſanter
Vorfall: Das Roß, das Brunhilde am Zügel führt, fing
plötzlich an, das Haar der Wunſchmaid Wotans zu
freſſen es hielt die rotgoldenen Locken der Walküre
für Heu. Die arme Brunhilde mußte ſingen, das Roß
am Zügel halten, ihre ganze Hagrpracht aber war
dahin.
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Monkag, 3. Februar 1930

Aus Merſeburg.
Die Skraße lächelt

Ueber die Straße gehen zwei Männer. Sie
kommen von der Arbeit und ſchlendern gemüt-
lich nach Hauſe. Sie haben es gar nicht eilig.
Mit einem Male legt der eine ſeinem Kame-
raden die rechte Hand um die Schulter. Merk-
würdig: dieſe eine unbedeutende, unſcheinbare
Handbewegung fällt ſofort auf. Man hat das
(ange nicht mehr geſehen; man ſchaut noch ein-
mal ganz genau hin: da gehen ſie beide ſo die
Straße entlang, der eine mit ſeiner Hand auf
der Schulter des anderen. Was fällt ihm
eigentlich ein? Jſt das vielleicht ſachlich?
Seit wann iſt das wieder Mode, daß man Ge
fühle ruhig zeigt? Daß man ſich auf der
Straße nicht ihrer ſchämt? Darf man denn
noch Gefühlen der Bindung an einen Freund
überhaupt Raum geben? Jſt das praktiſch?
Iſt das nicht alles „Quatſch“? Ach, man atmet
auf, wie man die beiden dort ſieht; ein
Lächeln ſteigt, auf aus tiefſtem Herzen. Wahr-
haftig aus dem Herzen Ein Lächeln
aus tieffrohem Erſtaunen huſcht über die win-
tergraue Straße, über die ſtrengen Straßen-
bahnſchicnen, über die funkelnden Limvuſinen,
die vorbeiflitzen, über eilende Geſtalten. Die
tadelloſe Sachlichkeit ſchlägt zu ihrer eigenen
Verwunderung die Augen auf und lächelt,
kächelt über ſich ſelbſt. K-r.
Schönfeldprozeß Ende Februar.

In der Strafſache gegen Schönfeld und Ge-
noſſen (Leunaprozeß) beginnt die Hauptver-
handlung entgegen früheren Mitteilungen vor-
ausſichtlich ſchon Freitag, den 28. Februar 1930

Es iſt mit einer Verhandlungsdauer von
etwa 5 Monaten zu rechnen.

Eine Zeikgenoſſin
Turnvaker Jahns.

Die Witwe Wilhelmine Siemens, geb.
Patzſchke, Melzerſtraße 10, feierte am Sonn-
tag in geiſtiger Friſche ihren 87. Geburtstag.
Jhre Jugendzeit verlebte ſie in Freyburg, wo
ihre Eltern eine Fleiſcherei beſaßen, zu deren
Kundenkreis auch Turnvater Jahn gehörte.
Vater Jahn ſaß oftmals im „Dalles“. Das
Merſeburger Geburtstagskind erinnert ſich
noch heute, daß Studenten für Vater Jahn die
Schulden bezahlten. Frau Siemens war mit
Jahn perſönlich bekannt; ſie hat es noch deut-
lich vor ihrem geiſtigen Auge, als das letzte
Schützenfeft gefeiert wurde und ein großes
Gewitter ausbrach. An dieſem Tage erkältete
m der Turnvater und ſtarb wenige Zeit
ſpäter.

Beſtätigung der
Magiſtraksdirigenken.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat die
Wahl des Herrn Bürgermeiſter Dr. Moſe-

bach zum Oberbürgermeiſter und die Wahl
des Herrn Wohlfahrtsdirektors Daniel zum
Bürgermeiſter der Stadt Merſeburg für 12
Fahre beſtätigt. Die Einführung findet in
einer außerofdentlichen Stadtverordneten
verſammlung vorausſichtlich noch in dieſer
Woche ſtatt. Die Einführung liegt dem Herrn
Regierungspräſidenten ob.

Probieren des neuen
Rundfunkſenders.

Das Preſſebüro der Oberpoſtdirektion teilt
mit: „Die Arbeiten an dem neuen Leipziger
Rundfunkſender ſind ſoweit fortgeſchritten, daß
der Sender dieſer Tage den Probebetriebauf-
nehmen kann. Wir bitten die Hörerſchaft um
Nachſicht, wenn etwa durch die notwendigen
Abſtimm- und Modulationsverſuche die Rund-
funkdarbietungen zeitweiſe etwas beeinträch-
tigt werden ſollten.“

Das Nachkgeſpenſt.
Als in der Nacht zum Montag Frau P.

gegen 1.30. Uhr ihre in der Domſtraße 4 ge-
legene Wohnung betrat, will ſie einen Mann
in derſelben bemerkt haben, der trotz ſoforti-
gen Abſuchens des Grundſtücks durch Polizei-
beamte nicht aufgefunden werden konnte.

Brennender Skrohhauen.
In der Nacht zum Sonnabend brannte ein
in der Bismarckſtraße gelegener Strohhaufen
nieder. Die Urſache des Brandes iſt bisher
noch nicht feſtgeſtellt.

Ueberfallen und der
Barſchaft beraubk.

Hinter der Kaſerne.
In der Nacht zum Montag, gegen 1.40 Uhr.

wurde ein junger Mann aus Lenna, der im
zaufe des Sonntags mit einem Fremden ver
ſchiedene Lokale durchwandert hatte, auf dem
Nachhauſewege in der Weißenfelſer Straße.
hinter der Kaſerne, überfallen und
ſeiner Uhr und Barſchaſt beraubt. Dem Täter
iſt man auf der Spur.

Vom Rade geſtürzt.
Am Sonnabend nachmittag ſtürzte infolge

der Glätte auf dem Fahrdamm ein Radfahrer
vor der Linde und erlitt geringfügige Ver
letzungen. Das Rad war für die Weiterfahrt
nicht mehr brauchbar.

Kleine Schlägerei.
h Am Sonnabend abend kamen in einem Gaſt
ne im Eigenheim nach einem recht gemüt-
chen Abend einige Gemüter in Hitze, ſo daß

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Junglandbundführer-
Tagung in Spergau.

Die Führertagung des Junglandbundes
Provinz Sachſen, die am Freitag durch einen
wohlgelungenen Begrüßungsabend eingeleitet
wurde, nahm am Sonnabend ihren Fortgang
mit einer arbeits reichen Tagung, welche
die Teilnehmer von 9 Uhr morgens bis gegen
11 Uhr nachts in Tätigkeit hielt. Der Haupt
referent, Herr Pacyna vom Reichslandbund,
zeigte in ſeinem erſten Vortrage die Ent
wicklung des Bauernſtandes vom
Mittelalter bis in unſere Zeit. Er führte aus,
wie der Bauernſtand, der erſte und wichtigſte
Stand im Staate bald ſeiner Verpflichtung zum
Heeresdienſt nicht mehr nachkommen konnte,
ſich von dieſer Verpflichtung loslöſte durch
Leiſtung einer Abgabe an den in dieſer Zeit
entſtehenden Ritterſtand. Nach Schaffung der
Söldnerheere und beſonders nach Einführung
der Feuerwaffen legten ſich viele der den Rit-
terſtand bildenden Standesherren auf die
Land wirtſchaft. Doch gab es um dieſe Zeit
noch keinen Großgrundbeſitz im heutigen Sinn.
Es hat dieſen zwar in der Zeit des 9. bis 11.
Jahrhunderts gegeben, doch iſt er dann wieder
zerfallen. Durch Einwirkung des dem deui-
ſchen Volkstum fremden römiſchen Rechtes ge-
rieten die ehemals freien Bauern immer mehr

in die Hörigkeit
der Grundherren. Der Bauernkrieg brachte
nicht die erhofften Reformen.

Der Redner ging dann auf die Bauernbe-
freiung des Freiherrn von Stein ein, die ja
durch den Alten Fritz ſchon vorbereitet war.
Dieſe Neuordnung des Agrarrechts und die da-
rauf folgende Notzeit des Bauernſtandes
brachte auch die erſten Anfänge der landwirt-
ſchaftlichen Organiſationen, die landwirtſchaft-
lichen Vereine und der Genoſſenſchaften. Jn
der Caprivizeit bildete ſich dann unter dem
Drucke der land wirtſchaftlichen Notlage eine
neue Organiſation „der Bund der Landwirte.
Jn dem unter dem Zeichen der Zwangswirt-
ſchaft ſtehenden erſten Jahre nach dem Kriege
entſtand der Landbund.

So ſieht man, wie in den Zeiten der Not in
der Landwirtſchaft der Wille zum Zuſammen
ſchluß am ſtärkſten iſt.

Andere Gründungen von wirtſchaftspolitiſchen
Organiſationen der Landwirtſchaft haben es
nie zu einer großen Anhängerſchaft gebracht.
Jn der heutigen Notzeit erleben wir wieder
den Willen zum Zuſammenſchluß, ſie brachte
uns neben der Vereinigung der landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaftsverbände die Bildung
der Reichsbauernfront, an deren Zuſtande-
kommen der Hauptanteil des Reichslandbund-
präſidenten Schiele zukommt.

Nach einer ſehr lebhaften Ausſprache
entwickelte Herr Pacyna dann in einem zwei-
ten Vortrag ſeine Anſichten über die
Zukunftsausſichten der deutſchen Landwirt-

ſchaft.
Er wies auf die Gefahren hin, die das heutige
parlamentariſche Syſtem für die Landwirt-
ſchaft, die nur noch 23 Prozent der Geſamtbe-
völkerung ausmacht, mit ſich bringt. Die Er-
kenntn“s, daß mit unſerer Landwirtſchaft unſere
geſamte deutſche Volkswirtſchaft ſteht und
fällt, müſſe Gemeingut aller Bevölkerungs-
kreiſe, nicht aber zuletzt auch der Regierung,
als der verantwortlichen Stelle im Staate,
Doch hat es der Bauer zu einem Teil ſelbſt in
der Hand, ſeine Stellung im Staate zu heben.
wenn er ſich mehr auf ſeine Eigenart beſinnt
und ſich bemüht, die im Landvolke ſchlummern-
den Kräfte zu „aktivieren“, eine Aufgabe, die
insbeſondere den Junglandbünden zukommt.
Reicher Beifall dankte dem Redner.

Nach dem gemeinſamen Mittageſſen machten
die jungen Leute, damit auch die körperliche
Betätigung nicht zu kurz kommen ſollte, einen

Dauerlauf „Rund um Spergau“,
der bei der friſchen Winterluft nach anſtren-
gender Tagung am Vormittag außerordentlich
wohl tat. Jn. der Mittagspauſe wurden ferner
die ausgeſtellten Bücher entnommen der reich-
haltigen Bücherei des Merſeburger Kungland-
bundes, ſowie die Pläne über die verſchiedenen
in den einzelnen Ortsgrupven durchführbaren

ſich ein Wortwechſel zwiſchen zwei Gäſten ent-
wickelte, der ſchließlich in eine kleine Schlägerei
ausartete. Da man jedoch nicht mehr allzu feſt
auf den Beinen ſtand, nahm die Schlägerei ein
baldiges und ungefährliches Ende.

Eis aus dem Harz.
Jnfolge des hier ſehr milden Winterwetters

ſind die Brauereien gezwungen, ihren Eis-
bedarf aus dem Harz ſchicken zu laſſen. Dort
hat das Eis eine Stärke von etwa 20 Zenti-
meter erreicht. Die Freyberg- Niederlage hat
am Sonnabend mit dem Abtransport des
Eiſes vom Güterbahnhof begonnen. Da bei
dem Transport durch die Teichſtraße infolge
des ſchlechten Pflaſters häufig rieſige Schollen
vom Wagen fallen, iſt für Fußgänger und
Fuhrwerke dementſprechende Vorſicht geboten.
Trotz der hohen Unkoſten ſtellt ſich das mit der
Bahn geſandte Natureis bedeutend billiger
wie Kunſteis.

Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Das Staatsminiſterium hat am 30. Januar
die Wahl des Bürgermeiſters Dr. Moſebach
zum Oberbſiroermeiſter der Stadt Merſeburg
auf die geſetzliche Amtsdauer von 12 ahren
beſtätigt. Regierungsaſſeſſor Dr. Jaenecke
iſt von Osnabrück zum Landratsamt Weißen-
fels verſetzt worden. Regierungsbaurat
Schaeffer von der Bau- und Finanzdirek-
tion in Berlin iſt zum 12. Februar als Vor-
ſtand des Hochbauamtes nach Delitzſch verſetzt

Lehrgänge, die zur Ausbildung der Jung-
bauern und Mädchen auf dem Lande wertvolle
Dienſte leiſten können, eingehend beſichtigt.

Als erſter Redner des Nachmittags ſprach
der Hauptgeſchäftsführer des Landbund Propv.Sachſen, gert Dr. Burchardödt, in klarer
ſachlicher Weiſe, anſchließend an die Reden vom
Vormittag davon, wie es heute die Führer
der Landwirtſchaft verſtehen müſſen Realpolitik
zu treiben „eine Politik, welche die Wünſche
der Landwirtſchaft durchſetzen wird. Bis zu
einem gewiſſen Maße ſei das gelungen durch

das Vorgehen der „Grünen Front“.
Was noch zu erreichen iſt, zeigten ſeine weite-
ren Ausführungen über die neuen Zoll-
geſetze und vorausſichtlichen Auswirkungen,
die Bildung des Weizenverbandes und andere
Maßnahmen der Selbſthilfe. Das Verhältnis
des Landödbundes zu den einzelnen Parteien
ſchilderte der Redner in ausführlicher, ſehr
verſtändlicher Weiſe. Die vielen an den Red-
ner gerichteten Fragen, ſowie die ergiebige
Ausſprache, die immer neue Gedanken-
gänge aufrollte, bewieſen, welches lebhafte Jn-
tereſſe gerade dieſe Themen bei den jungen
Leuten erweckt hatten.

Den letzten Vortrag brachte Herr Geb-
hard, der Geſchäftsführer des Junglandbund
Provinz Sachſen über

Seelenkunde als Mithilfe bei der Organi-
ſationsarbeit des Führers.

Er ging aus von der Tatſache, daß Jugend-
liche in der Regel noch keinen voll ausgepräg-
ten Charakter beſitzen. bezeichnete er die Arbeit
der Führer in Jugendverbänden als beſonders
ſchwierig. Er zeigte nun, erläutert durch ver
ſchiedene praktiſche Beiſpiele, wie die Kenntnis
der Ergebniſſe der modernen pfychologiſchen
Forſchung dem Führer wertvolle Hilfe bei
ſeiner Organiſationsarbeit bieten kann, es ihm
ermöglicht, den rechten Mann an die rechte
Stelle zu ſetzen. Mit geſpannter Aufmerkſam-
keit verfolgten die Teilnehmer dieſe Ausfüh-
rungen, die etwas Abwechslung in die Tagung
brachten. Die Zeit nach dem Abendeſſen brachte
weniger Vorträge, ſondern mehr ein Zuſam-
menwirken aller Teilnehmer.

Herr Dr. Mötlina, der Leiter der Bau-
»rnhochſchule Neudietendorf zeigte mit kurzen
Worten,

wie wir es heute teilweiſe verlerut haben
zu ſingen und zu muſizieren,

wie wir uns lieber Muſik von der Maſchine
(Radio, Grammophon) machen laſſen, wie die
lebendigen Quellen, aus denen unſer
Volk früher ſchöpfte, verſchüttet ſind, wie uns
wielfach das Gefühl dafür, was gut und was
kitſchig iſt, verloren gegangen iſt. Jn ſehr fei-
ner Weiſe verſtand er es, die ganz ſtill zuhören-
den jungen Leute, unter denen ſich viele ſeiner
ehemaligen Schüler befanden, in die Schön-
heiten des Volksliedes einzuführen.
Dann wurde geſungen, ulte Landsknechtlieder
mit wuchtigem Rythmus und eines der ſchönen
Lönslieder, jeder fühlte, das war doch einmar
etwas ganz anderes, als man es ſonſt auf den
Tanzſälen, den Dorfſtraßen und den Uebungs-
ſtunden der Geſangvereine hört, das war wirk-
liches Volkslied.

Darauf verſuchte Herr Gebhard, der als
glänzender Sprecher bekannt iſt. dieſe jungen
Leute vom Lande mit dem Wohlklang und ſon
ſtigen Wirkungsmöglichkeiten unſerer Sprache
vertraut zu machen, ſodann übte er den Reichs-
landbund-Wappenſpruch als Sprechchor ein.

So brachte dieſe Tagung die nur einen
Teil der vom Lanbund geleiſteten Arbeit dar-
ſtellt, den Teiſnehmern eine Fülle von Ein-
drücken und Anregungen. die verſtärkt wurden
durch eine Menge von ſchriftlichem Material
das mit auf den Weg gegeben wurde. Möchten
recht viele dieſer Anregungen daheim in der
Qleinarbeit der einzelnen Gruyven in die Tat
umgeſetzt werden. Als Abſchſuß des Tages
»rſcholl durch die geöffneten Fenſter in die
Straßen hinein der Geſang des Trutzliedes:

„Burſchen berans!“

worden. Forſtaſſeſſor Hasken in Alten-
beken iſt bis auf weiteres mit der Wahrneh-
mung der Geſchäfte der Oberförſterei Dober-
ſchütz beauftragt worden. Gewerberagt Manuk
Halle iſt zum 1. Avril nach Halberſtadt ver-
ſetzt und mit der Leitung des dortigen Ge-
werbeaufſichtsamts betraut worden. Ge-
werberat Crull, Braunsberg (Oftyvr.) iſt
zum 1. April unter Verſetzung nach Halle mit
der Leftung des dortigen Gewerbeaufſichts-
amtes beauftragt worden. Medizinalrat Dr
Eliaſſow, Frankfurt a. M., bisher Kreijis-
arzt in Bitterfeld. iſt mit der Vertretung des
erkrankten Medizinalrafs Dr. Lüdicke in An-
germünde beauftragt worden.

Konzerk des
Philharm. Orcheſtervereins.
Eine Erſtaufführung von Werner Trenkner.

Das nächſte Sinfonie konzert findet am Mitt-
woch, 5 Februar, im Caſino ſtatt. Zu Gehör
kommen Werke von Bach, Haydn und Beethoren,
außerdem als Neuheit Variationen und
Fuge über ein eigenes Thema von Werner
Trenkner, ein gediegenes Werk, das aus den
ſtrengen Firmen der Klaſſizität erwachſen in
ſeiner blühenden Tongebung durchaus modern
im beſten Sinne, im Sinne Regers und Brudk-
ners, anmutet. Es iſt zuerſt in Aachen, wo es
Prof. Raabe aufführte (1927), nochmals in
anderen Grofſtädten von Kritik und Publikum
überaus beifällig aufgenommen worden.

Der Komponiſt iſt am 30. April 1902 in
Calbe a. d. S. geboren, Sohn des Kirchenmuſik-
direktors Trenkner in Merſeburg. Nach Ab

Rummer 28

ſchluß ſeiner Se udien, die u. a. Prof. Krehl
(Leipzig) und Richard Weg (Weimar) eiteten,
betätigt er ſich z. Zt. als Theaterkapellmeiſter
in Stralſund. Seine neueſte Schöpfung iſt eine
„Sinfonie“ die in Aachen ihre Erſtaufführung
erleben wird. (Siehe Anzeige.)

Eine Mozarkoper
zur 5. Fremdenvorſtellung im Stadttheater

Halle.
Jm heutigen Anzeigenteil wird zur 5. Frem

denvorſtellung mit Mozarts „Entführung aus
dem Serail“ im Stadttheater Halle eingelade
Dieſe Oper iſt eine der ſchönſten Opern geblie-
ben, die komiſche Oper ſchlechthin, mit der Mo
zart ſeinen Ruf als Opernkomponiſt begrün-
dete. Ein ausgezeichnet diſzipliniertes Or-
cheſter, das mit kammermuſikaliſchen Fein-
heiten aufwartet, vereinigt ſich mit dem Spiel
der Darſteller zu einem prächtigen Ganzen.
Die Fremdenvorſtellung findet am Sonntag,
16. Februar, von 15 bis 18 Uhr, ſtatt. Der
Verkauf der Theaterkarten findet wie bisher
an den bekannten Fahrkartenausgabeſtellen zu
beſonders günſtigen Preiſen vom 10. Februar
ab ſtatt. Dazu ein neuer (und billiger) Genuß.
Eigens für die Beſucher der Fremdenvorſtel-
lung iſt das M.uſeum in der Moritzburg von
18 bis 19,30 Uhr bei Abendbeleuchtung geöffnet
Die Abendbeleuchtung des halleſchen Muſeums
iſt eine der ſchönſten modernen Muſeumsbe-
leuchtungen. Das halleſche Muſeum vereinigt
bekanntlich eine bedeutende Sammlung neue-
ſter Kunſt, wie man ſie vereinzelt nur im
Weſten in einzelnen Galerien findet.

Mekkernich iſt ſchuld!
Die Geſchichte iſt längſt über Fürſt Clemens

Metternich, Alt- Oeſterreichs bekannteſten Di-
plomaten, hinweggeſchritten. Sie hat ihn, den
„Miniſter von Europa“, bald nach ſeinem Tode
als das entlarvt, was ſchon die beſten ſeiner
Zeitgenoſſen erkannten: als einen ungemein
begabten, ſchöngeiſtigen Redner, deſſen Un
fähigkeit ſich hinter klingenden Worten ver
barg;: kurz, als einen Phraſeur, der nichts
Praktiſches zuſtande gebracht hat, was von
Dauer war. Die Völker ſind bei den Unklar-
heiten der Metternichſchen Politik ſtets die
Leiötragenden geweſen.

Die Folgen jener Politik ſind noch heute
zu ſpüren. Eigentlich faſt die ganze aktuelle
Mitteldeutſche Frage“, die ſeit Jah-

ren die Gemüter von Magdeburg, Halle, Er
furt, Weimar, Leipzig und nicht zuletzt Merſe
burg erregt und die ihren Niederſchlag in einem
Wuſt von Denkſchriften und Gegenſchriften
nebenbei geſagt höchſt achtbaren politiſchen und
volkswirtſchaftlichen Leiſtungen gefunden
hat, iſt ein Produkt der „Staatsmannskunſt“
Metternichs. Hätte man damals im Jahre
1815, als die kurſächſiſche Stadt Merſeburg
preußiſch wurde, die Grenze zwiſchen Sachſen
und Preußen

weiter öſtlich,
hinter Leipzig gezogen, anſtatt dieſer hoch-
bedeutſamen Handels- und Meſſeſtadt eine
Mauer vor die Naſe zu ſtellen, an der ſich die
Bewohner der Pleißeſtadt bei jedem Ausflug
ins Grüne ſtoßen mußten, dann hätte ſich ſchon
längſt herausgeſtellt, welches die Metropole in
Mitteldeutſchland iſt: Leipzig oder Halle.
So aber wurde die preußiſche Stadt Halle auf
Koſten der „lieben“ ſächſiſchen Nachbarſtadt
zum Teil künſtlich „hochgepäppelt“.

Aber die Dinge ſind nun einmal geſchehen
und es ſoll hier nicht der Platz ſein, zu unter-
ſuchen, welchen Weg die Geſchichte genommen
hätte, wenn an Metternichs Stelle ein ande-
rer, ein wirklicher Staatsmann geſtanden und
die Abgrenzung der Länder vorgenommen
hätte. Die Stadt Halle, die in den letzten hun
dert Jahren einen außer ordentlichen Auf-
ſchwung genommen hat, iſt nicht mit einem
Federſtrich vom Erdboden auszuſtreichen und
der Stadt Leipzig gebührt auch volle Rückſicht-
nahme. die ſie verdient.

Metternich iſt jedenfalls ſchuld an der der-
zeitigen unerquicklichen Lage; er iſt auch ſchuld,
daß die alten Rivalen Halle und Leipzig ſich
bis aufs Meſſer bekämpfen und bei jeder An-
regung, die von dieſer oder jener Stelle aus-
geht, ſich mit Argusaugen beargwöhnen.

So jüngſt, als das Rats-Verkehrs-
amt Leipzig unter der Leitung des emſigen
Stadtrates Dr. Leiske eine neue Denkſchrift
herausgab, die ſich betitelte:

„Der Verkehrsraum Leipzig-Leuna“.
Die Schrift hat den Verbandsvorſteher des
Zweckverbandes Leunga, Herrn Cornely,
zum Verfaſſer, einen ausgezeichneten Kenner
der Verhältniſſe in und um Leunag, jenem jun-
gen, aber mächtigen Wirtſchaftsbetrieb, um den
die Städte Halle, Leipzig, Merſeburg und
ſie nicht allein kreiſen, wie Fliegen um den
Zucker.

Eine fleißige
ſammlung ohne
Verfaſſer die Schrift
ohne Zaudern in

ein Weſpenneſt
hinein. Hartes Tatſachenmaterial. Der Ver-
kehrsraum Leipzig--Leung wird nach allen
Seiten gedreht und gewendet, ſowohl nach den
r s]-”c--— S c T 5 „z—r-r”.ſ «TSÄ “Ü=S5]--

Die Bakterien ſind überall die Feinde un
ſerer Geſundheit, das iſt allgemein bekannt.
Unbekannt iſt aber, daß die Qual der
Hämorrhoidalerkrankungen durch die Darm-
bakterien verurſacht wird. Das iſt das Er-
gebnis der neueſten bakteriologiſchen Forſchun-
gen. Wer ſich dieſe Entdeckung zunutze macht,
wird bei Hämorrhvidalbeſchwerden jeder Art
nur das Poſteriſan anwenden. Dieſes ent-
hält die ſpezifiſchen Gegengifte gegen die
Darmbakterien und bewirkt ſchon nach kurzer
Anwendungsdauer eine weſentliche Beſſerung
des läſtigen Leidens. Aufklärende Broſchüre

Arbeit dieſe „Material-
Tendenz“, wie der
bezeichnet. Sie greift

über das Poſteriſan iſt in allen Apotheken
koſtenlos erhältlich. Originalpackung
Poſteriſan-Salbe: RM. 1,75; Poſteriſan
Zäpfchen RM. 2,65.
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verkehrspolitiſchen Beziehungen, als auch nach
arbeits wirtſchafts- und kulturpolitiſchen
Seiten hin. Nichts iſt vergeſſen worden, Weder
Leipzig und Leung, noch Merſeburg, Dürren-
berg und Halle kommen zu kurz. Sachlich,
nüchtern und einwandfrei. Der Verfaſſer zeigt
die Dinge ſo, wie ſie liegen.

Daß die Schrift ausgerechnet von Leipzig
herausgegeben werden mußte, genügt unferer
lieben Nachbarſtadt Halle, das Werk zu ver-
donnern.

Höchſt ungerecht.
Gerade der Stadt Halle wird weiteſtgehend
Rechnung getragen. Ohne jede Tendenz ſtellt
der Verfaſſer feſt, daß de Beziehungen zwi-
ſchen Leuna und Halle auf den meiſten
Gebieten, ſo beſonders auf dem verkehrspoli-
tiſchen und arbeitspoli en, weit inniger
ſind als zwiſchen Leung n Leipzig. Jn dem
Buch wird offen ausgeſprochen, daß „der lange
Weg von und zur Arbeitsſtelle die Urſache für
die geringen arbrits politiſchen Veziehungen
Leipzig-Leung abgibt. Und der Weg wird
auch in Zukunft nicht kürzer. Selbſt, wenn
eine Schnellbahn die Beförderung vermittelte,
würde Holle ſtets einige Naſenlängen zuvor
ſein. Weshalb alſo die Angriffe?

Wenn es in
kulturcker und geſe“ſchaftlicher Hinſicht

etwas anders ausſieht ſo liegt die Schuld nicht
in Leuna. In Leipzig wird man eben, beſon-
ders bei den Theatervorſtellungen,
auf ein größeres Verſtändnis und Entgegen-
kommen geſtoßen ſein, als in Halle, das in
dieſem Falle zweifellos unterlegen iſt. Aber
in abſehbarer Zeit dürfte hier keine Aende-
rung zu erhoffen ſein. Die „Leipziger“ er-
freuen ſich in Leung größter Beliebtheit und
das mit Recht. Aber auch darin zeigt das
Buch keine Tendenz, ſondern beleuchtet nur
Tatſachen.

Vielleicht ſachlich nid t ganz unbedenklich er
ſcheint uns die von Herrn Cornely vorge
ſchlagene Autoſtraße Leung Leipzig
Es genügt, wenn eine Autoſtraße von Merſe
burg Leipzig führt. Sie iſt projektiert und
würde bei der Nähe für Leung im gleichen
Maße wie für Merſeburg vorteilhaft ſein
Eine zweite, wenn auch nur Zufahrtsſtraße,
direkt von Leung aus würde bei der notwen-
digen langen Ueberbrückung bezw. Damm-
führung durch die Niedernngen der Aue die
hohen Koſten nicht rechtfertigen.

Daß die Leipziger Oeffentlichkeit den Wunſch
hegt und pflegt, Leipzig und Leung näherzu-
bringen, iſt durchaus verſtändlich. Die Sachſen
werden nicht ohne Grund „helle“ genannt
Sie weiſen aber auch nicht mit Unrecht auf
dir ment n Hier deutſcherZerriſſenheit im kleinen hin. DieMetternichſche Politik nnhetivone

i

Und Merſeburg?
Sozuſagen mit einem heiteren und einem

naſſen Auge kann man als Merſeburger dieſem
Streit zweier benachbarter Großſtädte zuſehen
Heiter. ſolange der Kampf tobt und die Stadt
Merſeburg nicht bedroht. Es kann uns zu
nächſt gleichgiltig laſſen, ob der Verkehrsraum
von Leuna- Merſeburg nach Halle oder Leipzig
enger geſchnürt wird. Ernſt wird die Sache
erſt, wenn bei der Erklärung einer mitreldent-
ſchen Metropole die Behörden Merſeburg ver-
laſſen wollen. Es kann nicht oft und ſtark ge-
nug betont werden, daß die Verlegung von
Behörden unſerer Stadt einen ungeheuren
durch nichts gerechtfertigten Schaden zuflügen
würden, von dem ſie ſich kaum wieder erholen
dürfte. Dagegen muß mit allen Mitteln an
gekämpft werden.

Jn dieſem Auſammenhange erſcheint es
auch notwendig, ſich der Vorgänge bei der Wie-
derwahl-Vorlage des Landeshaunptmanns in
der letzten Provinzial-Landtags-
ſitzung zu erinnern. Es war merfwürdig
daß ſich gerade unter denen, die ſich für eine
Vertagung der Vorlage einſeßten, die Ober-
bürgermeiſter der Städte Halle und Magade-
burg befanden. Es können ſachliche Gründe
für ihre Stellungnahme vielleicht maßgeßen*
geweſen ſein. wir können ißbnen nicht ins Her
blickon. Es fünnen und das macht uns miß-
traniſch aber auch taftiſche Erwägungen ge
weſen ſein. um in der 2Awiſchenzeit Nhmachnn
gen zyut treffen die in ihren Nutzwirfungen für
die Stadt Merſeburg höchſt ſchädlich fein
könnten.

Gemwiß. de „Mitteldenfſche Frage“ muß ein
gelöſt werden. Möge der Vergutwortliche., der
dieſes heffe Eiſen gngreifen muß. darauf he
dacht ſein, daß es nicht heißt. er ſabe die gleich
Poſſe für die Stadt Merſehnrg geſnielf. wie
Metternich vor 115 Jaßbren für die Stadt
Leipzig. Kurt Goldhammer.

Weffervorberfaoe.
Am Sonntag war es im größten Teil un-

ſeres Bezirkes trſibe, nur im Sſiden brach die
Wolkendecke infolge Föhnwirkung auf. Das
Thermwyometer hielt ſich am ganzen Tage in
der Nähe des Nullpunktes. Die Wärmenver-
hältniſſe ſind bis nach Polen hinein die glei-
chen, im Weſten nimmt erſt fenſeits des
Rheins die Temperatur zu. Der Harz mel-
det einige Grade unter Null. Die Sehneedecke
iſt noch ſehr gering. nur Sonnenberg und
Torfhaus haben 8 Zentimeter Schnee. Eine
weſentliche Aenderung des Wetters iſt zunächſt
nicht zu erwarten.

Vorherſage bis Dienstagabend: Jm
Süden des Bezirkes wolkig und ſtärkerer
Nachtfroſt, ſonſt trübe, Temperatur um Null
Grad. Im Harz Froſt, Nebel uns zeitweiſe
etwas Schneefall.

10 Jahre Mitteldeutſcher

Arbeitgeberverband.
Vor kurzer Zeit konnte der Mitteldeutſche

Arbeitgeberverband auf ein zehnjähriges Be-
ſtehen zurückblicken. Die Zeitſpanne von zehn
Jahren umſchloß für den Verband vieke harte
Arb-* Dem tollen Wirbel der Jnflation, die

spergauer Lichtkmefz.
Der Frühling

Spergau. Sobald es hell wird, ſobald der
erſte Lichtſtrahl ſich im Oſten zeigt, ſoll es los-
gehen mit dem Feſt, das weit über die
Mauern Spergaus hinaus bekannt iſt. Schon
am frühen Morgen waren von Halle und
Merſeburg Hunderte in Spergau eingetroffen,
die im Schnee geduldig ausharrten. Die
Trompete ertönt zum Sammeln. Schnell ord-
net ſich der Zug. Der Ruhe gebietende An-
ſager, hoch zu Pferd, verlieſt die Namen der
Teilnehmer, die launig antworten. Luſtige
Namen, urwüchſig und gar nicht unverſtänd-
lich. Dann iſt der amtliche Teil erledigt, und
der Zug ſetzt ſich mit Muſik in Bewegung.
Voran der Läuſer, dann die Muſik, darauf
die Burſchen und Mädchen, die Schwarzmacher
und Pritſchenſchläger, und ganz zum Schluß
der „Erbsbär“ und der „Pflug“. Am Ende
des Dorfes hält der Zug, und die ſoeben noch
geordnete Schar verwandelt ſich plötzlich in
einen wilden Haufen, der ſich in die Gehöfte
und auf die Straßen ergießt. Die Pritſchen-
ſchläger in ihren weißen Kitteln, die Schwarz-
macher in ihren farbigen, ſchillernden Gewän-
dern ſind zum Leben erwacht. Wehe dem jun-
gen Mädchen, das ſich ſehen läßt. Unweiger-
li chſaßt der Schwarze in ſeinen Schuh, und
Strich oder Kreuz auf der Backe bezeugt, daß
Spergauer Lichtmeß iſt.

x

Eine Feierſkunde.
Nicht Heidentum, ſondern Menſchentum.

Das iſt das Spergauer Lichtmeßfeſt. Es geht
zurück auf alte germaniſche Sitte, die ſich in
der Verbundenheit zwiſchen Menſchen und
Boden herausgebildet hat. Eine Feierſtunde
wurde in dieſem Sinne der Vortrag von Pro-
feſſor Hahne (Halle), deſſen Ausführungen
einen wertvollen Einblick in die früheren ger-
maniſchen Sitten und Gebräuche gaben. Wenn
man von Feiern im alten und ganz alten
Sinne redet, ſo bedeutet das nicht unbedinat
daß man dabei immer fröhlich ſein muß. Feier
hat ſtets etwas zu tun mit Feuer. Jm nordi-
ſchen Sinne geſprochen, bedeutet Feier „ger-
maniſches Erleben am Feuer, am Licht“. Dar-

das deutſche Volk bis hart on den Abgrund
brachte, folgten Zeiten des Wiederaufbaues.
Mit knappſten Mitteln galt es, das wieder
aufzurichten, was Jahrzehnte langer Fleiß
und deutſche Sparſamkeit geſchaffen, was
Krieg und Jnflation aber unerbittlich hinweg-
gefegt hatten. Der Mitteldeutſche Arbeitgeber-
verband iſt in dieſer ſchweren Zeit, unbeküm-
mert um alle Angriffe, ſeinen Weg gegangen
und hat ſein Teil an dem Wiederaufbau der
deutſchen Wirtſchaft beigetragen. Die erziel-
ten Erfolge werden ein Anſporn ſein für die-
jenigen, die mithalfen an dieſem Werke und
auch weiter nicht raſten, ſondern auf dem be-
ſchrittenen Wege zum Nutzen der ange-
ſchloſſenen Verwaltungen und ihrer Arbeitneh-
mer weiterſchreiten wollen. Nicht zuletzt aber
zum Nutzen der mitteldeutſchen Wirtſchaft und
zum Wohle des deutſchen Volkes.

1 Jahr Männerchor der Schn“pol'zei.
Jn den feſtlich geſchmückten Räumen des

Ratskellers h'e't der Männergefangverein der
Schutzpolizei ſein erſte Stiftunosfeſt in Geſtalt
eines Herrenabends ab. Der Vorſitzende Herr
Buchelt begrüßte nach einem Sängeraruß die
erſchienenen Mitglieder und Göſt und hieß im
Beſonderen die Vertreter der hieſigen Geſang-
vereine, des Muſik und Geſangvereins „Jrene“,
der „Liedertafel“, des Bürgergeſangvereins und
der „Melodie“ willkommen Für d'e Jnſpektfon
erſchien Herr Major Plewa, dem beſondere
Willkommgrüße galten. Jm Anſchlus daran gob
der Vorſitzende einen kleinen Rückblick auf die
Entwicklung des Vereins in feinem erſten Jahre
des Brſtehens. Viel Anerkennung wurde dem
Dirigenten Herrn Gellert gezollt. der ſich
um den Chor bereits ſehr verdient gemacht
hatte. Schließlich ernannt Herr Buche't Herrn
Mafor Plewa, in ſinniger Form zum Ehrenrmit-
glied. Der Chor bot ſchließlich das Bundes lied,
das zu einem geweinſamen Aßendoſſen über
leitete. Herr Major Plewa ſprach herzliche
Worte des Dankes für die freundliche Auf-
nahme und wünſchte dein Männerchor weitere
günſtige Entwicklung. Herr Konrektor Wilck
entbot als Vertreter des Sängergaues dem Ver-
ein herzlichſte Glückwünſche und wünſchte ihm
ebenfalls beſte Weiterentwick lang. Herr
Schinckel gab einige Solodarbietungen zum
Beſten und erniee herzlichen Beifall. Lieder-
vorträge, gemeinſamer Geſang, hburmor tiſche
Vorträge, füllten den Reſt des Abends und
hoben die Stimmung, ſo daß man ſich erſt zu
ſpäter Stunde ungern trennte.

Unterhaltungso en des Geſangvereins
„Melodia“.

Jm „Strandſchlößchen“ fanden ſich am Sonn-
abend abend die Mitglieder und viele Gäſte
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Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 3. Februar.

Auftrieb: 669 Rinder, davon 91 Ochſen, 285 Bullen
288 Kühe, 55 Färſen, 338 Kälber, 902 Schafe
2437 Schweine, Ziegen, zuſammen 4346 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 15 Rinder, 21
Kälber, 902 Schafe. 311 Schweine. Preiſe für 50
Kilogrammr Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 57-60 50-56. 44-45. 2
Bullen 5457. 50-53, 46--49
Kühe 47--652, 40 -46, 32 89. 25--39, 657 61
45--56.
Färſen
Kälber 70--75, 6269 54-69.
Schafe 53- 60. 62--66. 48 -52. 44--47 S
Schweine 83-84, 83-- 82--83. 80--81. 79--80

70--76.
Geſchäſtsgang Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine langſam.
Aberſtand: Rinder 115, davon 21 Ochſen, 40 Bullen,
50 Kühe, 4 Färſen, Kälber), 125 Schafe,

wird eingeholt.
auf iſt auch das Spergauer Lichtmeßfeſt zu-
rückzuſühren, das die feierliche Einholnug des
Frühlings darſtellen will.

Der Vortragende ging dann näher auf die
Deutung der Geſtalten in dem Licht-meßfeſtzuge ein und erklärte: der Vorleſer
oder Adminiſtrator verlieſt die Namen der
Teilnehmer in dem Augenblick, wenn das
Licht es geſtattet. Er hat die Peitſche, mit der
ſymboliſch der Winter ausgeknallt werden ſoll.
mit einem Blumenſtrauß umwickelt als Zei-
hen, daß das unnötig iſt. Er iſt der Läufer,
der nur einmal im ganzen Leben Läufer ſein
kann. Dann kommen die Menſchen, die mit-
feiern wollen: die Mütter, die Väter uſw.; ſie
bringen ein Band mit. Damit wird der Läu-
ſer geſchmüuckt Die Vögel ſingen von der
Liebe, und dle Schwärzer oder Schwar z-
macher ſind ebenfalls dabei, die hinter jeder
„Henne“ hinterher ſind, um ihr ein Kreuz auf
die Backe zu malen Dieſe Handlung gilt als
eine Ehre denn ſie wird nur an Mädchen vor
genommen, die nicht veſcholten ſind. Etwas,
was nie fehlen darf, iſt der Verloſer. Wei-
ter ſind dann noch die Pritſcher im Zuge,
ſie ſind die Bajazzi. Die Litfaßſäule,
auf der albes angekündigt iſt, verhöhnt die
öffentlichen und privaten Geſchehniſſe des letz-
ten Jahres. Tie Soldaten ſtellen die Auf
paſſer, Ordner und Richter dar. Sie ſind
darum keineswegs Soldaten, wie ſie unſere
heutige Zeit vorſteht.

Zum Schluß kommen dann die Bären
und der Pflug, der die allerkröftigſte Ver-
treibnung des Winters darſtellt. Denn, wenn
der Bauer ſeinen Pflug wieder in die Hand
nehmen kann, dann iſt der Winter nicht mehr
vorhanden.

Das Feſt iſt die feierſiche Einholnng des
Frühlings, das aroße Abräumen und Auf-
räumen des Geweſenen.

Die lebendigen Ausführungen von Prof
Hahne fanden in der ausgewählten Verſamm-
ſung, an der auch zohlreiche rung ſansdbunßs-
führer teilnaßmen, ſtärkſten Widerhall. Ste
war eine wirkliche Feierſtunde!

es Geſangvereins „Melodia“ zu einem An
terhaltungsabend zuſemmen. Zwei Lieder
vom Männerchor des Vereins unter der zie!-
ſicheren Leitung von Herrn Renovaonz ge-
ungen. erijffneten den Mhoend nd ver ſchafften
den Zußürern einen feinen Genutß. Hetmorj-
tiſche Vorträqge, von Herrn Paul Preil!
anßerordentſich wirknngsvoſſ vorgetragen. fan-
den herzlichen Moffoſſ. Ein aroßer Tefſ des
AhHenßs war Heom Tanz gewmißdmetf. der dann
5rrech mweftere Lfoednortus o angeneßme MNnkfer-
Hrechnng fand. Her ſichos Lochon ſföſte efvn
knmjſchos TFopeoott De fo Goarihtaſihung“
aus. Erſt zu ſysfer Stunde und in Heſter
Stimmung trennten ſich Sänger und Gäſte.

Lebraang für aſtroſogiſch
phyſiognomiſche Charakkerkunde.

Der Privotoelehrie en Stein über deſſen
Vortrag für die wiſſenſchaftſiche Peretnienne
wir beriteten. beginnt am Dienstag den 4. Fe-
hruar, 20 Uhr in Mü“lers Hotel ſeinen Ein
fſihrungskurſus in die aſtrologiſchahſtornnomi-
ſche Charakte runde mit den Themg: Die 4
Tempergomen“e in der Aſtrologie“. Der Vortrag
findet mit Lichtbildvorführungen ſtatt. Die Be
teiligung dürfte ſich vor allem für Pädagocen
Aerzte und Dur'ſten empfehlen, die ſich über
kurz oder lang doch in irgendeiner Form mit
dieſem Problem moderner Seelenforſchuno ous-

alle anderen, die im tieferen Verſtehen ihrer
Mitmen“chen eine geiſt'g-ſerliſche Bereikernvo
ſuchen. Die Te'lnghme auch am einzelnen Lehr
abend iſt geſtattet.

e

Vereine, Veranſfalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Pat und Patachon

im Raketenomnibus.“
Union- Theater. „Tauſend PS“ ſowie „Die

Tochter des Scheichs“.

Arbeiks gemeinſchaft

Schwarzweißrof
Deutſchnationale Volksvartei. Dienstag

4 Februar. 20 Uhr, im „Caſino“, kleiner Saal,
Vortragsabend. Es ſpricht v. Lentz (Halle)
über „Die deutſche Frau und unſere Zukurfft“
Ferner ſpricht Herr Voigtländer (Merſe-
burg) über Deutſchnationale Volkspartei,
Sezeſſioniſten“ und Hugenberg“.

Deutſchno tionale Arbeitergruppe. Morgen,
Dienstag, Verſamm'ung im „Caſino“, 20 Uhr.

Verein der Kolonjalkr'eger, HKolon ſten und
Kolonſolfreunde. Lichtbildervortrag von Miſſi-
vnar P. Siegfried Delius über „Deutſche
Kulturarbeiten in Oſtafrika vor und nach dem
Kriege“. Der Vortrag findet am 6. Februar,
20 Uhr, im „Caſino“ ſtatt.

Die Glaſerarbeiten für den Erweiterungs-
bau der Leſſingſchule ſollen vergeben werden
Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt
Rathaus Zimmer 32, wäbrend der D'e ſt' unden
gegen E ſtattung von 0,50 M. abgeholt werden.
(Siehe Anzeige.

Nus der Umgebung.
Fahrplanänderung der Kraffpoſt.

Schafſtädt. Mit dem 1. Februar treten irr
Fahrplan der Kraftpoſtlinie Halle
Lauchſtädt Schafſtädt eine Reihe von Fahr-

75 Schweine. planänderungen in Kraft. Der erſte Wagen

»inanderzuſeben bahen werden, aber auch für

fährt in Halle jetzt 6.40 Uhr ab und trifft 7.49
Uhr hier ein. Die nächſten Wagen fahren gh
Halle 11.25 Uhr, an Schafſtädt 12.32, ab Halle
15.55, an Schaſſtädt 17.04, ab Halle 18.55, an
Schafſtädt 19 59. Die Abfahrtszeit des Sonn-
abend und Sonntagſpätwagens bleibt wie
bisher beſtehen. Ab Schafſtädt fährt der erſte
Wagen ſtatt 9.20 bereits 7.50 Uhr. an Halle
9.00 Uhr, der nächſte ſährt ſtatt 13.30 bereits
13.00 Uhr, dann 17.30 ſtatt 18.20 Uhr und 20.10
ſtatt 21.20 Uhr. Der Sonnabends und Sonn-

her, 1.10 Uhr.

Neue Aukoomnibus
verbindung Lühßen--Pegan

Lützen. Am Sonnabend ha der Omnibus
der „Kraftverkehr Sachſen- Anhalt A.-G.“ um
erſtenmal die Strecke Lützen Theſau Pe-
gau befahren. Halteſtellen befinden ſich in
Pegau am Bahnhof, am Gaſthaus „Zum
Schwan“ und am Marktplatz. Die Wagen
werden künſtig regelmäßig Montags, Don-
nerstags, Sonnabends ſowie Sonn und
e (alſo nicht täglich) nach folgendem
Fahrplan verkehren:
7.55 14.55 ab Lützen Bahnhof an *9.11 *18.45
8.02 15.02 ab Starſiedel ab 8.48 18.39
8.06 15.06 ab Rahna ab 8.44 18.3515.10 ab Großgörſchen ab 8.40 18.31
8.09 15.15 ab Kleingörſchen ab W 18.28
8.13 15.17 ab Eisdorf ab S. 18.24
8.16 15.20 ab Kitzen ab 8.30 18.212.18 15.23 ab Hohenlohe ab 8.27 18.18
3.20 12.25 ab Theſau ab 8.25 18.1515.28 ab Sittel ab 118.1315.33 ab Werben ab 138.0815.41 ab Stöntzſch ab 18.00

*15.48 an Pegau Bahnhof ab F17.53
ab Pegau Vahnhof an *17.45

15.50 ab Pegau Gſth. z. Schwan ab 17.43
15.53 an Pegau Markt a 17.404 Anſchluß von Leipzig. Anſchluß nach Leipzig.

Vom gleichen Tage ab gilt für die Strecke
Dürrenberg Lützev

der folgende Fahrplan, ebenfalls nur Mon-
tags, Donnerstags, Sonnabends, Sonn und
Feiertags:
114.05 ab Dürrenberg Bahnhof an X89.39 X819.28

14.08 ab Dürrenberg Apoth.-Berg ab 9.37 19.25
14.10 ab Keuſchberg ab 9.34 159.2214.13 ab Balditz ab 9.32 19.1914 16 ab Tollwitz ab 9.29 19.1614.19 ab Teuditz ab 9.27 19.1314.23 ab Kreuzung Kauern ab 9.26 1969
14 26 ab Ragwitz ab 9.24 19.06
14.31 ab Zöllſchen ab 9.22 19.03X14.38 ab Lützen Markt ab 9.15 18.55
14.40 ab Lützen Eiche ab 9.13 18.5214.43 an Lützen Bahnhof ab 9.12 18.50
J Anſchluß von Merſeburg. S Anſchluß nach

Merſeburg. Anſchluß von Leipzig. X Anſchluß
nach Leipzig.

Die Reuen ſind die rechken.
Die Verfügung zurückgezoren.

Bad Dürrenberg. Landret Dr. Gusfe hat
eine Verfügung vom 15. Januar d. J., d'e
beſagte, daß die alten Mitolfſeder im Zweck
verbandsensf“ uns noch zu recht beſtinden, zu
rückgezogen. Die bereits von den Gemeinden
nengewählten Auſ ſchußmitglieder beſtehen ſo-
mit zu recht.

Gehalkliche Höherſtufung
der Beamken.

Hauptverſammlung des Deutſchen Be onten-
bundes.

Bad Dürrenberg Das hieſige Ortskartell des
Deutſchen Beamtenbundes hielt im Varkhotel
ſeine Jahre erſammlung ab. Der Vor-
ſitzende. Oberbahnhofsvorſte er Gieſe, Por itz,
gab einen Ueberblick über das fahr.
Das Ortskartell, im Derember 1928 von Mit-
gliedern gegründet, zählt jetzt deren 56. Vom
Provinzio kartell in Magdeburg lag ein Vor
ſchlag auf Vereinigung der beiden r en
Bad Dürrenberg und Neuröſſen vor, der aber
vorläufig zurückgeſtellt wurde. Da durch die
Siedlung,. die heu'e bereits den we'entlichſten
Teil des Zweckverbandsgebietes de ſtel't. für
Dürrenberg völlig neue wirtſchaftliche Bedin
qungen geſchaffen worden ſind, ſtreb der Bund
eine Höherſtufung im Ortskla e rich
nis an. Früher war Dürrenberg ſchon einmal
'n Hrtsfeſſe B. wurde aber dann bei den allge-
meinen Rückſtu'ungen nach C ein gereiht. Auf
Grund von Anrecungen aus einem Vortrage
des Rektors Krop (Magdeburq) wurde ſtati-
ſtiſches Material eſammelt und den für Ein-
ſtufungen zuſtändigen Stel'e t we'tergereicht.
Mehrere Aboeordnete ſowohl aus dem Land-
tag, als auch aus dem Reichstag wollen ſich
für Bad Dürrenbergs Höherſtufung verwenden.

Im Dienſte der Rächſtenliebe.
Werbeabend der Sanitätskolonne.

Vad Dürrenberg. Man kennt die ſt Le, hel
denhafte Arbeit der Brüder vom Roten KHreuz,
federzeit zum Wohle der Mitmenſchen tätig zu
ſein. Eine Tätigkeit. die nicht nach dem „Wer
biſt Du“ der Unterſtützenden fragt, die ſich grün-
det auf edelſtes Pflicht- und Meitgefühl, die
nicht nach Reklame fragt. die ſchönſtes Chriſten-
tum der Tat darſtellt. Aber daß dieſe Brüder
auch einen wohlgelungenen Familfengbend zu-
wege bringen, denn auch der Gedanke der
Nächſtenliebe zugrunde lag, das lernte man aufs
neue kennen. Denn was Peſtor Kühn (Spergau)
in ſeinem Fichſbildervortrage über „Land und
Leute im Orent“ bot, barg in ſeinem innerſten
Kern vieles Aen Der auf Grund eignen Er-
lebens weorme RNartrag ſchilderte die kulturellen
und ſozialen 2uſtände im heiligen Land und
kennzeichnete den Anteil des Dint' ums zur
Hebunn und Linderung der großen Nöte ſeiner
Bewobner Uwrahmt wurde der Vortreg neben
Murikſtücker. einem Vorſpruch des Komeraden
Erbon und der Begrüßungsanſprache de Ka
meraden Strümpel. Johannes, der es
zeitig eine kurze Geſchichte der nunmehr 6 Jahre
beſtehenden Kolonne gab, durch Klavier und
Geſangsvorträge heimiſcher Künſtler, Frau
Bergaſſeſſor Groß und Lehrer Eſchenbach.

ad Im Schlußwort dankte der erſte Porſitzende und
Kolonnenarzt, Dr. Dr. Fritzſche, allen Er-
ſchienenen und Mitwirkenden, ging vas

tags verkehrende Spätwagen fährt, wie bis

Vorharz

Ortr
im Hauf
Der Br
Es ſtellt
einem i
angeſted
ſchuldet

lager ar
ſicherte,
ſanieren
anwalt

Das

Gere
Stimme
die Ge
von 100
Die Be
in Höh
ſcheidun
worden
Spende
erſcheir
Hauſes
derliche
und da
Spielja

Se
Grei

eines ſ
im Gr
Die St
verfahr
täter a
Er erhi
Gefärn
Jahr b

Gas
Wei

fügt, d
Waſſer
höht w
—ZZ

Flo
Copyrit

Vor
die klei
magere
und ſch
Luft de

Schr

Matten
durchſic
ſchneeb
bleiche

die St

Ein
fromm
chens
älter a
lachen

herauf
O

Mißbi
hagrig
das b
blau
einem

„V
fromm
Maria
den H
doch

von d
v



17.53
*17.45

17.43
17.40

ipzig.

trecke

Mon-
und

819.28
19.25
19.22
19.19
19.16
19.13
19.09
19.06
19.03
18.55
18.52
18.50
nach

ſchluß

Mi t
Vom
Vor

en

hel
reuz,
r 2u
Wer
rün

die
ſten
üder

zU
der

a
auen

rſten
Er

Montag, 3. Februar 1930

Nu än Kind unter dem ſchwerene Torflägel. o
Billroda. Das ſechsjährige Enkelſöhnchen

des Kaufmanns L. Wagner von hier wurde
dieſer Tage von einem plötzlich umſtürzenden
Torflügel zu Boden geriſſen. Spielende Kin
der bemerkten den Unglücksfall erſt, als
Blut unter dem Tor hervorſickerte.

Der ſchwer verletzte Knabe wurde nach Hauſe
gebracht. wo er noch ohne Beſinnung liegt. Jn
e grinit konnte er noch nicht transportiert
werden.

1000 Tonnen Harzeis käglich.
Güntersberge. Die Selketalbahn hat in den

letzten Tagen mit den erſten Eistransporten
aus dem großen Güntersberger Badeteich be-
gonnen. Täglich laufen 50 Wagen, die rund
1000 To. (20 000 Ztr.) nach beiden Richtungen

Gernrode wie Nordhauſen befördern. Ab-
nehmer ſind meiſt die rund um den Harz ge
legenen Brauereien. Die Pacht der Eis-
gewinnung aus dem Güntersberger Teich hat
der hieſige Bahnhofswirt Flott. Aber auch aus
den anderen Harzteichen, ſo z. B. dem Erichs-
hurger Teich unter dem Ramberge, deſſen Eis
ertrag der Wirt der Viktorshöhe gepachtet hat,
wird Eis gewonnen und durch Laſtanto s in das
Vorharzgelände befördert.

Brandſtifkung.
Ortrand. Feuer brach am Donnerstagabend

im Hauſe Leumarkt 98 (Beſ. Frau Genfel) aus.
Der Brand konnte im Keime erſtickt werden.
Es ſtellte ſich aber heraus, daß das Haus von
einem in dem Hauſe wohnenden Fellhändler
angeſteckt worden iſt. Der Mann, der erg ver
ſchuldet iſt, hatte angeblich ein großes Fell-
lager auf dem Boden liegen, das er hoch ver
ſicherte, und gedachte ſich durch einen Brand zu
ſanieren. Die Angelegenheit wurde dem Staats-
anwalt übergeben.

Das Reußiſche Theaker bleibt
beſtehen.

500 000 Mork Zuſchuß.

Gera. Der Stadtrat beſchloß mit allen
Stimmen (mit Ausnahme der Kommuniſten)
die Gewähruneg eines einmaligen Zuſchuſſes
von 100 000 Mark für das Reußiſche Theater.
Die Betctligung der intereſſierten Landkreiſe
in Höhe von 50000 Mark war von der Ent-
ſcheidung des Stadtrats abhängig gemacht
worden. Do die Sawmlung freiwilliger
Spenden annähernd 100 000 Mark erbracht hat,
erſcheirt unter Hinzuziehung des Fürſtlichen
Hauſes in Höhe von 250 000 Mark die erfor-
derliche Subventicn von 500000 Mark
und damit die Erhaltung des Theaters im
Spieljahre 1930/31 geſichert.

Sechs Monake Gefängnis
für den rohen Zimmergeſellen.

Greiz. Wir berichteten über den Roheitsakt
eines ſogen. Hamburger Zimmergeſellen, der
im Greizer Park einen Oberlehrer überfiel.
Die Staatsanwaltſchaft Greiz hat das Schnell-
verfahren angewandt, und ſo konnte der Uebel-
täter am folgenden Tage verurteilt werden.
Er erhielt für ſeine Straftat ſechs Monate
Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte ein
Jahr beantragt.

Gas und Waſſer werden keurer
Weimar. Das Staatsminiſterium hat ver-
fügt, daß der Gaspreis um 4 Pfg. und der
Waſſerpreis um 5 für Pfg. das Kubikmeter er-
höht werden.

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

Sorgen
um den Mittellandkanal.
Magdeburg. Wie ein Magdeburger Blatt

zu berichten weiß ſoll im Verkehrsminiſterium
wieder Neigung beſtehen keine weiteren Mit-
tel für den Bau des Mittellandkanals zu be-
willigen. Das Blatt ſchreibt: „Die jetzt be
willigten Baugelder ſind am 15. Februar er-
ſchöpft, ſo daß alſo mir einer baldigen Stockung
der Bauarbeiten zu rechnen wäre. Die Still
legung würde nach den bereits aufgewendeten
Koſten einen Schildbürgerſtreich bedeuten, da

nicht nur runc 5000 Arbeiter erwerbslos
werden, ſondern die Erhaltung der geſchaffe
nen Bouten erhebliche unproduktive Koſten
verurſachen würde Weiter iſt mit hohen
Schadenerſatzanſprüchen zu rechnen; ſo wer-
den die Anſprüche der Liefer- und Baufirmen
aus der Aufhebung der Verträge auf 15 Mil-
lionen Mark zu veran chlagen ſein. Magde-
burg ſelbſt wird etwa 40 Millionen fordern.
Ebenſo werden ſich aber noch eine große Zahl
von Städten und Gemeinden und ſchließlich
auch vor Jnduſtrieunternehmen mit ſolchen
Anſprüchen melden.“

Konſumverein „Volkskrafk“ verlierk
1 Million Mark.

Kapikaliſtiſche Spekulationsgeſchäfte der Ankikapikaliſten.
Auch die Krankenkaſſe leidet unker dem „Volkstraft“-Veriuſt.

Erfurt. Vor kurzem berichteten marxriſti-
ſche Blätter, daß das Vorſtandsmitglied des
Erfurter Konſumvereins „Volkskraft“, der
Villenbeſitzer Friedrich, ſeines Poſtens ent-
hoben ſei. Schamhaft hüllte ſich die ſozial-
demokratiſche „Tribüne“ Erfurt über die
Gründe in Schweigen. „Der Konſumverein
pleite“, ſo geht das Gerücht durch Erfurt, „die
Mitglieder um Millionen von Spargroſchen
betrogen!“

Na, ganz ſo iſt es nicht, aber ein Skandal
bleibt es trotzdem, ein Skandal rein kapitali-
ſtiſcher Art ausgerechnet im Vorläufer des ſo-
zialiſtiſchen Zukunftsſtaates, der ſozialdemo-
kratiſchen Organiſation! 8Seit Jahren iſt der Erfurter marriſtiſche
Konſumverein „Volkskraft“ bei der „Erco,
Nadel- und Stahlwarenfabrik Reif u. Co.“ in

chtershauſen bei Arnſtadt führend beteiligt.
Die Firma hatte während der Jnflation Aus-
landsaufträge und der Erfurter Konſumver-
ein hoffte damals fremde Deviſen als
Verzinſung für ſein Einlagekapital zu er
halten. Die Kriſe nach der Jnflation brachte
auch eine Kriſe der Jchtershauſener Firma,
die immer wieder vom Konſumverein Volks-
kraft geſtützt wurde. Der Konſumverein
Volkskraft bindet heute dank ſeiner Wäh-
rungsſpekulation! die runde Summe von
etwa 1 Million Mark glatt ans Bein. Sie
gelten als verloren, da die Erco- Geſellſchaft
nicht zu halten iſt.

Als die Sache oben bei der Großeinkaufs-
genoſſenſchaft Deutſcher Konſumvereine in
Hamburg ruchbar wurde, erſchien in Erfurt

Traurige Bilanz.
Jeſſen. Eine traurige Bilanz mußte der

hieſige Obſtbauverein ziehen. Die grimmige
Kälte und die darauffolgende Dürre des ver-
gangenen Jahres haben dem Obſtbaumbeſtand
auf den ſogenannten Jeſſener Weinbergen
ſchweren Schaden zugefügt. Einzelne Baum-
ſorten ſind faſt vollſtändig vernichtet. Bei
einer Erhebung die bei 34 Bauern vorgenom-
men wurde, wurden insgeſamt 1300 vernichtete
Obſtbäume gezählt, was vorſichtig gerechnet
einen Schaden von 30000 Mark bedeutet.

Lebhaftker Taubenmarkk.
Kölleda, Der erſte diesjährige Taubenmarkt

hatte ſich eines großen Beſuchs zu erfreuen.
Vor den Stiegen, von denen nicht weniger als
77 vorhanden waren, ſtauten ſich die Beſucher,
ſo daß es zeitweiſe gar nicht möglich war, die
Tiere, teilweiſe hochwertige Ausſtellungs-
tauben, aus der Nähe zu betrachten. Zum Ver-
kauf waren 886 Tauben gebracht, für die 1 bis
30 M. je Paar gezahlt wurden. Außerdem
waren noch 25 Hühner und einige Kaninchen
auf dem Markt. Ferkel waren 132 an-
gefahren, die mit 60 bis 75 M. je Paar ge-
handelt wurden.

Flammen im Wind.
Roman von Käte Lindner.

Copyright 1927 by Verlag Alfred Bechthold.
Braunſchweig.

Vor der niederen Tür zum Armenhauſe ſaß
die kleine Veronika und ſang. Sie hatte die
mageren Beine an den mageren Leib gezogen
und ſchmetterte ihr Lied hinaus in die laue
Luft des Sommerabends.

Schon breitete er ſeine Schatten über alle
Matten und Halden aus, hüllte die Berge in
durchſichtige Nebelſchleier und droben, über dem
ſchneebedeckten Gipfel der Tofana, zog eine
bleiche Mondſichel herauf. Leiſer erklang jetzt
die Stimme des Mädchens:

„Herr, deiner Hände Werk ſind wir.
Laß dich preiſen, Herr der Welten,
Alles ſtrömt aus dir,
Arme Erdenkinder wir
Liegen, Herr, zu deinen Füßen.
Heben unſere Hände auf

Ein ſchriller Knabenſchrei unterbrach den
frommen Nachtgeſang. Um die Ecke des Häus-
chens kam ein brauner Burſche nicht viel
älter als das Mädchen barfuß, ein Schelmen-
lachen auf dem braunen Geſicht, die Stufen
heraufgeſprungen.

„O Seppeli, wie haſt du mich erſchrocken.“
Mißbilligend ſchüttelte die Kleine den dunkel-
hagrigen Kopf, und ihre Augen leuchteten in
das braune Geſicht des Buben. Tief und
blau wie Bergſeen waren ſie und ſtanden in
einem feinen ſtädtiſchen Geſichtlein.

„Vreneli. du ſangſt daher wie eine von den
frommen Kloſterfrauen drunten in Santa
Maria, als wollteſt du geradeswegs noch in
den Himmi auffahren. Du, da muß ich dich
doch an den Beinen wieder herunterziehen
von der Höh', erdwärts

„Schäm dich, Seppelil fMußt halt immer

d' Leut' äürgern, nit einmal vor dem Heiligen
in der Welt haſt Reſpekt. O du

„Laß doch gut ſein, Meidli Mußt Spaß
verſtehen lernen. Dich mag ich doch nit
kränken.“ Begütigend drückte Seppeli des
Mädchens Hand und ſetzte ſich neben ſie auf die
ausgetretenen Steinſtufen. Der Abendſtern
funkelte erdenfern gleich einem goldenen Auge
auf die beiden Kinder herab, die ſich fröſtelnd
aneinander ſchmiegten und doch nicht hinein
gehen mochten in das enge Häuschen. Selbſt
Seppelis loſer Mund war jetzt verſtummt.
Müdigkeit überfiel ihn jäh, und er fuhr ſich
mit der Hand in den dichten Haarſchopf.

„Seppeli“, ſagte das Mädchen, „ſchau, jetzt
geht Gottvater droben über ſeine weiten,
blumigen Himmelswieſen, und die lieben Eng
lein ſtecken die Lichter an. Und er ſieht her-
unter auf die Welt. Und ſchüttelt gewiß wieder
ſeinen Kopf über die Menſchen und ſagt: Ach
Englein, alles, was an ihnen himmliſch war.
haben ſie verloren drunten in all ihrer Jagd
nach großem Gut und Geld. Habgierig und
neidiſch ſind ſie worden, und Kain ſchlug
ſeinen Bruder Abel tot, und

„Hör' auf hör' auf Seppeli drückte
ſich beide Fäuſte gegen die Ohren. „Wo du
das bloß her haſt, Vreneli! Predigſt da er wie
der Herr Kaplan drunten in der Kirche von
Sankt Anton am lieben Sonntag. Und Augen
machſt zum Fürchten. Und nun wird's
gleich weitergehen: Der Seppeli aber, ja, der
iſt der allerſchlimmſt' von allen Buben drunten,
und gar koa Freud' kann man haben an dem

Jm Jnnerſten gekränkt erhob ſich das
Vreneli und warf ſchmollend die Lippen auf.

„Ein Unguter biſt du und nit wert, daß
man dir ſo ſchöne Geſchichten verzählt
weißt! Nie mehr tu' ich das zu dir. Und jetzt
geh' ich hinein.“

Da faßte er ſie behend und zog ſie wieder
an ſeine Seite. „Nit harb ſein, Vreneli,“ bat

eine Kommiſſion, deren Opfer das Vorſtands-
mitglied Friedrich wurde, dem man die Ver-
antwortung für die kapitaliſtiſchen Manöver
zuſchiebt. Ob mit Recht oder nicht, entzieht
ſich unſerer Kenntnis.

Der Konſumverein iſt auf Grund des
großen Verluſtes in finanzielle Schwierig-
keiten geraten. Die Gefahr, daß er pleite
macht, liegt jedoch nicht vor. Die Großein-
kaufsgenoſſenſchaft und die ſozialiſtiſche Ar
beiterbank dürften ihn liquid halten. Die
Mitglieder aber haben für lange Zeit erheb-
liche Abſtriche ihrer Dividende aus Einlage
und Umſatz zu erwarten.

Wie wir ferner aus vertrauenswürdiger
Quelle erfahren, war der Konſumverein
Volkskraft auch bei einer

ſozialen Bauhütte,
einer Genoſſenſchaft, ſtark engagiert, die zu-
ſammenbrach. Auch hier waren die Verluſte
r den Konſumverein gleichfalls recht erheb

Die Kriſis im Erfurter Konſumverein zieht
weitere Kreiſe. Die Erfurter Orts-
krankenkaſſe benutzte den Konſumverein
als eines ihrer Bankinſtitute. Seitdem
die Koſten des Neubaues des Krankenkaſſen-
palaſtes den Voranſchlag erheblich überſchritten
hatten, herrſcht auch bei der Ortskrankenkaſſe
Mangel an flüſſtigem Gelde. Handwerker, die
auf Bezahlung ihrer Rechnung drängen, wer-
den von ihr vertröſtet unter Berufung aufraft d echte Lage im Konſumverein Volte
raft.

Für 300000 Mark Gemäide
geerbt.

Altenburg. Der kürzlich verſtorbene Berliner
Juwelier Albert Loeske, als Kunſtſammler und
Kunſtkenner fehr bekannt, hat dem Dr. Eduard
Plietzſch eine große Erbſchaft in Geſtalt von
Gemälden vermacht, die einen Einkaufswert
von 300 000 M. haben.

30 Bewerbungen.
Leipzig. Am letzten Tage des Melde-

ſchluſſes ſind noch neun Bewerbungen um den
mit 35 160 M. dotierten Oberbürgermeiſter-
poſten eingegangen, ſo daß ſich ihre Zahl auf
30 beläuft.

Mifßtkrauiſcher Onkel.
Pirna. Vor dem Sportgeſchäft betrachtet

eine Familie mit ſachverſtändigem Urteil die
ausliegenden Gegenſtände. „Ach, Onkel, du biſt
nun der einzige von uns, der nicht Schneeſchuhe
fährt“, ſagt ein Sechzehnjähriger, „kannſt du
dich nicht entſchließen, dir ein Paar zuzulegen?“

„Ach bitte, Onkelchen, bitte“, beſtürmen ihn
die Mädchen. „Niſcht werd“, wehrte er ab,
„das gännde eich ſo baſſen, ihr wollt mich bloß
off de Fräſſe fliegen ſähn!“-

er mit Worten und heißen Augen. „Jch will
dich nit kränken. Sie ſind ſchön, deine Ge-
ſchichten. Nur wenn i ſo müd' bin, da kann i
nit aufmerken auf ſie. Und meine Mutter hat
g'ſagt: Das Vreneli, das fliegt uns am End
eines Tages davon in den Himmel eini zu die
Englein. Denn ſie iſt nit geſund und iſt ſo arg
fromm und paßt gar nimmer ins Armenhäusli
zur alten Elſelore Und ſieh, Vreneli, des-
halb mag ich ſie nit, deine Engleingeſchichten.
Dableiben ſollſt! Wenn i groß bin und ſelber
ein Häusli hab, dann heirat' ich di. Und du
ſollſt dann meine Frau Meiſterin ſein und die
Lehrbuben regieren Oder i werd' Berg-
führer und verdien' mir ein ſchönes Stück Geld
von den Fremden.“

Bei all dieſen Zunkunftsplänen und der Angſt
um des Vrenelis Himmelsſeligkeit war die
Müdigkeit Seppelis verflogen. Feſt hielt er
ſie noch immer am Rock, daß das Mädchen nicht
aufſtehen konnte.

Da klangen plötzlich Schritte auf dem Stein
pflaſter, ſo daß Seppeli aufhorchend die Ohren
ſpitzte. „Es kömmt wer“, ſagte er, und ſeine
Augen glitzerten wie die eines Luchſes durch die
Dunkelheit.

Neben der Haustür hatte ſich ein Fenſter
geöffnet, und eine brüchige Stimme fragte:
„Willſt eh Nachtruh' draußen halten, Vreneli,
daß du nit eini gehſt? Jch war eingeſchlafen
über der Arbeit und wach' jetzt auf und hör'
euch wiſpern draußen. Mach' heim, Bub, 's
iſt Schlafenszeit.“

„Gleich, Elſelore, gleich Muß zi'erſt
ſchauen, wer da noch kommt allweil.“ Der Bub
ſpähte in das Dunkel der Gaſſe hinein. Vreneli
drückte ihm furchtſam die Hand. „Pfüet Gott,
Seppeli! J geh' zur Ahnel eini.“

Er drückte krampfhaft ihre Hand. Eine
große, dunkle Geſtalt war aufgetaucht mit
einem Ruckſack und Malgerät in der Hand.

„Heda, du, könnteſt mir 'was tragen, Bub'!
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Verſteigerung des Kaitblut-
geſtüts Reukfirchen.

Stendal. Der bekannte Pferdezüchter, Oeko-
nomierat Dr. Hoeſch, hat ſein Kaltblutgeſtüt
Neukirchen, nachdem er ſeinen Muſterſitz wegen
Unrentabilität verkauſt hat, aufgelöſt und ließ
nun die 45 Tiere des Geſtüts freiwillg ver
ſteigern. Dazu hatten ſich etwa 800 Käufer ein
efunden. Es wurden durchſchnittlich 1500 M.
e Tier, insgeſamt rund 67 500 M., erzielt. Die

r Preiſe brachten das zweijährige Hengſt-
ohlen Deichgraf von Neukirchen mit 3090 M.

und die fünfjährige Stute Anette von Neu-
kirchen mit 2600 M.

Ein Fürſtenſitz unker dem
Hammer.

Orlamünde. Vielen Wanderern, die
Sommers durch die Hummelshainer Wälder
ſtreifen, wird das dem früheren Herzog von
Sachſen- Altenburg gehörende Miniaturſchlöß-
chen „Herzogsſtuhl“ mit ſeinen mittelalter-
lichen Rieſeneck-Fagdanlagen bekannt ſein.
Dieſer Beſitz iſt jetzt zur Zwangsverſteigerung
ausgeſchrieben worden, da ſich der ehemalige
Herzog ſeit längerem in finanziellen Schwierig-
keiten befindet.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Der Schweinemarkt iſt noch

nicht freigegeben.

Das Burger Eiſenbahnakkenkat
vor Gerichk.

Burg. Vor dem hieſigen Schöffengericht
hatte ſich der Arbeiter Willi Häſeler wegen
Transportgefährdung zu verantworten. Häſe-
ler hatte in der Nacht zum 9. Oktober 1929
einen Hemmſchuh auf die Gleiſe der

Eiſenbahnſtrecke Berlin Magdeburg dicht bei
»Burg gelegt, um den DoeZug Berlin Köln
zum Entgleiſen zu bringen. Glücklicherweiſe
hatte der DZug das Hindernis, ohne Schaden
zu nehmen, beiſeite geſchoben. Häſeler gab an,
daß er einmal ein Eiſenbahnunglück in Wirk-
lichkeit erleben wollte. Das Gericht erkannte
auf eine Zuchthausſtrafe von drei Jahren.
Uebrigens war Häſeler kürzlich ins Braun
ſchweiger Unterſuchungsgefängnis übergeführt
worden, da er in Verdacht ſteht, auch an den
Anſchlägen auf den Bahnverkehr im Braun-
ſchweiger Bezirk beteiligt zu ſein. Die
Unterſuchung darüber ſchwebt noch.

Diemitz. (Eiſenbahnertod.) Am
Donnerstag verunglückte der Rangierer Kaiſer
tödlich. Er hinterläßt eine Frau mit drei
vorſchulpflichtigen Kindern. Der Familie wen-
det ſich die allgemeine Teilnahme zu.

Nietleben. (Das erſte Stahlſkelett-
hau s) des Heimſtättenbundes Halle--Zürich--
Wien in der Gartenſtadt wurde kürzlich ge-
richtet. Das Erdgeſchoß iſt maſſiv gemauert.

Uichteritz. Bullenhaltung.) Dieſer
Tage wurden die Landwirte von Uichteritz und
Lobitzſch von den Gemeindevorſtehern im Gaſt
haus „Zum deutſchen Haus“ wegen er Bullen-
halterei einberufen. Ein Herr von der Bullen-
genoſſenſchaft hielt einen Vortrag über deren
Vorteile. Nach heftigen Auseinanderſetzungen
wurde dann ſchließlich eine Gemeindebullen-
halterei einſtimmig angenommen. Die Unter
bringung der Gemeindebullen wurden den
Landwirten Albert Schiedt und Albert Kloß
gegen eine jährliche Entſchädigung übertragen.

Zur Kolonie hinauf möcht' ich. Komm, geh mit,
weit iſt es ja nicht mehr.“

„Keine zehn Minuten, Herr,“ ſagte Seppeli
und ſprang hurtig die Stufen herunter. Die
Ausſicht auf ein Trinkgeld ließ ihn alle Müdig-
keit vergeſſen. Er nahm den Malſchirm und
einen großen Kaſten aus des Fremden Hand.
„Jch führ' Euch, Herr.“

Hinter ihm klappte die Haustür zu. Das
Vreneli war ins Haus geſchlüpft, derweil die
Großmutter noch im Fenſter lehnte und neu-
gierig dem Fremden nachſah. Hoch und dunkel
ſchritt er neben dem Buben. Und die Alte
wandte ſich mit einem müden Seufzer in die
armſelige Stube hinein, wo ſoeben Vreneli den
roten Miederrock fallen ließ und im kurzen,
grobfädigen Hemd ſtand. Sie ſtellte ein
blechernes Waſchbecken auf eine Fußbank und
fing an, ſich eifrig zu waſchen.

Da erhob ſich ein quarrendes Stimmchen
aus einer altertümlichen Wiege neben dem
ärmlichen Lager. Und der Kopf eines noch
jungen Weibes fuhr aus dem buntgewürfelten
Kiſſen hoch, und eine klangloſe Stimme ſagte:
„Es hat ſchon wieder Hunger, Mutter. Gib's
her, ich bin ſo müd' und ſchläfrig allweil.“

„Kannſt es ſelber nit meh ſattmachen, das
Würm'l Wo ſoll's auch herkommen? Ach,
daß eh ſoviel Unglück hat müſſen kommen über
uns, Zia. Da, haſt dein Balg

Ein kurzes, trockenes Hüſteln kam aus den
aufgetürmten Kiſſen. Die Alte hob die Lampe
hoch und leuchtete auf das winzige Bündlein,
das eifrig ſchluckte und ſchmatzte.

Ein paar große, fiebrige Augen ſahen voller
Mutterzärtlichkeit darauf nieder. Noch jugend-
lich war das Geſicht, obgleich die Frau die
Dreißig ſchon überſchritten haben mochte.
brannten die Lippen, und die Augen funke
wie in heißer Lebensgier. Dicke, rot
Zöpfe hingen über den Bettrand hinunſe
war noch immer ſchön, die Zia Lechner.

Not



Die Landfrauen der
Provinz in Halle.

Landfrauenkagung des Verbandes
landwirkſchafklicher Hausfrauenvereine.

Kürzlich tagte in Halle, nachmittags, die
18. Vertreterinnenverſammlung des Verbandes
land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine im
großen Saal der Landwirtſchaftskammer, am
Vormittag waren ihr die Ausſchußſitzungen
vorangegangen. Außer dem rein Geſchäftlichen
wurden mehrere Referate gehalten.

Herr Scharf, Leiter der Zentraleier-
verwertungsgenoſſenſchaft ſprach über den
Stand der Eiervperwertungs-genoſſenſchaften in unſerer Provinz und
ging nachher beſonders auf die durch den mil-
den Winter bedingten Abſatzſchwierigkeiten ein.
Dann referierte Frl. Brandt, Magdeburg,
über die Verkaufsſtellen der LHV. Halle, Burg,
Magdeburg und Nordhauſen; ſie konnte eine
erfreuliche Entwicklung derſelben feſtſtellen, be-
tonte aber, daß eine derartige Weiterentwick-
lung nur dann gewährleiſtet ſei, wenn die Liefe-
rung von Qualitätsware Grundbedingung
bliebe. Durch ein kurzes Referat über die die
Landfrauen angehenden Paragraphen wurde
den Verkreterinnen der LHV. vor Augen ge-
führt, daß das Landwirtſchaft s-
kammergeſetz auch die Landfrauen etwas
angeht und ihr tätiges Jntereſſe erfordert.

Die Geſſchäftsführerin des Verbandes LHV.,
Frl. Breuer, Halle, ſprach über das ländlich-
hauswir!“ 9aftliche Lehrlingsweſen und ſtellte
die neuen Beſtimmungen über Anerkennung
von ländlich-haus wirtſchaftlichen Lehrwirtſchaf-
ken und die den Lehrfrauen daraus erwachſen-
den Verpflichtungen beſonders in den Vorder-
grund.

Am Abend vereinigte ein geſelliges Bei-
ſammenſein in der „Stadt Hamburg“ die Land-
frauen, wo Geſangasvorträge von Frau Ober-
förſter Reichart, Halle, und eine kleine Auf-
führung, ausgeführt von Elevinnen der Lehr-
und Verſuchsanſtalt Halle-Cröllwitz, geboten
wurden.

Der Allgemeine Landfrauenkag
wurde von der Vorſitzenden, Frau Vibrans,
geſtern eröffnet. Sie begrüßte mit beſonderer
Freude die Ehrenpräſidentin des Verbandes,
Frau Böhme, weiterhin den Präſidenten der
Landwirtſchaftskammer, Herrn Ritterguts-
beſitzer Dippe-Plotha, und den Vertreter der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. Jn ihren
einführenden Worten betonte ſie die Wichtigkeit
eines feſten Zuſammenſchluſſes auch der Land-
frauen, um an einer Abſatzförderung in enger
Verbundenheit mit dem Landbund und der
Landwirtſchaftskammer mitzuarbeiten. Beſon-
deren Wert müſſe man auf die Heranbildung
eines Führerinnennachwuchſes legen. Zu die-
ſem Zweck wird auch das von Frau Böhme zur
Verfügung geſtellte Stipendium Verwendung
finden.

Frau Böhme dankte in bewegten Worten
und gab dex Verſammlung bekannt, daß mit
Hilfe dieſes Stipendiums jungen Mädchen der
Beſuch der Bauernhochſchule ermöglicht
werden ſolk.

In humorvoller Art übermittelte der Prä-
ſident Dippe-Plotha die Grüße der
Landwirtſchaftskammer. Ebenſo ſprachen die
anderen Vertreter der Verſammlung ihre
Wünſche für einen Erfolg der Tagung aus.

Der erſte Vortrag hatte die
„Hauswirkſchafklichen

Wandlungen“
zum Thema. Frau Burg-Görtk führte aus:

Jn der früheſten geſchichtlichen Zeit ruhte
faſt die ganze Arbeit auf den Schultern der
Frau. Viel beſſer iſt es in allen Zeiten nicht
geworden, noch heute muß die Frau um An-

immer hatte ſie mit heißer Freude empfunden,
daß ſie ſchön war

„Laß gut ſein, Mutter. Wenn ich erſt wieder
geſund bin und verdienen kann, dann wird's
keine Not haben. Der Wirt vom Kindliskeller
drunt' hat mich ſchon lang' als Schenkin haben
wollen. Laß mi nur erſt wieder geſund ſein,
Mutterli.“

„Ach, ſorg' lieber deſſerhalb, daß der Valen-
tin dich nimmt, der Patzi. Ein Geſpött biſt
worden fürs ganze Dorf, und er

„J mag den Valentin nit Die rote
Zia ſchüttelte wild die goldenen Flechten, und
ihre Fieberroſen brannten. „J mag ihn nit
Er iſt mir nit fein g'nug

Da brach es von den Lippen der Alten wie
ein Sturzbach. Jn wilden Schimpfworten er-
ging ſie ſich über das Unglück ihres Lebens.,
über den Leichtſinn der ſchönen Zia. Bis ein
jäher Huſtenanfall der Kranken ſie verſtummen
ließ. Sie nahm dem keuchenden Weib das
Kind aus den Armen, hob den goldſchimmern-
den Kopf aus den Kiſſen hoch und redete plötz-
lich zu ihr mit einer müden Altfrauenſtimme,
leiſe und tröſtend
Derweil nahm der Seppeli droben vor dem
Wirthaus „Zum goldenen Saitenſpiel“ ein paar
fette Batzen als Trinkgeld in Empfang und
klimperte damit luſtig im Hoſenſack, als er
pfeifend heimwärts ſprang.

Ein lautes Hallo empfing den ſpäten Gaſt
drinnen in der geräumigen Wirtsſtube. Da
ſaßen ſie alle am großen, runden Tiſch, die hier
herauf kamen mit den erſten Schwalben im
Frühfahr, die Leute von der Malerkolonie
„Sonnenfluh“, die hier oben ihre Zelte aufge-
ſchlagen hatten. Manche von ihnen für immer
das waren die Weltflüchtigen und Eigenbrötler
die ſich ein eigenes Häuschen hier droben er-
baut hatten und mit Verachtung auf die „Stadt-
ſchwalben“ herunter ſahen, die es nicht mit dem
Winter hier droben aufnehmen wollten, mit

erkennung ihrer Arbeit kämpfen. Jm Mittel-
alter kannte man nur die geſchloſſene Haus-
wirtſchaft, alles, was man benötigte, wurde im
eigenen Hof hergeſtellt. Es entwickelte ſich
ſpäter durch Austauſch von Waren der örtlich
gebundene Verkehr, bis wir in der Neuzeit den
wirtſchaftlich freien Verkehr haben.

Die Arbeit der Landfrau iſt aber nun nicht
etwa nur auf die Hauswirtſchaft beſchränkt, ſon
dern die Molkerei und der Geflügelhof gehören
auch noch zu ihrem Reſſort. Es iſt feſtgeſtellt,
daß 10,2 Millionen deutſcher Frauen im Haus
halt beſchäftigt ſind, 10,1 Millionen haben noch
einen Nebenberuf. Das ſind 33 Prozent der
Bevölkerung. Ungefähr

15 Milliarden
gehen jährlich durch die Hände dieſer Frauen,
eine Summe, die höher iſt als die geſamte
Ausfuhr. Jm Jntereſſe der Frau und der Fa
milie liegt eine Rationaliſierung des Haus-
halts, zu der nicht unbedingt eine Anſchaffung
teurer Maſchinen gehöre. Nach drei Geſichts-
punkten müſſe der Haushalt revidiert werden,
und zwar 1. Trennung des Weſentlichen vom
Unweſentlichen, 2. Schaffung einer genauen
Zeiteinteilung, 3. Krafterſparnis durch zweck-
mäßige Geräte.

An Hand von Lichtbildern zeigte die
Rednerin den Vorteil genormter Hausgeräte,
der in der Vereinfachung und Verbilligung des
Haushalts liegt.

Nach kurzer Pauſe referierte Frau Lorenz,
Erfurt, über die Tätigkeit der Reichs-
anſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung.

An den Arbeitsproblemen iſt auch die Land-
wirtſchaft ſtark intereſſtert. Die Reichsanſtalt
arbeitet daher im Einvernehmen mit den ein-
zelnen Berufsſtänden. Die wirkſamſte Hilfe
für den Arbeitsloſen iſt, wenn er arbeitsfähig
und arbeitswillig iſt, die Arbeitsvermittlung.
Es ſei notwendig, einen Facharbeiter lieber
eine Zeit auszuhalten, um ihn dann wieder in
den ihm gewohnten Produktionsgang einzu-
ſchalten, als ihm ungewohnte Arbeit zuzu-
weiſen, der er nicht gewachſen ſei. Die Reichs-
anſtalt habe jetzt den Anfang gemacht,

weibl' e Arbeitsloſe durch beſondere Schu
lungsgänge auf die Hanuswirtſchaft umzu
ſtellen.

Beſondere Beachtung verdiene die der
Reichsanſtalt und den einzelnen Arbeitsämkern
angegliederte Berufsberatung undLehrlingsvermittlung. Dieſe Berufs-
beratung könne negativ pder poſitiv eingeſtellt
ſein. Jn vorwiegend ländlichen Bezirken wer
den ſie, um die Landflucht der jungen Leute zu
verhindern, faſt ſtets negativ ſein, man werde
hier die Ratſuchenden
vor er Abwanderung in die Stadt waren.
Mit der Berufsberatung treibt man vorſor-
gende Berufspolitik, ſie iſt für die Jugend wie
für die Wirtſchaft von größter Wichtigkeit.

Fm Anſchluß daran referierte Dr. Vogel,
Kaſſel, in einem Lichtbildervortrag über
„Die deutſche Land ſchaft in der
Kunſt“.

Von den Bildern Albrecht Dürers und
Grünwalds bis zu den Romantikern Schwind
und Joſeph. Anton Koch geht eine gemeinſame
Linie. Im Gegenſatz zu den Romanen iſt jenen
die ſtille Ehrfurcht vor der Natur als ſolcher
eigen. Sie malen ſie ihrer gigontiſchen Formen
willen, ſie ſind nicht wie die Südländer nur an

der Farbe intereſſiert.

allen ſeinen Tücken und ſeiner unendlichen
Bergſchönheit. Und alſo die andern, die mit
den erſten Schwalben kamen und von den an-
deren begrüßt wurden ebenſo freudig wie
die erſten Frühlingsblumen und die gefiederten
Genoſſen. Denn der Winter hier droben war
lang und ſtürmiſch und voller verlorener Ein-
ſamkeit.

Da war vor allem der Genremaler Lagu-
leit, die „Spitzmaus“ genannt. Der hatte die
Kateridee gehabt, es den Alten und Ueber-
ſatten nachzumachen und ſich für den Winter
hier oben „einzugraben“. Aber dann war er,
als der Frühling endlich über die Berge her-
einſtieg ins Flüelital, ſchier trunken geworden
vor Freude und Uebermut, daß nun das Ein-
ſamſein ein Ende habe, und er hatte ſich ver
lobt im Ueberſchwang ſeiner Gefühle. Mit dem
Malweibchen Lonny Hildebrand!

„Ja, lieben Freunde, Malheur nennt man
das Mußte ſie mir juſt in den Weg laufen
mit Pinſel und Palette, als ich am unglück-
lichſten über den langen Winter war? Noch
dazu ein Malweib! Wo ich doch immer ver-
ſchworen habe, von der Fakultät dürft' es keine
ſein. Schickſal!“

Und da ſaßen noch der lange Kühne und
Kemmerich und Ehmke und Follenius. Und
obenan zwiſchen der Spitzmaus und Hans
Spindler, „Fink“ genannt. ſaß Anna Petereit
mit humorvoll zwinkernden Augen. Sie war
die „Mutter“. Groß und gebietend ſaß ſie unter
den anderen mit dem klugen, charaktervollen
Geſicht unter gekräuſeltem Grauhaar und den
blitzenden Augen, die jedem bis auf den Grund
ſeiner Seele blicken konnten, wie der Finf
immer behauptete. Und da ſaß unter ein paar
Dutzend Mädels und Frauen die kleine, feine
Marion Woldan.

Wie ein Bild hob ſie ſich heraus aus der
lärmenden Geſellſchaft der andern, mit den ein

rer Beifall nach gllen drei Vorträgen
ließ erkennen, daß ſie den Weg zu der einzelnen
Hör rin gefunden hatten. Nach einem Donk
an die Vortragenden ſchloß die Präſidentin die
Tagung.

Jm kleinen Saal der Landwirtſchaſtskammer
war eine kleine Ausſtellung errichtet.
Beſonderes Jntereſſe verdienten die Abtei-
lungen Handwebereien, Wöſ*eausſteuer des
Land mädchens und Vogelſchutz.

Nachbarſtadt Halle.
Einzelhandel und

Gaſtwirke gegen erhöhke Skrom-,
Gas- und Waſſerpreiſe.

Proteſt gegen die Erhöhung der ſtädtiſchen
Tarife.

Am Sonntagvormittag fand hier eine ſtark
beſuchte Verſammlung des Einzelhandelsver-
bandes des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes
und des Gaſtwirtsverbandes ſtatt, die ſich mit
den von den ſtädtiſchen Werken abgeſchloſſenen
Erhöhungen für elektriſchen Strom, Gas, Waſſer

Leipzig. Am Sonnabend früh, kurz nach
8 Uhr, ſtießen auf der Chauſſee Leipzig Bor-
na, unweit der Ortſchaft Göhren, der Eil-
Kraftomnibus Leipzig Chemnitz und ein mit
fünf Perſonen beſetztes Privatauto zuſammen.
Hierbei wurden die am 2. Februar 1882 ge-
borene Frau Elſa verwitwete Schramm aus
Ronneburg getötet und ſieben Perſonen durch
Glasſplitter verletzt. Beide Fahrzeuge mußten,
da ſie erheblich beſchädigt wurden, aus dem
Verkehr gezogen werden. Die Schuldfrage be-
darf noch der Klärung.

Jm einzelnen wird über das Unglück ge-
meldet:

Ueber der Staatsſtraße Leipzig-- Chemnitz
lagerte dichter Nebel, ſo daß die Sichtverhält-
niſſe äußerſt ſchlecht waren. Dazu kam noch,
daß ſich die Straße in einem ſtark vereiſten
Zuſtande befand und jeder Kraftfahrer mit
großer Vorſicht ſeinen Wagen ſteuern mußte.
Kurz vor 9 Uhr kam der in Schmölln in Thü-
ringen wohnhafte 50 Jahre alte, ſelbſtändige
Kaufmann Otto Jahn in ſeinem Wagen die
Straße kurz hinter Göhren nach Leipzig zu
gefahren. Er ſaß neben ſeinem Chauffeur; im
Jnneren des Wagens befanden ſich drei Da-
men, und zwar ſeine Ehefrau, Frau Walli
Weidner aus Ronneburg und die Witwe Elſa
Schramm, ebenfalls aus Ronneburg. Als
Jahn mit ſeinem Kraftwagen das Warnungs-
ſchild einer Bauſtelle zwiſchen Göhren und der

Bad Bibra. (Taubenmarkt) Der
erſte diesjährige Taubenmarkt war außer-
ordentlich gut beſucht und gut beſchickt. Jnfolge
der ungünſtigen Witterung wurde der Tauben-
markt im Ratskellerſaal abgehalten. Es
waren über 250 Tauben aller Raſſen zum Ver-
kauf ausgeſtellt. Bezahlt wurde für das Paar
zwiſchen 2 15. RM. Die Kauf und Tauſch
geſchäfte zogen ſich bis in die Nachmittags-
ſtunden hin.

Rodishain. (Der gemiſchte Chor) des
Ortes Rodishain veranſtaltete im „Gaſthaus
zum Eichforſt“ einen gemütlichen Abend. Der
vorzüglich geleitete Chor brachte, abwechſelnd
mit Tanz, meiſt heitere Lieder zum Vortrag,
die bei den Zuhörern großen Beifall fanden.

Sylda. (Das Pferdegeſpann
wiedergefunden.) Wir meldeten über

feinen Näschen und ihrer madonnenhaften, un-
wahrſcheinlichen Blondheit. Wie ein Heiligen-
ſchein ſtand ihr das Haar über der ſchmalen
Stirn, war ganz der herrſchenden Mode ent-
gegen in ſchweren Zöpfen am Hinterkopf auf-
geſteckt und ſchien faſt allzuſchwer für den
feinen Kopf. Das fand wenigſtens immer
Erik Johnſon, der Neuangekommene, wenn
ihm Marion Woldan ſo unvermutet wie heute
abend gegenüberſtand.

Jn frohem Erſtaunen richtete er jetzt ſeine
unter tiefſchwarzen, buſchigen Brauen hervor-
blitzenden Augen auf die junge Sängerin.

„Marion, Sie? Welch unverhoffte Ueber-
raſchung! Jch wähnte den ſcheuen Vogel längſt
entflogen nach den ſtillen Fjorden und kunſt-
begeiſterten Städten meiner Heimat. Statt
deſſen ſitzt er hier und hält ſich an den Rock-
falten unſerer Mutter feſt. Und läßt ſich von
all den böſen Buben hier in Sonnenfluh an
himmeln und den Hof machen, anſtatt ſie zur
Arbeit anzuhalten.“

Beide Hände Marivns hielt er noch immer
und ſchüttelte ſie kräftig, bis das Mädchen ſie
ihm mit einem faſt unwilligen Ruck und leiſem
Erröten entzog.

„Ach über alle Kunſtbegeiſterung in der
über alles gerühmten und geliebten Heimat des
Landſchafters Erik Johnſon“ ſpottete ſie. „Jch
merke nichts davon. Rückgängig gemacht iſt
alles worden, und ich habe den Schaden davon
Und wenn nicht Mutter Anna in ihrer grenzen.
loſen Herzensgüte jungen, unberühmten Leuten
gegenüber mich für den Sommer hier herauf
eingeladen hätte, was tät ich nun? Jch armes
Hühnchen hab' nun ſchon immer Pech. Ja,
wenn mir wenigſtens dann und wann ſolch ein
mütterlicher Wechſel in alle Einförmigkeit
meines geringen Daſeins hereinſchneite, wie
ſie der göttliche Fink zur Erhaltung ſeines ir-

wenig ſchwermütigen, dunklen Augen, mit dem diſchen Teils von ſeiner Mutti ſo ausgiebig be

und Straßenbahn beſchäftigte. Die beiden Red-
ner wandten ſich an Hand von Unterlagen ent
ſchieden gegen die geplante Erhöhung, die eine
weitere Belaſtung des Mittelſtandes mit ſich
bringe. Weiter wandten ſich die Redner gegen
den Aufſichtsrat der A.G. und gegen den Vor-
ſtand, die beide, ohne die Stadtverordnetenver-
ſammlung zu befragen, die Tariferhöhung be
ſchloſſen haben. Jn einer angenommenen Ent
ſchließung wurde gefordert, daß die Tarif-
erhöhung wieder rückgängig gemacht und
das Mitbeſtimmungsrecht der Stadtverordneten
in den Sitzungen der A.G. feſtgelegt werde.
Die Stadtverordneten werden ſich in der am
Montag ſtattfindenden Sitzung au-ſchließlich mit
der Frage der Erhöhung der Tarife befaſſen.

Saalſchloß- Maskenball
Noch zwei Tage und Halle ſteht Kopf! Bild

lich geſagt natürlich, denn mit dem Kopfſtehen
iſt nur die ſtaunende Freude gemeint, mit der
am Mittwochabend die Hallenſer Prinz Kar
neval in der „Saalſchloßbrauerei“ begrüßen
werden. Jawohl, der „Saalſchloß- Maskenball
iſt Tagesgeſpräch geworden, nicht nur, weil in
den letzten Jahren die Maskenbälle des Herrn
Winkler vorbildlich waren, ſondern weil dies
mal etwas außergewöhnliches geboten wird. 4
Tanzorcheſter, 8 wertvolle Preiſe harren der
ſchönſten Masken. Die vielen bevorſtehendenUeberraſchungen werden hellen Jubel auslöſen,

Aukozuſammenſtofßz im dichten Rebel
Auf vereiſter Straße. Ein Toker, ſieben Verletzte.

Siedlung Auenheim--Wachau paſſierte, be-
gegnete ihm ein Eilkraftomnibus der Linie
Leipzig Chemnitz. Jnfolge des Nebels hat
der Führer des Wagens vermutlich den ent
gegenkommenden Eilkraftomnibus zu ſpät er-
kannt; jedenfalls wurde bei der Beſichtigung
des Unfallortes feſtgeſtellt, daß der Perſonen-
kraftwagen bei dem Ausweichen vor dem War-
nungsſchild mittels Vierradbremſe ſtark ab-
geſtoppt worden und dabei ins Schleudern ge
kommen iſt. Durch dieſes Rutſchen auf der
eisglatten Straße geriet der Thüringer Per-
ſonenkraftwagen in die Fahrbahn des vor-
ſchriftsmäßig ſcharf rechts fahrenden Kraft
omnibuſſes. Ein Zufammenprall war unver-
meidlich. Der Perſonenkraftwagen wurde zu
rückgeſchleudert. Während vier Jnſaſſen des
Perſonenkraftwagens mit mehr oder weniger
ſchweren Verletzungen hauptſächlich im Ge
ſicht davonkamen, wurde die im Jnnern
ſitzende Witwe Schramm von ihrem Sitz hoch-
geſchleudert, und ſtieß dabei

mit dem Kopf gegen die den Führerſitz
trennende Rahmenwand.

Dieſer Stoß war ſo heftig, daß die bedauerns-
werte Frau einen Schädelbruch erlitt, an
deſſen Folgen ſie ſofort ſtarb. z

Der Kühler des Perſonenkraftwagens
wurde vollkommen zertrümmert, er wurde
glatt nach der rechten Seite gedrückt und in
den Führerſitz hineingeſchoben. Der Eilkraft
omnibus iſt leicht beſchädigt aber durch
Glasſplitter erlitten drei Jnſaſſen Ver
letzungen.

das plötzliche Verſchwinden des dem Fleiſcher-
meiſter Guſtav Müller aus Burgörner-Neu
dorf gehörigen Einſpänner-Pferdegeſpaännes.
Das Pferd, das mit dem Wagen am Mopntag-
abend in Braunrode vor einem Gehöft ge-
ſtanden hatte, wurde nunmehr in Sylda auf-

gegriffen und konnte ſeinem Beſitzer wieder
zugeſtellt werden. Es liegt wahrſcheinlich ein
Schabernack vor, man hat das Pferd vielleicht
angetrieben und dadurch hat es ſeinen Wegs
ohne Fahrer nach Sylda zurückgelegt.

Burgſcheidungen. Vermißt.) Seit ver
gangenem Freitag wird die etwa 2s8jährige
Witwe Fricke von hier vermißt. Man nimmt
an, daß ſie wegen Nahrungsſorgen den Tod in
der Unſtrut geſucht hat.

kommt, dann wäre die Sache nicht halb ſo
ſchlimm. Aber ſo

Beinah wie Tränen hatte es jetzt aus ihrer
heiteren Stimme herausgeklungen, und der
hübſche Kopf mit den ſchweren Flechten wandte
ſich dem Fenſter zu. So konnten die ſcharfen
Augen des Nordländers die aufſteigenden
Tränen nicht ſehen. Von ſeinem Stuhl an der
Seite der Spitzmaus erhob ſich jetzt der Fink
und kam um den runden Tiſch herum auf den
Neuangekommenen zu.

„Heil, Nordlandsſohn! Wir alle erwarten
dich mit Schmerzen. Mutter Anna hat ein Kalb
geſchlachtet, den heimgekehrten Sohn zu grüßeun.
Wenigſtens funkeln ihre Augen heute abend ſo,
als hätte ſie eine ganze Speiſekammer voll
Neuigkeiten für ihren Augapfel.“ Und Fink
ſtreckte dem anderen eine rundliche, fette Hand
entgegen.

„Daß der Fink nur alleweil wieder ans
Eſſen denkt. Und ich meine doch, es ſetzt bei
ihm ſchon Fett an. Was ſoll aus unſerem Fink
werden, wenn er ſo weiter ans Eſſen denkt und
immer zu allerletzt an die Arbeit? Finklein,
wie gut iſt's, daß dir der Erik Johnſon nun
wieder ein bißchen auf die Finger ſchauen wird.
Meine Erziehungskünſte verſagen doch voll
ſtändig bei dir. Da iſt's nun gut, daß ein
anderer kommt.“

(Fortſetzung folgt.)

Auch ein Troſt.
„Scheußlich, ekelhaft!“ jammerte Peſchke,

„ich hab ſo'n gräßliches Hühnerauge direk
unter'm Fuß.“

„Menſch, iſt doch großartig, da kann dir doch
keiner weiter drauf treten, als bloß du!“

Aufgewärmtes.
„Hühner-Croquettes? Welcher

Huhn iſt das
„Der von geltern!“

Teil vom
(„Weekly Scotsman“
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bei. Der beſſere Sturm ber Sportbrüder ſetzte ſich
daun durch und traf viermal ins Schwarze. Niet
(ebens eifriges Kämpfen wurde mit dem weitaus ver
dienten Ehrentor belohnt

Ueberraſchungen in den Pokalſpielen!

Die 99er ſcheiden aus dem Pokal-Wekkbewerb!
Verhängnisvolles Pech beſchert dem Sportverein 99 eine 10:4- Niederlage gegen Wacker-Leipzig! Auch Wacker-Halle bleibt kataſtrophal

n mit 10:1 auf der Strecke! Boruſſig, nicht in Beſtform, ſiegt 3:..l. Die Gaumeiſterſchaftsſpiele: Ein glatter Sieg des VfL. in
Ammendorf! SV.-Kayna ſchlägt Favorit-Halle mit 2:1!

4 Ein prächtiger Winterſonntag präſentierte ſich landet, auf den Millimeter genau, in Rodecks rechter Spielminuten liegt der VfL. in Führung. Eine Vor-
eſtern. Er ſchuf Spiellaune unter den Sportlern und Torecke. Die 99er haben wieder gute Chancen, da tage Vollmars an Lautenſchläger führt zu deſſen

zog Ueberraſchungen nach ſich. Die dünne Schnee- nach Leipzig. Schließlich kommt innerhalb fünf Flanke, die Amwendorfs Torhüter abwehrt und durch
decke, die mehr oder minder im Verlauf der Kämpfe Minuten der Pauſenſtand zuwege. Ein Jnnendurch-Linksſchuß Lautenſchlägers Verwertung erfährt. Der
recht glatte wurde, gab die Vorausſetzungen dafür. ſpiel krönt Heitkamp aus nächſter Nähe. Carolin er Gegner iſt dadurch ſichtlich deprimiert und wird durch
Der Merſeburger Pokalkampf täuſchte die in ihn ge reicht 4:3 und wieder Heitkamp einen neuerlichen chöne Sturmkombinationen der Merſeburger arg be-
ſetzten Erwartungen. Nicht etwa, weil die 99er da Gleichſtand.

Tagung des D. F. B. in
Hannover.

Vorſtand und Spielausſchuß des DFB. tagten am
Sonntag in Hannover. Aus den Verhandlungen iſt von
Jntereſſe, daß die einzelnen Landesverhände ihre
Vertreter zur Deutſchen Meiſterſchaft bis zum 27. April
dieſes Jahres zu melden haben. Die Vorrunde zur
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bei zahlenmäßig hoch auf der Strecke blieben, ſondern
in der Art, wie die Niederlage zuſtande kam, und
fernerhin hinſichtlich der Zuſchauerzahl, die mit 1500
Köpfen nicht die Derbyſtärke erreichte. Jm übrigen
aber ereignete ſich draußen auf dem Kampfgelände der
99er etwas nicht alltägliches. 14 Tore in einem Spiel
iſt eine Seltenheit. Dieſe Quote läßt leicht Klaſſen-
unterſchied deuten. Davon kann allerdings kaum die
Rede ſein. Das launiſche Glück war den Mannen
des Sportvereins abhold.

Auch Altmeiſter Wacker ſtrauchelte, ſogar noch emp-
findlicher wie die 99er. Die Hallenſer waren voll
jommen unter Form, leider eine betrübliche Quint-
ſenz in bezug auf eine Vergleichsmöglichkeit mit der
Leipziger Spielſtärke. Böruſſig rettete die Ehre des
Tages, aber auch nur mager.

Aus den übrigen Kämpfen um den Goldpokal des
Verbandes überraſchen Markranſtädts Niederlage in
Oberlind und jene des favoriſierten PSV. Chemnitz
gegen SV.-Erfurt.

Wir regiſtrieren nachſtehend folgende

Pokalſpiel-Ergebniſſe:
PSV.- Chemnitz SV.-Erfurt 1:2 (9);
Voruſſta- Halle VfL.-Neuſtadt 3:1;
VfB.- Leipzig Wacker-Halle 10:1;
Fortunga Leipzig VfL. Bitterfeld 3:1;
SC.-Oberlind Sportfreunde-Markranfſtädt 3:1;
99- Merſeburg Wacker- Leipzig 4:10;
VFC.-Plauen SV. Dresden 4:0;
Brandenburg- Dresden VfB.-Glauchau 1:0.

r

Die zwei Ligaverbandsſpiele nahmen regulären
Verlauf. VfL. konnte trotz mehrfachen Erſatzes in
Ammendorf überzeugend 4:0 die Partie für ſich ge-
ſtalten. Jm Geiſeltal drehte endlich Kayna den Spieß
einmal herum und heftete in die Kette unglücklicher
Mißerfolge einen relativ ſchmeichelhaften Sieg.

Ueber die einzelnen Kampfhandlungen ſchreiben
unſere Berichterſtatter

C I vEnkſchieden irregulär!
Der Verteidiger des VMBV.-Pokals triumphiert über

den SV. 99 mit 1024 (4:4).
Der Sieg der Leipziger gibt zu Trugſchlüſſen An

laß. Wenn wir in unſerer Vorſchau zum Ausdruck
brachten, daß die Leipziger die geſchloſſenere Einheit
bildeten, hatten wir nicht ganz Unrecht. Allerdings

und das ſei ausdrücklich feſtgeſtellt -n, wenn der
Sportverein in den glückhaften Ausmaßen, jeweils zu
Beginn jeder Spielperiode, ſo leicht wie ſein Partner
den Vortritt gehabt hätte, wer weiß, welch Ausſehen
das Bild dann haben konnte. Der recht glatte
Schneeboden ſchuf die weniger erfreulichen Vorbediu-
gungen, zumal augenſcheinlich die körperlich ſchwereren
Leute im Stand beſſer waren. Daß obendrein im
Schlußdreieck der Einheimiſchen Brödel und Rodeck
ſchwarze Momente hatten, erklärt manches. Dazu
kam noch, daß der Schiedsrichter, Höfer (Grüna),
an einem Unterfangen litt, gegen das alle guten Vor-
ſätze der Blau-Gelben machtlos waren. War der All
gewaltige ſchon im erſten Gang der Handlung den
Leipzigern mehr konzeſſioniert, ſo wirkte ſich jener
Umſtand ganz verhängnisvoll aus, als ein glattes
Abſeitstor Wacker unmittelbar nach Wiederanpfiff
zur Führung verhalf, die tragiſcherweiſe durch ein

elegantes Selbſttor Brödels vergrößert wurde.
Unter den gegebenen Verhältniſſen iſt es natürlich

(wer, eine eingehende Einzelkritik vorzunehmen.
Sir halten lediglich feſt, daß bei den Leipzigern kaum
Wünſche offenblieben. Alle Reihen waren gleich
gut beſetzt. Der Leipziger Angriff kam im erſten
Spielabſchnitt mit dem ſeines Gegners nicht mit,
hatte naturgemäß mit fortſchreitender Zeit leichteres
Arbeiten, um ſo mehr, als deren Sturmführer Krauß
im Nu die verhängnisvolle Situation der 99er er-
kannte und feine Mannen von dieſem Moment ab
produktiv und entſchloſſen anführte. Die 99er boten
eine große Geſamtleiſtung in den erſten 45 Minuten,
die an Wert gewinnt, wenn man berückſichtigt, daß
aus zwei Toren Rückſtand ein Remis zuſtande kam.
In dieſer Epoche ließ Roßburg recht erfreulich an
eine alte Glanzzeit erinnern. Durchweg zuverläſſige
Arbeit leiſtete Büttner. Seine gleichbleibende Form
ſtellt ihn mit an erſte Stelle. Die ſchwerſte Arbeit
ruhte auf Schütt, er wurde zuviel beſchäftigt, zu
mal er an ſich ſchon mit Krauß und Sela eine harte
Ruß zu knacken hatte.

Wie achtmal ins Volle getroffen wurde!
Ganz unerwartet ſchon in der erſten Spielminute.
Emmrich, der Rechtsverbinder, ſetzt ſich energiſch durch
und überwindet den überraſchten Rodeck mit Flach-
ſchuß. Jn und außerhalb der Barrieren iſt man
verdutzt. Schon nach acht Minuten führt Leipzig 2:0;
Emmrich war wiederum der Ausführende. Das
weckt die 99er ſichtbar auf. Mit Vehemenz folgt der
Gegendruck. Schon brennt es mehrfach vor des
Gegners Tor. Thon bricht in der I1. Minute den
Bann. Mit Schütts Vorlage umſpielt der 99er zwei
Jeaner und ſchlägt ſicher links neben dem Wackertor-
miter den Ball zwiſchen die Pfoſten. Beifall!
Draußen wird es recht lebhaft. Die Leipziger Schlach-
tenbummler feuern an. Merſeburgs Gefolgſchaft
qutttiert. Und als ſich Benze durchſetzt, ausgezeichnet
an Roßburg weiterleitet, jagt dieſer einen Kernſchuß
in die Maſchen. 2:2!
Die Folge iſt ein aufregendes Auf und Ab! Präch-
iige Kampfbilder, ideenreiche Schachzüge und ſtark
forciertes Tempo beherrſchen die Situgtion. Das

begeiſtert
Heitkamp verpaßt eine Rechtsflanke. Benze knallt

nehmen die 99er aufs Neue den Kampf auf.
aber greift das Verhängnis vor.
Leder durch iſt,
perſönlichen Einſatz mit der Fauſt den Ball vom Fuß.
Zu Nu iſt
Seite wieder vor dem 9er-Tor.

ſpäter

Zerſtörte Hoffnungen!
Temperamentvoll und getragen von Zuverſicht

Schnell
Als Krauß mit dem

ſchlägt ihm Rodeck unter reſtloſem

der Ball von der gegneriſchen rechten
Carolins Kopf führt

das Leder in des Sportvereins Heiligtum, während
Krauß, noch von ſeinem Antritt neben Rodeck im
Tor, einem Abſeits nicht zu entgehen vermag. Höferentſcheidet Tor. Mißfallenskundgebungen anßeryalbt
Tatſächlich dürfte ſo ein draſtiſcher Abſeitsfall einen er
Schiedsrichter nie und nimmer zu einer derart kraſſen den.

Fehlentſcheidung bewegen!
Menzel meiſtert anſchließend einen Hinterhaltsſchuß
Roßburgs im Fallen hervorragend. Aber ungleich

geſchieht das Unerwartete. Brödel war zu
temperamentvoll, läuft Rodeck in die Bahn und zieht
den Ball in das verlaſſene Gehäuſe. Großes Pech!
Noch gibt der Sportverein den Kampf nicht auf:
allerdings liegt all ſeinen Handlungen eine Nervoſität
zugrunde, die glänzende Möglichkeiten unausgenutzt
läßt oder aber den Leipziger Torhüter auf dem
Poſten ſieht. Jn der 28. Minute läßt Rodeck eine
Krauß-Bombe prallen. Wieder iſt der ſchnelle Carolin
da, der ſeine Farben nunmehr mit 7:4 in Vorteil
bringt. 99 gerät dadurch vollkommen aus dem Kon
zept. Der Reſt des Spieles ſteht demzufolge abſolut
im Zeichen des Pokalmeiſters, der durch Krauß (2)
und Nöckel die Niederlage beſiegelt.

Der Sportverein legte Proteſt ein!
Maßgebend iſt das Abſeitstor für Leipzig. Aus
prinzipiellen Gründen wäre eine Klarlegung dieſes
Falles durchaus angebracht.
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Boruſſig VfL.-Neuſtadt 3:1 (1:1).
Die Thüringer überraſchen von Anbeginn durch

ihr Tempo, ſind auch balltechniſch recht gut. Lediglich
im Zuſammenhang bleiben Wünſche offen. Boruſſia
vergibt eine große Chance, vermag jedoch durch
Krampe bald in Führung zu gehen. Der Ausgleich
läßt nicht lange auf ſich warten. Nach Wiederanſtoß
nimmt der Kampf an Härte zu. Ein Jnnendurchſpiel
führt wiederum durch Krampe zum 21. Neuſtadt
büßt danach einen Spieler durch Feldverweis ein und
iſt trotz dezimierter Elf für längere Zeit im Vorteil.
Schließlich ſorgt Meißner für den Eudſtand. Ein
weiterer Spieler der Thüringer muß hinter die
Barrieren, nachdem der Kampf recht unfaire Formen
annimmt.

Wackers 10:1-Schlappe.
Die Abfuhr des Altmeiſters wirkte wie ein Blitz

aus heiterem Himmel. 3:0 ſtand es beim Wechſel.
IfB.- Leipzig gewinnt ſchließlich im zweiten Kampf-

abſchnitt ſichtbar Oberwaſſer, zumal Thomas und
Wackers Torhüter ganz unter Form ſpielen.

VfL. Ammendorf 1919 4:0 (2:0).
Mit dieſem Spiel beſchloß Ammendorf als erſte

Ligamannſchaft die diesjährige Spielſerie und reichte
gteichzeitig dem Oberhaus ſeinen Abſchied ein. VfL.
trat ohne Piwon, Kugler, Sander und Roſt an. Das
war an ſich wirklich etwas gewagt, zumal Lauten-
ſchläger und Däne bereits ein Spiel in der Reſerve
ſinter ſich hatten. Bartſch nahm die verantwortungs-
volle Stelle im Mannſchaftszentrum ein und entledigte
ſich wider Erwarten recht gut ſeiner Aufgabe. Jn

hart über die Latte. Wieder kommt Leipzig in Füh-rung. Ein ſechtsfitKopfzieher Carolins nach Rechtsflanke
äußerſt flottem Tempo beginnt BlauWeiß. Ammen-
dorf kommt nicht groß zu Worte. Bereits nach vier

drängt.
mitte eine ſolche von Vollmar
im vollen Lauf zum 2:0.

mag den VfL. auch zeitweiſe zurückzudrängen. Däne
und Meinicke ſind jedoch voll auf dem Poſten. VfvL.
läßt dann einen Handelfmeter unausgenutzt und be-
ſiegelt ſchließlich durch glänzende Manöver ſeines lin-
ken Flügelſtürmers Ammendorfs Niederlage.

w. e S 5SÄO T TAus dem Pokalkampf 99 Wacker-Leipzig.

Spannender Augenblick bei einem Eckball vor dem Tor der Leipziger.

Zeit

Swatſching beſchließt in der erſten Halbzeits-
Löwe Swatſching

Nach Wiederbeginn ſtellt Ammendorf um und ver-

Endlich ein Kaynger Sieg
SV. 22 Kayng Favorit-Halle 2:1 (2:0).

Kayna hatte acht Mannſchaften auf den Spielfel
Die meiſten Spiele konnten ſie für ſich entſchei
Beſonders wurde der längſt fällige Sieg der

1. Mannſchaft mit Freude begrüßt. Nach längerer
wieder einmal ein Lichtblick. Und doch wäre

auch bald dieſes Spiel verlorengegangen. In der
erſten Halbzeit zeigte Kayng recht gute Form und
brachte in der 3. und 43. Minute je ein Tor zuſtande,
während die Hallenſer leer ausgingen. Beide Tore
ſchoß Moſenheuer. Neben dieſen beiden Erfolgen
wurde eine Reihe von Gelegenheiten nicht ausgenutzt.
Jn der zweiten Halbzeit kam Favorit etwas mehr
auf, drängte und kam auch zu einem Tor. Das Tor
fiel durch einen Nachſchuß aus ungefähr 30 Meter
Entfernung. Den Ausgleich, der in der Form eines
Elfmeterballes drohte, verhinderte der Torwart
Scheller in beſter Manier. Die Mannſchaft hatte
ihm in dieſem Spiel überhaupt viel zu verdanken.
Favorit fiel durch wenig ſchönes Verhalten und durch
andauerndes Mängeln an den Entſcheidungen des
Schiedsrichters, der im Grunde korrekt entſchied, un
angenehm auf.

Die Reſerve ſiegte 3:1. Die Schiedsrichterleiſtung
in dieſem Spiel war unter aller Kritik. 3. Mann
chaft Mücheln 4:3; Alte Herren Favorit (Son

dermannſchaft) 4:3; Jun. Braunsdorf 3:2; Jug.
99 Jug. 1:9.

Handball: Herren Braunsdorf 5:3; Jug.
Böllberg Jug. 4:5.

Die Spiele der 1b Klaſſe.
die infolge der Pokalrunde geſtern naturgemäß meiſt
in den Hintergrund traten, nahmen einen normalen
Verlauf. Die Sportbrüder ſiegten ſicher gegen den
Tabellenletzten. Röſſen fällt durch die neuerliche Nie-
derlage immer mehr zurück und dürfte über den viert-
letzten Tabellenplatz kaum hinaus kommen, denn auch
über das ſeinerſeits abgebrochene Spiel Reideburg
Röſſen iſt nunmehr die Entſcheidung gefallen: die
Punkte erhält Reideburg, obwohl Röſſen 1:0 führte.

Die Spiele ſelbſt:
Eintracht Röſſen 2:1 (1:1).

Wenn man auch von vornherein den Röſſenern
wenig Chancen gegeben hatte, ein Unentſchieden hätte
man aber mindeſtens erwartet. Eintracht wollte hier
die Niederlage im Herbſt wettmachen, und das gelang
auch infolge aufopfernden Spiels. Zum Wechſel ſtand
z 1:1, und es war noch keineswegs vorauszuſehen,

wer Sieger blieb. Dem in der zweiten Halbzeit er-
ielten. Führungs- und Siegestreffer der Hallenſer
konnte Röſſen nichts mehr entgegenſetzen.

J

Nietleben Sportbrüder 1:4 (0-20).
Beinahe hätte es in Nietleben wieder ein Unent-

ſchieden gegeben, denn der Tabellenletzte hielt ſich

Meiſterſchaft wird am 4. Mai, die Zwiſchenrunde am
18. Mai, die zweite Zwiſchenrunde am 1. Juni und
das Endſpiel am 15. Juni ausgetragen.

Das Bundespokal-Endſpiel wurde auf den 9. März
nach Altong angeſetzt. Bekanntlich wird dieſes von
Berlin und Norddeutſchland beſtritten.

Als Termin für den Länderkampf gegen England
hat man den 11. Mai offengehalten. Die Verhand-
lungen ſcheinen demnach noch nicht abgebrochen zu

ſein.
t—DZZDDZ

Rudi Wagner beſiegkt Sanka.
Die Dortmunder Weſtfalenhalle hatte bei

ihrem Boxkampftag am Sonntag wieder einen
ausgezeichneten Publikumserfolg, denn etwa
7000 Zuſchauer wohnten der Veranſtaltung bei,

Mittelpunkt der Geſchehniſſe ſtand das
Schwergewichtstreffen zwiſchen Rudi Wagener
Duisburg (162 Pfd.) und dem portugieſiſchen
Rieſen Joſe Santa (220 Pfd.). Der Duis-
Hurger zeigte einen gegen früher weſentlich
veränderten Stil, griff trotz des großen Ge-
wichtsunterſchiedes ſtändig an, doch waren
ſeine Schläge für den Portugieſen nicht hart
genug, da er niemals genau traf. Sein Punkt
ſieg ſtand jedoch außer Frage und wurde mit
großem Beifall gufgenommen.

Einen überraſchenden Ausgang nahm das
Weltergewichtstreffen zwiſchen dem Examateur
Wieſer-Bochum und dem Kölner Fritz Enſel.
Letzterer landete gleich zu Beginn einen genau
gezielten Kinnhaken, der den Bochumer in die
Seile warf. Unter einem Hagel von Schlägen
ſank Wieſer zufammen und wurde ausgezählt.
Der Bonner Halbſchwergewichtler Heuſer
ſcheint doch nicht die große Leuchte zu ſein, als
die man ihn verſchiedentlich hinſtellte, denn es
reichte gegen Hölzl-Hamm nur zu einem Un
entſchieden. Mit dem gleichen Ergebnis trenn
ten ſich die Federgewichte Gohres-Duisburg
und Zicho-Hamm.

Am Haymanns Titel.
Der Sportausſchuß der Boxſport-Behörde

Deutſchlands hielt in Berlin eine Sitzung ab,
bei der über die Anſprüche des Stuttgarters
Ernſt Gülhring und des Kölners Hein Müller
wegen eines Titelkampfes mit dem deutſchen
Schwergewichtsmeiſter Ludwig Haymann ver-
handelt wurde. Gührings Anſpruch, Hay-
mann zu fordern wurde anerkannt. Anderer-
ſeits mußte man aber auch die berechtigte For-
derung Müllers berückſichtigen. Kölner
hatte bereits als deutſcher Halbſchwergewichts
meiſter das Recht erworben, den jetzigen Titel
halter zu fordern, und dieſen Anſpruch auch
zur rechten Zeit geltend gemacht. Der Sport
ausſchuß beſchloß daher, einen offenen Wett-
bewerb für einen Kampf Hein Müller Hay-
mann und einen Kampf Haymann--Gühring
auszuſchreiben.

Der

„„25 Stunden“ in Stukkgart.
Jn der Stuttgarter Stadthalle nahm am Sonn

abendabend ein 25-Stundenmannſchaftsfahren ſeinen An
fang, das ſchon in ſeinem erſten Teil überaus bewegt
verlief. Zwiſchen 1 und 2 Uhr nachts entfeſſelte Petri
eine große Jagd und ehe die übrigen die drohende
Gefahr erkannt hatten, vermochte Petri--Kroſchel die
Ueberrundung des geſamten Feldes zu vollziehen.
Tietz Rieger ſetzten den Vorſtoß fort, drangen aber
nicht durch. Mehr Glück hatten die Franzoſen Choury-
Fabre, die ebenſo wie einige Zeit ſpäter auch noch die
Belgier Charlier--Duray zu den Spitzenreitern auf
rücken konnten. Nach achtſtündiger Fahrt war der
Stand des Rennens: 1. Charlier--Duray 26 Punkte,
2. Petri--Kroſchel 17. P., 8. Choury--Fabre 7. P. eine
Runde zurück, 4. Frankenſtein Pijnenburg 47. P.,
5. Rieger--Tietz 43 P., 6. Krüger--Funda 35 P., T.
Preuß Reſiger 31. P., 8. Skupinſti--Ch. Wambſt, 9.
Wauters-- Vermandel, 10.. Tonani--Negrini, 114 Man-
ihey--Schön.

Graſſin vor Möller in Paris.
Die glänzende Beſetzung der „Großen Preiſe der

uCgJ.“ für Flieger und Steher hatte der Pariſer
Winterbahn am Sonntag wieder ein volles Haus ver
ſchafft. Jn den beiden 30-Kilometer-Dauerrennen er
neuerten Graſſin und Erich Möller ihre Begegnung
vom Vorſonntag und diesmal glückte dem Franzoſen
die. Revanche. Den erſten Lauf gewann Graſſin durch
weg führend überlegen gegen Linart, dem es gelungen
war, an Möller vorbeizukommen, im zweiten Lauf
dominierte gleichfalls Graſſin, er überrundete ſeine
Gegner nach Belieben und auch Möller mußte ſeinen
Rivalen zweimal paſſieren laſſen. Der „Große Preis
der Flieger ſah diesmal Weltmeiſter Michard in Front
vor ſeinem Landsmann Faucheur und dem Belgier

gegen ſeinen ſchweren Gegner in der erſten Halbzeit
uberraſchend gut. Nach dem Wechſel aber war es vor

Axlet.
Aöhjge



Auswanderung nach Kanada.
Die Ausſichten im äußerſten Weſten (Britiſch-Kolumbig).

Von allen kanadiſchen Provinzen gleicht
ſich Britiſch-Kolumbia in klimatiſcher Hinſicht
am meiſten deutſchen Verhältniſſen an. Die
öſtliche Grenze bildet das Felſengebirge (die
RockyMountains); es verhindert den Eintritt
der Stürme und der außerordentlichen Kälte,
die im Winter ouf den angrenzenden Prärie-
ebenen herrſcht. Aus dem Weſten her kommt
die ſegenſpendende Wärme und Feuchtigkeit
des Meeres. Das Land hat daher einen nicht
allzuſtrengen Winter und einen mitunter recht
warmen Sommer bei ziemlich gleichmäßigen
Temperaturen und Witterungsverhältniſfen.

Britiſch-Kolumbia iſt ein Bergland.
Sein Charakter gleicht bald dem Thüringens,
bald dem der Schweiz. Eigenartig berührt der
Gegenſatz zwiſchen den großenteils nach mo-
dernſten Grundſätzen kultivierten Talflächen
und den wildzerklüfteten Höhen, die noch ur
ſprünglicher Urwald bedeckt, durchzogen von
reißenden, oft haushoch zu Tal ſtürzenden
Gebirgswaſſern. Dieſe düſteren Bergwälder

Von einem Kanadadeuntſchen.

ſchaft bilden, deſto mehr iſt die Möglichkeit der
Einhaltung ſolcher vertraglicher Bindungen
gegeben. Gleichzeitig wächſt hiermit der bis
her noch ziemlich ſchwache Einfluß des Probu
zenten auf den Handel, beſonders auf die
Preisgebarung.

Die Organiſation, z. B. des Obſtabſatzes,
liegt zurzeit in den Händen einiger weniger
Großfirmen, an die der Farmer herantreten
muß. Das Uebergewicht liegt hierbei durch-
aus nicht auf ſeiner Seite. So entſtehen viele
Unerquicklichkeiten, zu deren Beſeitigung man
ſchon dem Gedanken eines Zuſammenſchluſſes
in Form von Abſatzgenoſſenſchaften näher-
getreten iſt, wie ſie ſich z. B. in den weizen-
bauenden Prärieprovinzen recht gut bewähren.
Doch befinden ſich ſolche Beſtrebungen infolge
der anders gelagerten Grundbedingungen ſo-
wie wohl auch mangels ausreichender Geld-
mitel hier noch im Anfangsſtadium.

Britiſch-Kolumbia iſt kein Land für
unbemittelte Einwanderer,

Vor der Grünen Woche in Berlin.

i landwirtſchaftliche
jagdliche Veranſtaltung des Jahres, die nun
ſchon traditionell gewordene Grüne Woche zu

Die bedeutſamſte und
Ueber
Vor-

Berlin eröffnet demnächſt ihre Pforten.
acht Hallen verteilt, übertrifft ſie ihre

gängerinnen an Umfang ganz gewaltig. Eine
beſondere Attraktion der diesjährigen Grünen
Woche wird u. a. ein Lappenlager ſein, das
Carl Hagenbeck-Stellingen ausgeſtellt und von
dem unſer Bild einen Teil zeigt.

S S —Ä—*—5EF r Z „„?.I S S T 7beherbergen noch ſo manches Großwild, an
ihren unzugänglichſten Stellen ſogar noch den
rieſigen Grislybär mit dem wundervollen
ſilbergrauen Seidenpelz.

Einſtweilen hat das Land nur wenig große
Städte. Für den Einwanderer kommen ſie
wenig oder gar nicht in Frage; ſie nehmen
immer mehr den Charakter von Geſchäfts- und
Handelszentren der in den Vereinigten Staa-
ten üblichen Art an. Zahlreich dagegen ſind
die Landſtädtchen, allerdings beſitzt ſo manche
„Stadt“ nur eine einzige Straße.

In den Tälern wie Spielzeng verſtreut
bieten ſie das aus den Wildweſtfilmen hin-
reichend bekannte Bild. Breite Fahrſtraßen,
ein Durcheinander von Block- und Bretter-
häuſern, fliegendrahtgeſchützte Veranden, hohe
Bretterſteige an den Straßenſeiten. Sonn-
abends zumal, wenn die Schankläden bis in
die Nacht geöffnet ſind, trifft ſich hier viel
abenteuerlich ausſehendes Volk ein ſelt-
ſamer Kontraſt zu den nach neueſter Mode ge-
kleibeten Frauen. Viel Engländer, Ameri-
kaner aus. den Vereinigten Staaten, Franzo-
ſen, Belgier, Jtaliener, Schweden und Polen
ſowie von Jahr zu Jahr mehr Dentſche.
Ruſſiſchen Urſprungs iſt die ſtark vertretene
Sekte der Duchoborzen, die ihren nicht eben
ſeltenen Proteſten gegen irgendwelche Regie-
rungsmaßnahmen jedesmal durch geſchloſſene
Wanderungen im Adamskoſtüm beſonderen
Nachdruck zu verleihen pflegt. Dazu kommen
noch die zahlreichen Jndianer, die namentlich
zur Zeit der Beerenobſternte in Maſſen das
Land durchſtreifen.

Die reichen Mineralſchätze des Landes
harren großenteils noch der Erſchließung.
Zurzeit beruht die Hauptproduktion Britiſch-
Kolumbiens auf Obſt- und Gemüſebau- ſowie
Viehzucht. Letztere hauptſächlich dort, wo
weitere Weideflächen zur Verfügung ſtehen.
Auch exiſtieren, namentlich in der Küſten-
gegend, viele großangelegte Hühnerfarmen.
Hauptabnehmer iſt jenſeits des Felſengebirges
die Prärie, woſelbſt der Farmer alles verfüg-
bare Land vorzugsweiſe mit Weizen bebaut.

Jm Gegenſatz zu europäiſchen Verhältniſſen
ſpielt die Konkurrenzfrage keine Rolle. Feſte
Mindeſtlieferungen ſind die Vorausſetzung zur
Eröffnung eines ſtändigen Abſatzes. Je mehr
Farmer alſo den gleichen Produktionszweig
betreiben und Serart eine Jntereſſengemein

die haben hier weit weniger als in den kanga-
diſchen Prärieprovinzen die Möglichkeit,
lohnende Lohnarbeit zu finden. Die Bezah-
lung der Grubenarbeit iſt zwar mit täglich
etwa 4--5 Dollar nach kanadiſchen Verhält-
niſſen eine recht gute, auch wenn hiervon noch
ein Betrag von meiſt 1,25 Dollar für die Vex-
pflegung abgeſetzt wird, doch iſt es für den
Neueinwanderer praktiſch äußerſt ſchwierig, in
einem Bergwerk anzukommen: Stellen wer-
den äußerſt ſelten frei, und dann gewöhnlich
unter der Hand an Bekannte des jeweiligen
Vorarbeiters abgegeben.

Die mit beſtenfalls 22—-3 Dollar täglich
bezahlte Holzfällerarbeit dürfte beſonders im
winterlich tiefverſchneiten Hochwald die Ge
ſundheit des Neulings ſchwerlich auf längere
Zeit gewachſen ſein.

Die Farmer beſchäftigen Arbeitskräfte
regelmäßig nur in der jeweiligen Ernteſaiſon,
und zwar im Akkordlohn ohne Gewährung von
Verpflegung.

Die Löhne ſind gering,
der monatliche Arbeitsertrag wird höchſtens
in der Apfelernte den Betrag von 20--25 Doll.
um einiges überſteigen. Dieſe Arbeiten wer-
den daher allgemein von jüngeren ortsanſäſſi-
gen Leuten als Gelegenheitsverdienſt über-
nommen. Dem Einwanderer bieten ſie keiner-
lei Erſparnismöglichkeit. denn unter 20 Doll.
kann er ſelbſt bei beſcheidenſten Anſprüchen
ſeinen Lebensunterhalt auf keinen Fall veran
ſchlagen. Ständige Arbeitskräfte benötigen
die Farmer nur in recht ſeltenen Fällen, ſie
beſitzen meiſt genügend Familienmitglieder,
und fremde Arbeitshilfen würden, zumal im
Winter, eine unproduktive Belaſtung bedeu-
ten. Abgeſehen von Gelegenheitsarbeiten, die
wie z. B. Bahn- und Wegebau, ſowie die all-
ſommerliche Bekämpfung von Waldodbränden,
mit einem Tagesverdienſt von etwa 3 Dollar
rechnen laſſen, liegen die Erwerbsmöglichkeiten
für mittelloſe Einwanderer in Britiſch-
Kolumbia ſehr im argen.
Die Möglichkeiten einer eignen

Exiſtenz.
Anders liegen die Ausſichten ſpeziell für im

Obſt- und Gemüſeban bzw. in der Viehzucht
erfahrene Landwirte, die über ein Kapital
von etwa 20009 Dollar (alſo etwa 8500

Mark) verfügen.

Die Farmen haben durchſchnittlich eine
Bodenfläche von 10--25 Ackern (1 Acker 1
Morgen). Eine mittelmäßige Farm von 10
bis 15 Ackern iſt bereits mit einer Anzahlung
von einigen hundert Dollar käuflich der
Reſt tilgt ſich in jährlichen Abzahlungsraten
im Laufe von etwa 20 Jahren. Der Kaufpreis
ſchwankt je nach der Güte des Bodens, der
Entfernung von der nächſten Bahnverbindung
ſowie der Verkäuflichkeit des Obſtſortenbeſtan
des, z. B. für eine 10-Acker-Farm zwiſchen
etwa 2000 bis 5000 Dollar, die jeweilige An
zahlung zwiſchen etwa 400 bis 1599 Dollar.
Jn den weſtlichen Teilen der Provinz liegen
die Preiſe etwas höher.

Regierungsſeitig verkäufliche Farmen
gewähren einen beſonders vorteilhaften Ab-
zahlungsſpielraum. Ein anderer, für den
Anfänger vielleicht noch empfehlenswerterer
Weg beſteht darin, eine in guter Kultur
ſtehende Farm zu „renten“, d. h. zu pachten.
Die Pachtdauer beläuft ſich meiſt auf ein bis
drei Jahre, der Pachtpreis beſteht gewöhnlich
wie bei den Pachten in den Weizengebieten
der kanadiſchen Prärie in der Abgabe des
dritten Teiles des erzielten Ernteerlöſes
eine Riſikominderung, die namentlich in den
erſten Jahren in fremdem Lande von weſent-
licher Bedeutung iſt.

Was weitere Ausgaben anbelangt, ſo liegen
ſie zunächſt im Ankauf des erforderlichen
Viehs, wobei z. B. für eine gute Kuh 60 bis
90 Dollax, für ein brauchbares Zugpferd etwa
20--40 Dollar zu rechnen ſind. Die fürs erſte
erforderlichen Ackergeräte ſind durchweg in ge-
brauchtem Zuſtande ſehr billig zu erwerben.
Hat der Neufarmer klugerweiſe alle trans-
portablen Haus und Küchengeräte, Bettzeug
uſw. mit in die neue Heimat genommen, ſo
wird er für die erſte Zeit nur die notwendig-
ſten Möbel uſw. für etwa 100 bis 150 Dollar
zu beſchafen brauchen. Zuletzt muß er noch
monatlich einen Betrag von etwa 40 Dollar
bis zum erſten Ernteverkauf für den Unterhalt
ſeiner Familie in Rechnung ſetzen.

Die Abzahlung der Farm iſt bei einiger
maßen vorteilhafter Vertragsfaſſung gut aus
den jährlichen Ernteerträgen zu leiſten in
ſchlechten Jahren ſchützt den Farmer die Geſetz
gebung, d. h. der Gläubiger muß warten, bis
der gutwillige Schuldner wieder zur Zahlung
in der Lage iſt.

Der Farmkauf bedingt beſondere Vorſicht.
Käufliche Farmen ſind zahlreich vorhanden,
denn den meiſten Beſitzern ſteckt der Hang zur
Bodenſpekulation, aber auch zu unſtetem We
ſeln im Blut; echt bäuerliche Seßhaftigkeit ſſt
noch ſelten. Zu warnen iſt vor der Mehrzahl
der Grundſtücksagenten, die ſich klettenhaft an
jeden hängen, den ſie im Beſitz von Geld ver
muten, und die es meiſterhaft verſtehen, dem
unerfahrenen Neuankömmling minderwertige
Farmen zu hohen Preiſen aufzuſchwatzen. Um
ſich von vornherein vor derartigen Gewiſſen.
loſigkeiten zu ſchützen, läßt man beſſer Frem
den gegenüber von mitgeführten Geldmittel
nichts verlauten und wendet ſich an die in den
größeren Orten befindlichen,

von Geiſtlichen geleiteten Einwanderer-
beratungsſtellen.

Dieſe wiſſen, welche Gegenden für den be
treffenden Neuſiedler je nach Lage ſeiner Ver-
hältniſſe in Frage kommen, und ſie können ihm
zugleich dort anſäſſige, vertrauenswürdige
Leute namhaft machen, die ihn mit Rat und
Tat unterſtützen. Doch auch dann ſoll ſich der
Einwanderer erſt nach reiflicher Erwägung
alles Für und Wider und nach Anhörung mög
lichſt vieler alter Ortsanſäſſiger zum Kaufe
entſchließen; denn er muß immer bedenken,
daß die jetzt gekaufte Farm nur ſchwierig
wieder zu verkaufen iſt, weil zuviel Farmen
zum Kauf angeboten werden. Ein übereilter
Kauf kann alſo alle Zukunftshoffnungen ver-
nichten.

Eine durchſchnittliche 10-Acker-Farm genügt
zum beſcheidenen Lebensunterhalt einer Fa
milie, wenngleich nennenswerte Erſparniſſe
erſt nach geraumer Zeit möglich ſein werden.
Bei perſönlicher Tüchtigkeit und etwas Glück
findet der Farmer in Britiſch-Kolumbiag zwar
nicht, wie unter beſonderen Umſtänden in der
Prärie, die Möglichkeit ſchnell zu erwerbenden
Wohlſtandes, wohl aber ein geſichertes ruhiges
Leben vhne die klimatiſchen Unbilden und un
überſehbaren Wetterkataſtrophen, die ſchon ſo
manchen Prärieſiebler als armen Mann von
Haus und Hof trieben

Die RNadel der Cleopakra.
Die berühmte „Nadel der Cleopatra“, eines

der hervorragendſten Monumente in London,
iſt jetzt wieder Gegenſtand einer beſonderen
Anteilnahme geworden, da dieſer Tage der
Ingenieur geſtorben iſt, der den außerordent-
lich ſchwierigen Transport von Aegypten nach
England in die Wege geleitet hat.

Jm März 1877 ſchenkte dedr Khedive von
Aegypten den mächtigen Obelisken an die eng-
liſche Regierung. Damals befand ſich als Jn-
genieur einer großen engliſchen Firma Miſter
Waynman Dixon mit ſeinem Bruder in Aegyp-
ten und übernahm es, die Nadel der Cleopatra
nach England zu bringen. Um auf jede Weiſe
ſicher zu gehen, entſchloß er ſich nicht allein zum
Bau eines Spezialtransportſchiffes, ſondern
auch zur Konſtruktion eines mächtigen eiſernen
Zylinders, der den Obelisken vollſtändig um-
ſchließen ſollte. Nachdem er die genauen Ab-
meſſungen des rieſigen Monuments, das über
zwanzig Meter hoch und am Fuße faſt zweiein-
halb Meter breit iſt, und ein Gewicht von 1856
Tonnen hat, genommen und das Gewicht des
hinzukommenden Eiſenzylinders errechnet
hatte, baute er ein Transportfloß von 35 Meter
Länge und 5 Meter Breite, worin die Nadel
bequem aufgenommen werden konnte. Nach-
dem dies geſchehen und auch der Eiſenzylinder
hergeſtellt war, wurde der Obelisk am Ufer
niedergelegt, abſchnittsweiſe unterhöhlt, und
mit der eiſernen Hülle umſchloſſen. Der Zy-
linder war in 10 waſſerdichte Abſchnitte unter-
geteilt, ſo daß für den Fall einer Beſchädigung
oder Verletzung an einer Stelle des Zylinders
das Transportfloß doch immer noch genügend
Tragkraft aufbringen konnte, um die übrigen
waſſerdicht abgeſchloſſenen Zellen des Zylinders
ſchwimmend zu erhalten. Eine Maßnahme,
die ſich trefflich bewähren ſollte

Dieſes Transportſchiff, das den Namen
Cleopatra erhalten hatte, wurde dann längs-
ſeits eines flachen Uferſtreifens gebracht, der
Obelisk in ſeinem Eiſenzylinder hinaufgeladen
und der Transport in tiefes Waſſer abge
ſchleppt, wo er zunächſt im Dock von Alexandria
feſtgemacht wurde.

Am 21. September 1871 konnte die „Cleo-
patra“ von der „Olga“ ins Schlepptau genom-
men werden alles ging zunächſt gut, der
Transport gelangte glücklich durch das Mittel-
meer, die Straße von Gibraltar, um die Por-
tugieſiſche Küſte herum, bis in die Bay von
Biskaya. Nun aber hatten ſie mit der Tücke
dieſer allen Seeleuten verhaßten Meeresbucht
zu kämpfen. Das Wetter war ſchlecht, ſtürmiſch
und der Seegang ſchwer. Vergeblich verſuchten
die Transportführer Anker auszuwerfen. Kein
Anker wollte das ſchwere Frachtſchiff halten,
ſechs Matroſen ließen bei den mißglückten An-
kerverſuchen ihr Leben. Schließlich blieb der
„Olga“ nichts weiter übrig als die „Cleopatra“
mit ihrer koſtbaren Fracht dem Spiel der Wel-
len zu überlaſſen. So trieb denn die Nadel
der Clevpatra allein und ſteuerlos in der ſtür-
miſchen Biskaya

Sie wurde ſpäter von dem engliſchen Damp-
fer „Fitzmaurice“ treibend aufgefunden und
von dieſem bis nach Ferrol, dem heute als ſpa-
niſchen Erzhafen hervorragenden Platz an der
Nordküſte des Landes eingeſchleppt.

Der Bergelohn für den Obelisken an die
Retter betrug nicht weniger als 2000 Pfund,
alſo über 40 000 Mark. Erſt am 16 Januar
1878 verließ die Cleopatra im Fahrwaſſer des
Dampfers Anglia den Hafen von Ferrol nnd
erreichte ohne weitere Zwiſchenfälle nach 11 Ta-
gen ſeinen Beſtimmungshafen London. F. P.

S S T T T S „èqOberſt Liſt
des

wurde mit dem 1.
Heeresausbildungs-
Februar zum Kom-

der bisherige Chef
weſens

Znfanterieſchule inder
Dresden ernannt.
Die angenehme Schießſcheibe

Ein Waffenhändler in Paris hat einen
Piſtolenſtand für Damen eingerichtet, die ſich
mit den neuerworbenen Waffen einzuſchießen
wünſchen. Die Scheiben ſind aber weder Ton-

mandeur

tauben, oder Pfeifen, oder Ringſcheiben, ſon-
dern Abbildungen von Männern, welche ſick
die Kundinnen nach ihrem Belieben aus-
ſuchen können. Dieſe Sache hat unter den Ehe-
männern und Liebhabern der franzöſiſchen Me
tropole ein gewiſſes Unbehagen ausgelöſt, denn
es iſt nicht gerade ſehr angenehm, wenn man
eine Gattin oder Bekannte hat, die vertraulich
zu dem Leiter der Schießſtände ſagt:

„Jch möchte ſechs Schuß Schnellfeuer auf eine
Scheibe abgeben, die einen dicken Mann dar-
ſtellt mit ſteifem Hut und weißen Gamaſchen,
der im Schlafe ſpricht und gegenwärtig ſich mit
einer gewiſſen Fift mit gebleichtem blonden
Haar herumtreibt.“

Sprengung der Kathedtale
von Tiflis.

Nach Meldungen aus Moskau wurde am
Dienstag in Tiflis damit begonnen, die be
rühmte Kathedrale, die im 18. Jahr-
hundert erbaut wurde, und zu Weltruf gelangt
iſt, abzureißen. Mehrere Wände des Kirchen
baues wurden von Truppen der G. P. U. mit
Dynamit geſprengt. Auf dem Platze der ab
gebrochenen Kathedrale ſoll eine inter
nationale kommuniſtiſche Biblio-
thek errichtet werden.
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geſen der Arbeit der Roten Kreuz-Kolonne ein,
dachte des Schöpfers und Gründers des Roten

Kreugzes, pflückte ſe.nen Kameraden ein Ruhrnes-
vort und erbat von der Allgemeinheit Mit-
arbeit und Unterſtützung der ernſten Sache. Daß
je benachbarten Kolonnen von Marrranſtädt,

gerſeburg und Frankleben Abordnungen ent-
ſandt und der Bezirkskolonnenführer Schnei-
der, Merſeburg, Worte des Dankes über die
Einladung und des Werbens fand, möge nicht
unerwähnt bleiben.

Fleißige Sparer.
geichardtswerben. Die hieſige Schulſparkaſſe,

die ihre Gelder bei der Kreisſparka ſe in Weid en
fels einzahlt, hat am Schluß des Rechnungs-
jahres, am 31. Dezember 1929, Einlagen der
Schulkinder in Höhe von insgeſamt 8100 M.
zu verzeichnen. An kommen noch 460 M.
inſen. Wenn man bedenkt, daß die Kaſſe erſt

eit Dezember 1927 beſteht, ſo kennzeichnet die
ohe Summe einen ſchönen Erfolg des Spar-

gedankens. Als rechte ſoziale Einrichtung lernt
man die Kaſſe verſtehen, wenn man bedenkt,
daß mancher Groſchen, der ſonſt irgend wohin
ahwanderte, durch die Kleinſparmethode auf-
ehalten wird, und daß ferner manche ſorg-
ame Hausfrau, die in den jetzigen geldarmen
eiten jede Woche doch einige Groſchen er

übrigt, ſich nicht zu ſchämen braucht, dieſe ihrem
Kinde zur Schule mitzugeben. Sie ſpart gleich-
zeitig mit. So iſt am Ende der Schulzeit ein
kleines Kapital vorhanden, das den Konfir-
manden den Uebertritt in einen Beruf durch
veſchaffungsmöglichte.t von Kleidung und Verk-
zeug erleichtert. Manche der diesjährigen Kon-firmanden haben in den zwei Jahren über
200 M. ſparen können. Die 16 Konfirmanden
zuſammen bekommen jetzt gegen 1400 M. Spar
gelder ausgezahlt.

DTTAA

Der vergeblich geſuchke Brandſtifker.
Eingeſtelltes Terfahren.

Schkeuditz. Wegen der zahlreichen Brand-
ſtiftungen des letzten Sommers in und um
Schkeuditz, die ſeinerzeit die Oeffentlichkeit in
ſtärkktem Maße erregten, war bereits früher
mitgeteilt worden, daß der damals erlaſſene
Haftbefehl fern einen Schkeuditzer Einwohner
trotz erheblichen Tatverdachts aufgehoben wer-
den mußte, weil die Ermittlungen doch nicht
einen zur Anklageerhebung ausreichenden Be-
weis erbracht hatten. Wie die Juſtizpreſſeſtelle
nunmehr mitteilt, hat die weitere Unterſuchung

die Verdachtsgründe n dſich Brandſtiftung mit Sicherheit nachweiſen
ließe. Die Staatsanwaltſchaft in Halle hat des-
halb das Verfahren jetzt eingeſtellt.

79 Nerzfelle geſtohlen.
Schkenditz. Auf bisher unaufgeklärte Art und
Weiſe iſt eine hieſige Rauchwarenzurichterei um
79 Nerzfelle beſtohlen worden, die einen Wert
von 3--4000 M. haben ſollen. Die Ermittlun-
gen nach den bisher unbekannten Tätern ſind
im Gange.

noch. das ausſchließliche Oberhaupt in ſeinem

Reue Wege der
Berufsausbildung.

Wer einen Beruf ergreift, weiß, daß er ſich
das für dieſen erforderliche Wiſſen aneignen
muß, will er nicht immer an der unterſten
Stufe haften. Eltern und Erzieher, Lehrer-
ſchaft, Berufsverbände und vor allem der
Lehrherr, der Arbeitgeber, müſſen ſich dieſer
Pflicht bewußt ſein. Zwiſchen letzterem und
dem geſetzlichen Vertreter des Lehrlings
Vater, Mutter, Vormund werden bei Be-
ginn der Lehre meiſt ſchriftliche Abmachungen
über die Dauer und die Art der Ausbildung
getroffen. Beſonders im kaufmänniſchen Be
ruf ſind ſolche Abmachungen, Lehrverträge,
üblich, und der Lehrling, die Hauptperſon in
einem ſolchen Vertrag, empfindet über ſolche
Abmachungen meiſt ſeinen erſten „Berufs-
ſtolz“. Ja, in drei Jahren habe ich ausgelernt,
dann bin ich

„gelernker Kaufmann“.
Dann ſteht mir die Welt offen!

Jn ſolchen und ähnlichen Gedankengängen
bewegt ſich der junge Mann beim Eintritt ins

mehr verſchwindet, durchaus nicht zum Nutzen
unſerer irtſchaft. Der Lehrling im heute
üblichen modernen kaufmänniſchen Großbe-
trieb lernt meiſt nicht einmal dte einzelnen
Abteilungen des Betriebes, das Jneinander-
greifen des Geſamtorganismus während ſei-
ner Lehrzeit kennen. Er wird alſo ſchon wäh
rend der Lehre wenn auch ungewollt und
vielleicht auch unbeabſichtigt zum Spezial-
arbeiter, lernt nicht die vielſeitigen Anſatz-
punkte kennen, die ihn für ſeine berufliche
Weiterbildung ſo nötig ſind. Daran ändert
auch der Beſuch der Berufsfortbildungsſchule
nicht viel, weil er das vermittelte theoretiſche
Wiſſen ſelten oder nur in ganz geringem Um-
fange praktiſch verwerten kann! Er kommt
nicht an die Arbeit heran! Er lernt nicht die
Betriebszuſammenhänge kennen.

Viele Eltern und Erzieher werden ſich nun
fragen, ob ſie es denn unter den geſchilderten
Verhältniſſen überhaupt verantworten kön-
nen, den Sohn oder den Pflegebefohlenen
Kaufmann werden zu laſſen. Sie werden ſich
fragen, ob denn überhaupt noch eine Mög-

die Wirhſchaſts Gliederung der Scheinſirmen Einrichtung des D. f.
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nicht gerade in der heutigen Zeil(t ſo oft recht
bald ſchmählich zu Schanden? Jſt nicht heute
trotz allen guten Willens die allgemein üb-
liche Vereinbarung, daß der Arbeitgeber ſich
verpflichtet, für eine gute Ausbildung des ihm
anvertrauten Lehrlings zu ſorgen, in den mei-
ſten Fällen illuſoriſch?

Und worauf iſt das letzten Endes zurück-
zuführen?

Jn den „guten alten Zeiten“, wo der Chef

Betriebe war, kannte man- noch nicht die Form
des bis ins kleinſte rationaliſierten und typi-
ſierten Betriebes, in dem der Kaufmannsge-
hilfe zum Spezialiſten geworden iſt. Damals
hatte man noch mehr

den Tyup des Univerſal
Kaufmanns“,

des Kaufmanusgehilfen mit den vielſeitigen
beruflichen Kenntniſſen und Erfahrungen, der

lichkeit gegeben iſt, ihm die heute ſo notwen-
dige allgemeine Univerſalberufsausbildung,
die Vorausſetzung für die weitere Entwick-
lung und etwaige Zukunftsausſichten in die-
ſem Beruf iſt, zu ſichern.

Dieſe Fragen können bejaht werden! Es
gibt noch Möglichkeiten!

lungsgehilfenverband in über 400 Orten des
Deutſchen Reiches und des Auslandes ſeit 1919

450 ſogenannke Briefwechſel-
bund- Firmen

d. ſ. Scheinfirmen geſchaffen, in denen ſich
Lehrlinge und junge Gehilfen unter Leitung
berufserfahrener, älterer Kaufmannsgehilfen
jede Woche an einem Abend zwei Stunden zu
ernſter Arbeit zuſammenfinden, um in dieſen
Uebungskontoren, die die Form mittlerer Be-
triebe angenommen haben, das in Schule und
Unterrichtskurſen erworbene theoretiſche Wiſ-

im Zeitalter des Großbetriebes leider immer ſen durch fortlaufende praktiſche Uebung in

So hat z. B. der Deutſchnationale Hand

Können umzuwandeln. Jn dieſen Uebungs-
kontrollen kommen Lehrlinge und Jung-
gehilfen an Arbeiten heran, die in der Praxis
nur vieljährig tätigen und erprobten Ange-
en zukommen. Dadurch bekommen ſie
einen
Geſamkeinblick in die Bekriebs-

organiſakion,
werden zu ſelbſtändigen Handeln und ſicheren
Disponieren erzogen. Da gibt es Betriebe
aller Geſchäftszweige, Fabrikationsbetriebe,
Großhandlungen, Banken, Speditions- und
Schiffahrtsgeſellſchaften, Werbebüros, Verlage
uſw. Geld und Ware ſind natürlich fingtert;
ſie ſtehen nur auf dem Papier. Jn Hamburg
dem Sitz der Zentrale, wird die Arbeit über-
wacht, werden Richtlinien für die Arbeitsge-
ſtaltung, und für die Mitarbeiter in dieſenEcheinſtrmen eine beſondere Zeitſchrift, das

„Arbeitsblatt“, herausgegeben. Ein eigenes
Amtsgericht und ein Handelsregiſter werden
geführt, ſelbſtverſtändlich fehlen auch Poſtſcheck-
amt und Börſe nicht. Kurzum, es ſind alle
Vorausſetzungen für ein eigenes Wirtſchafts
leben für dieſe vielgeſtaltige Bildungseinrich-
tung gegeben.

Das Schema zeigt die Vielgeſtaltigkeit der
bei der Hamburger Leitung zuſammenlaufen-
den Fäden aus den verſchiedenen Kanälen des
umfangreichen Firmennetzes.

Wer in der richtigen Erkenntnis der Not-
wendigkeit der Berufsausbildung den Anſchluß
an eine ſolche Bildungseinrichtung findet, der
wird auch heute noch Erfolg, Freude und Aus-
ſicht in ſeinem Beruf finden. Er wird ſich von
einem Wiſſenden zum Könner entwickeln,
deſſen unſere Wirtſchaft heute ſo notwendig

bedarf. Adolf Köhler.
Anerkennung für einen Lebensretter.

Großcorbetha. Dem Steindrucker Fritz Be
nold, der im vorigen Jahre den Schüler Kurt
Tobias vom Tode des Ertrinkens gerettet hat,
iſt vom Regierungspräſidenten in Merſeburg
die beſondere Anerkennung ausgeſprochen wor-
den. Der Retter erhielt außerdem eine
Prämie von 20 M

Große Arbeitsloſigkeit.
Piſſen. Die Arbeitsloſigkeit iſt jetzt beſon-

ders groß. Auf 98 Einwohner entfallen zwölf
Arbeitsloſe.

Zöſchen. (Ein Abgeſandter des
Säch ſiſchen Provinzialverbandes)
der Jnneren Miſſion beſucht in dieſen Tagen
unſere Gemeinde, um für ein von der Evan-
geliſchen Kirche geſchaffenes Unternehmen, die
evangeliſche Sterbevorſorge zu werben. Schon
für einen Monatsbeitrag von 50 Pfennig kann
ſich jeder ein dem Eintrittsalter entſprechendes
Sterbegeld ſicherſtellen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter-
ſtraße 4. Verantworttich für den Tertteil: Haupt-
ſchriftleiter Kurt Gold hammer für den Anzeigen-
en!: Curt Decke beide in Merſeburg.

her
Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchrifts zeile 40 Rpf

15 Buchſtaben gelten als zwei Warte. Chiffregebühr 60 Rpf

e le Suche z.
auch früher, f. Arzt ſucht Stelle als
haushalt ein zuverl.,

Oie hier erscheinenden Kleinanzeigen werden in den vier Mivaoblöttern veröffentlicht

Worte über

15. Febr. Jg. Mädchen, 20 J., Stellengel e
Stütze

h leine Anzeigen
Merseburger Flageblatt, Mersehurg, Saate-Zeltung, Halte-8.. Weimarische Zeltung, Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarten aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des iaufenden Monats
beigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. gngerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gekürzt.

Junger Mann Kapitali en

15. Febr. od. 1. März

t anſtändiges Verheirateter, 37jähr.Suche zu ſofort vliches, anſtändiges z a öß. Gut, erf. emen Da t Aueinmädchen in Kre, Wehngel
Stü oder einfache Stütze. zucht u. Milchwirt 1. April oder ſpätertze Offert. mit Zeugnis- ſchaft. Angeb. bitte als Portier Aufſeher

in Familienanſchiuß. ablpeächei x V e Wächter
affee un eſtaurant zum Bahnho mit rinRothenſtein (Saalbahn) huhef Dr. von Lom, wirtſchafterin oder ſonſt. Poſten.

Kötzſchau, Kreis
Merſeburg, PoſtCorbetha-Land. s

Suche z. 15. Februar
oder ſpäter

junges, ehrliches n.
zuverläſſigesMü ertehriing Alsnithen

Gutsbeſ.

Unabhängige
üſtere Frau oder Fräulein

das in Säug.ingspflege Beſcheid weiß, für
Deine Kinder zum 1. oder 15. März geſ.
Off. unt. R 30795 an die Exp d. Ztg. s

findet ſofort oder kommende Oſſern in E. Nürnmeiner automatiſch und mit fämtlichen berger, Tauhardt bei
Maſchinen der Neuzeit eingerichteten Palt Billroda,. s
rockwindmühle gute Lehrſtelle. Die Aus
bildung geſchieht unter meiner Leitung.

Willy Ohme, Müllermeiſter, Rödgen
bei Delitzſch.

Mädchen

Sohn achtb. Eltern
ſtellt Oſtern als

er
Suche für meine letzrling

für leichte Arbeit z. Bäckerei u. Kondit.
zu Oftern einen

geſucht. Bäck rlin Braſchwitz„Preuß. Adter“, e. erlehriing Poft Peißen
Kr Liedersdorf, Gerbſtedt, g. WochenmarktKr. Sangerhauſen Hohe Str. 16. Halle a. S.)
Zum bvaldig. Antritt, Ein Friſeurlehrling
ſpäteſtens 15. Febr., g j 5Laden naft. ſei. Bücherlehrling n ehe

Mädchen ſucht Oſtern Friſeurmeiſter
Oswald Beßler,für Küche u. Haus Bäckermeiſter, Steuden, Poſt Halle.

arbeit SchochwisSe s (Wanef. Seerreisy. Slhniedelehrling
Kloſtermansfeld. ſtellt Oſtern einSuche für re derbſt, Schmiedemſtr.

Suche zum 15, Febr. Bäckerei und Kondi einsborf b. Lands-

Mädchen SLehrüing
ar gige e eue umn. an. Veving. VDückerlehrling
Frau Ch. Boecker, Heinrich Sturm ſiellt ſofort ein

e r. H. Ankerſtr. 6.Steinſtraße IIIIIIXxXIIIIIIIIU

Suche eine unabh.,
ſauberes, fleißiges u.

ehrlich. Fräulein od.
Witwe mit freundl.
Charakter von 25 bis

35 Jahren, welche im
Geſchäft mit
ſein muß. Gute Be

handlung zugeſichert.
Kriegerwitwe oder

Rentenempfängerin
kann ein gemütliches
Heim finden. Off.
unt. W 30781 an die
Exp. d. Ztg. t
Stellen geſuche

Friſeurhehilfe

ſucht Stellung. 18 J.
alt, 1,72 groß. Antr.
ſofort.

H. Schiffter,
Naumburg a. S.,

Seit tKaufm. übernimmt
Vertretungen
bzw. Heimarbeit.

Werner Kunze,

tätig

Gefl. Zuſchriften unt.
R 30800 an die Exp.

d. Ztg. 8
Oberſchweizer

Stahlhelmer, ſucht
Stellung für ſofort

oder ſpäter m. Frau
oder Gehilfen,

Wilh. Reichert,
Oberſchweizer,

Großwangen bei
Nebra. 8

Wirtſchafterin
Mitte 30, ſucht fü
ſofort od. ſpäter bei
einz. Herrn oder D.
od. klein. Haushalt
Stellung. Gute Zeug-
niſſe vorh. Off. unt

welcher am 1 April ſeine Lehrzeit bei Orts
polizeibehörde beendet
Schreibmaſchine und
bildet.
Exp. d. Zig

ſucht Stellung.
Stenographie ausge

Vertrauensſtellung
in frauenloſ Haush od. bei älterem Ehe
paar ſ. geb. Dame, 46 J., ev., zuverl., in
allen Zweig. d. Haush. erf. Langj. Zeug

Ardie
Motorrad

Offerten unter R 30799 an die fortzugshalber ſpott
billig zu verkaufen.

Landgrafroda 34.

J u verkaufen

Einen 2 zölligen,
vollſpurigenniſſe vorh. Off. unter A G 312 viagte- Wagen

burgSu. poſtlagernd.

Mädchen
1534 Jahr, ſucht z.
15. Februar Stellg.
bei älteren Leuten
oder Kind.

Zuſchriften an
Charlotte Graf,

Volkſtedt bei Eisleb.
(Warzesgut).

Heſtatsgeſuche

Wirtſchaftsfräulein

E 4621 an die Exp.

d. Zig 8Mide s
Adchen

hier fremd, ſucht auf
dieſem Wege kath.
ſoliden Herrn kennen-

weckszubernenHelrat

ſucht zum 1. Februar
Stellung in Halle.
Gute Zeugniſſe.

Emmy Grimm,

Leimbach b. Mansfelb ren
Ein Mädchen vom ährigessande, gvre alt, Rüdchen

u

Stellun mStellung P eam liebſt, als Haus emädchen. Zu erfrag. y Grimm, Ober
bei Richard Veit, heldrungen,
et re Bez. Halle.o r h ä

Erſparniſſe und Aus
ſteuer vorh. Witwer
nicht ausgeſchloſſen.
Off. unt. L 4600 an

g d. S.
Kl. Grundſtück

m. Materialw. und
Hausſchlachten, ſucht
zu pachten oder zu
kaufen.
Größ. Ort angenehm.
Angeb. unt. W
an die Exp. d. Zig.

(Schleſierin), 35 J.

40 Ztr.
Väckerei

geſucht, mittl. Land
bäckerei bevorzugt.

Angeb. erbeten
H. Franke, Kuckucks

mühle b Rienhagen,
b. Halberſtadt.

Gründſtüchsmarkt

gnetesGeei
Hausgrundſtück
möglichſt Laden,

Schuhmacherei
Garten bevorzugt, zu
kaufen geſucht. Off.
unter R 30801 an d.
Exp. d. Ztg.

Achtung!
Suche Gaſtwirtſchaft,
Kufen
Kapital ſteht z. Ver
fügung. Ang. unter
B 3. 4892 an die

u

zu pachten od. tauf.

und

Tragkraft,
verkauft preiswert

van

Zeit

ist
Celck!

3edienen Sie sich

in allen Ange-
jegenheiten

unserer

Filiale,
Gotthardt-
straße 38.

Pfarrhaus
mit Garten in Baumersroda zu vermieten.

40 Anfragen beim
Pfarramt Sleing b. Freybueg a. U.

Schneidewind,
Wippra (Südharz)

Färſe, 7 Ztr., z. ver
kaufen. Vröknis

Wer hat Jntereſſe, ſich mit ein. Kapttal von
4000 bis 6000 Mark

an einem ausbaufähigen, bereits mit vielen
Kunden beſtehendem Radio-Geſchäft tätig zu
beteiligen? Bin erſtklaſſiger Speziatliſt.
Gefl. Off u. L 30729 an die Exp. d. Zig.

5000 bis 6000 Mark
als 1. Hypothek auf Bäckerei- Grundſtück m.
Kolonialwaren vom Selbſtgeber zu ſofort
oder 1. Febr. geſucht. Angebote erbeten u.
R 30802 an die Exp. d. Ztg.

im mer- Wohnung
in Villa a. H., Gart. u. Stallg., Rähe BEf.,in

zu vermieten. Offerten unter R 30796 an

die Exp. d. Zig. s
h vVoxer Rüde

18 Monate alt, ſehr
kräftig u. wachſam,
mit Stammbaum, zu
verkaufen. A, Weber,

Halle, Wörmlitzer
Straße 11. t

Verkaufe 2,8 erſtkl.
Bronze-Puten

je 10 Mk., 1,7 Rode
länder, 29er, und
andere gute Legehüh
ner 4--5 Mk.

Getzſchold. Laucha a.
d. Unſtr., Nebraer

Straße. F
f Ein gutesArbeitspferd

von zweien d. Wahk,

wegen rWutrſen. Nellſchütz. t
Kreis welenſet.

r

preisw. zu verkaufen.
Schiek, FleiſchermſtrEisdorf

Maultier

zugfeſt, fromm, bild
ſchön, bihig zu verk.

Fonmanowitz,
Helbra b. Mansfeld.

Wugeres ehrliches

1 Paar gute
Zugochſen

verkauft
Glotze,

Niedereichſtedt.

Drei
Futterſchweine

etwa 3 Ztr., eine
Nr. 5

a
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Die Leiche des Negers
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igen, daß uherth und Popp in Kulmbach iſt es dem h und Schuberth ſind tatſächlich zwei be- m aufhielten, um die Ausgänge Kutjepows zu 4maß in in kommiſſar Schiffner in Kulmbach rüchtigte Elemente, von denen der eine ſchon ie Dr. Eckener noch mitteilte, ſteht im überwachen
kwelt ſich Aungen, die beiden Arbeiter zu einem Ge häufig hinter Schloß und Riegel geſeſſen hat. März die Gründung einer deutſch-amerikant- Der ehemalige Botſchaftsrat Beſſedowſkyu et ndnis zu bewegen. Sie haben dieſes Ge Die neue Situation erregt naturgemäß ſchen Zuftſtſahrte re Wat Vrerlere e hat während ſeiner n vom Leiter

n ſtändnis, u W W der r des grrbeed ehe pus eng n die Rei e von Europa nach Ame- der Pariſer GPU. (ehemaligen v err W Lor dem nterſuchungsrie er hüllen ſich vörläufie noch in Schweigen, doch rika in drei und die Rückreiſe i e w. u egfente man gut
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r Von der „Grünen Woche“ in Berlin e ehe ad enſtheetcheteline dir n be en e an54 i 6588 e. erin bekannt zu machen, doch war er zu vor-08 10 823 2 t Erledigung zu bringen. chtig. an en dann als i agel re reren S i ageee Frau eines ehemaligen Genera r rue e Summe er en getan bie ſo7 vom Goldenen Vlies. glei ma a n et ih78 15.82 t ich rotz aller Liebesbriefe, die dieſe Frau ihmti e her W zukommen ließ, blieb Kutjepow ſtandhaft. Er
rem gt der a 6 c Vlies nach Bar ar im übrigen ſtets auf dem laufenden überen die Ritter vom Goldenen Vlies na alle gegen ihn geplanten Entführungsverſuche,zelong zu einer Zuſammenkunft einzuladen da der Gegenſpionagedienſt der ruſſiſchen Emi

e Mitglieder des Ordens, der im Jahre 1430 grantenkreiſe in Paris in dieſer Beziehung928 96 50 vom Herzog Philipp III. von Burgund ge ſehr gut funktionierte. Gerade dieſe Tatſachen 27 00 76 ſtiftet worden iſt, können nur ſouveräne r die Annahme zu beſtätigen, daß Kut-r 5 Staatsoberhäupter und ſehr hochgeſtellte Per jepow das Opfer eines Verrates aus ſeinenohie 18.00 ſönlichkeiten ſein. Die Zahl der Ritter be eigenen Kreiſen geworden iſt.o28 80 trägt zurzeit 51, darunter die Könige von Eng- Die Suche nach Generalan. 18.75 land, Schweden, Jtalien und Dänemark, der Kutkjepowm ehemalige Kaiſer Wilhelm II., der Kronprinz,le 14 50 der Prinz von Wales, Poincars und andere Die r Polizei iſt auf einer neuengr. 7 10 Das Abzeichen der Ritter vom Goldenen Vlies Spur und offt, die Perſonen, die Generalen 7160 Kutiepow entführt haben, ausfindig zuW beſteht aus einer Kette mit Edelſteinen, an machen. Eine Frau im hellbraunen Mantel,gw der ein goldenes Lamm hängt. Wenn ein die in der ganzen Angelegenheit eine höchſt-Pt. 3,60 e S Ritter ſtirbt, iſt die Familie verpflichtet, den myſteriöſe Rolle ſpielt, iſt jetzt von der Polizeim 5 e e Orden dem König von Spanien zurückzugeben. v J In ihrer Wohnung wurdein. g ies. 7.70 Die am Sonnabend eröffnete „Grüne Woche“ Unſer Bild zeigt einen RieſenBlauſandBagger gen ver ehörie a eſſen Rlckede genonren, e gruben ehe drete,
2 in Berlin gibt einen gusgezeichneter en er Aen m eſſen e r von der Sowjetregierung unter dem Vorwand über die die Polizei aber noch Stillſchweigen

über die neueſten Errungenſchaften auf dem auf der Aneſteung en ſehen iſt. Die Maſchine 2 bewahrt. Ein Pariſer Autodroſchkenführer,925 12 80 Gebiete der Land und Forſtwirtſchaft, des iſt imſtande, den Boden drei Meter tief um- verweigert wird, er ſei Staatseigentum, iſt er früher Fliegeroffigier war, hatte die Po
d Gartenbaus, der Jmkerei und Fiſcherei. l zupflügen. das bisher immer geſchehen. izei auf die Spur dieſer Frau gebracht, die

ſich in den bolſchewiſtiſchen Pariſer Kreiſen
viel bewegt. Die Frau, eine gewiſſe Ludmilla
Jwanowna in bewohnt ein Haus in der Nähe
der ſowjetruſſiſchen Botſchaft.

Breslau ohne Oper?
Die Breslauer Oper ſoll mit Ende dieſer

Die Erben des Sulkans.
Spielzeit ihre Pforten für immer ſchließen,
nachdem Reich und Preußen eine finan-

zielle Unterſtützung zur Erhaltung
dieſes Kunſtinſtituts abgelehnthaben und da die Stadt Breslau hei der
großen finanziellen Notlage der Stadt nicht in
der Lage iſt, die notwendigen Mittel allein auf-
zubringen. Es iſt deshalb eine Bewegung im
Gange, der ſich etwa 60 Verbände aus allen
Kreiſen der Bevölkerung angeſchloſſen haben,
mit allen Mitteln für die Erhaltung der Bres-
lauer Oper zu arbeiten. Am Sonntag fand in
Breslau eine von dieſen Verbänden ein-
berufene Kundgebung ſtatt.

Drohbriefe im Tſcherwonzen-
prozeßz.

Der Vorſitzende im Tſcherwonzenfälſcher-
prozeß, Amtsgerichtsrat Wartenberger,
ſowie die beiden amtierenden Staats-
anwälte haben in der letzten Zeit dauernd
anonyme Drohbriefe erhalten, in denen
ihnen für den Fall einer rechtskräftigen Ver-
urteilung der Angeſchuldigten im Tſcherwonzen
fälſcherprozeß.

Vergeltungsmaßnahmen
angekündigt werden. Es ſoll ein Anſchlag ſtatt-
finden, ebenſo wurde mit „Todesurteilen“ ge-
droht. Die Staatsanwaltſchaft hat auf Grund
dieſer anonymen Briefe erneut verſtärkten
Polizeiſchutz für die Schlußvorträge, die
heute beginnen, angefordert. Es muß auch mit
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge-
rechnet werden, um gegen alle Eventualitäten
geſichert zu ſein. Die politiſche Polizei verfolgt
bereits eine beſtimmte Spur.

Sturmſchäden im Aklankik.
32 Seeleute ums Leben gekommen.

Die letzten ſchweren Stürme in faſt allen
Teilen des Atlantik haben außerordentlichen
Schaden angerichtet. Nach den jetzt in Lon
don vorliegenden Berichten iſt zu befürchten,
daß bei zwei ſchweren Schiffsunfällen insge-
ſamt 32 Perſonen ihr Leben verloren haben.
Eines der beiden dem Sturm zum Opfer ge
fallenen Schiffe iſt der 1300 Tonnen große ſpa-
niſche Dampfer „Ciervana“, der mit der
geſamten 19 Mann ſtarken Beſatzung als verloren gilt.
Eine zweite ſchwere Schiffskataſtrophe er-

eignete ſich 70 Meilen ſüdöſtlich von Port
Arthur im Golf von Mexiko, wo der
Schleppdampfer „Edgar S. Cone“ ſank. Hier-
bei ſind 13 Mann der Beſatzung ums Leben
gekommen. Aus zahlreichen anderen Gebieten
werden ernſte Störungen der Schiffahrt und
Zeſchädigungen von Dampfoern, jedoch ohne
Menſchenverluſte, gemeldet.

Werkvolle Frauen-Skakue
ausgegraben.

Bei Ausgrabungen in der Villa des Dionys
unweit Pompeji wurde eine wertvolle und
faſt vollſtändig erhaltene Statue von 1,90 Meter
Höhe gefunden. Sie ſtellt eine Frauengeſtalt
in ruhender Stellung dar. Nur der Umhang
weiſt geringe Schäden auf. Sachverſtändige
halten die Statue für ein Porträt aus
der Kaiſerzeit.

Seit fünf Jahren kämpfen dreizehn Kinder
und neun Witwen des im Jahre 1909 ent-
thronten Sultans Abdul-Hamid ll. der
Türkei um einen Anteil an ſeinem Erbe, das
auf ſechs Milliarden Goldmark geſchätzt wird.

Wie berichtet, hat ſich jetzt Griechenland
bereiterklärt, ihnen 200 Millionen Gold-
mark auszuzahlen, weitere vier Milliarden
erhoffen ſie aber, aus Meſopotamien zu er-
halten.

Der Sultan galt als
der reichſte Mann in der Welt.

Er erwarb ſich während ſeiner 33jährigen Herr
ſchaft unerhörten Reichtum und unermeßlichen
Grundbeſitz. Als er im Jahre 1909 von den
Jungtürken entthront wurde, da wurde ſein
Privatvermögen, das auf 160 Millionen Gold-
mark geſchätzt wurde, ebenſo wie ſein Grund-
beſitz, der ihm jährlich 60 Millionen Goldmark
einbrachte, konſisziert. Zu dieſem Grundbeſitz
gehörten Land in Theſſalien, beinahe die Hälfte
der Provinz Saloniki, ein großer Teil Maze-
doniens, große Ländereien in Syrien, Meſo-
potamien, Paläſtina und auf Cypern, die Jnſel
Taſſos, auf der ein anglo- deutſcher Konzern die
Zinklager ausbeutet, und die Petroleumfelder
von Moſul. Durch die Nachkriegsverträge
wurde die Türkei gezwungen, Griechenland
gewiſſe Ländereien auszuliefern, die einſt des
Sultans Privateigentum geweſen waren. Die
Petroleumfelder von Moſul wurden fortan u. a.
von der „Royal Dutch Shell Company“, der
„Standard Oil Company of New Jerſey“, der
„Anglo-Perſian Oil Company“ und von der
franzöſiſchen Regierung ausgebeutet. Der Ver-
trag von Lauſanne ſah jedoch vor, daß das
Eigentum türkiſcher Staatsangehöriger von
den verſchiedenen Staaten, die Teile des ehe-
maligen Sultanats erhalten hatten, zu reſpek-
tieren ſeien. Die Erben des Sultans Abdul
Hamid hatten zwar ſchon immer geltend ge-
macht, daß

die Konfiskation des Vermögens des Sultans
ungeſetzlich geweſen

ſei, jetzt aber gewannen ſie e'ne Handhabe, und
ſie verſicherten ſich des Beiſtandes engliſcher
und amerikaniſcher Finanzleute. Es wurde zu-
nächſt die „Anglo-Hellenie Finance Corpo-
ration“ gegründet und ſpäter der „Valideh
Truſt, Ltd.“. Neuerdings wurden die beiden
Geſellſchaften von der „Aegan Truſt, Ltd.“,
Weſtminſter, übernommen, und dieſe Geſell-
ſchaft hat Erfolg erzielt. Jhre Aufgabe war in-
deſſen überaus ſchwierig, und erſt, nachdem ſie

die Hilfe eines franzöſiſchen Juriſten von Welt
ruf gewonnen hatte, gelang es,

die ſtreitenden Erben zur Einigkeit zu
bringen,

und einen gemeinſchaftlichen Anſpruch durch-
zuſetzen. Die Verhandlungen dauern bereits
fünf Jahre. Ungeheure Summen ſind allein
dafür ausgegeben worden, daß man einmal feſt
ſtellen konnte, was alles des Sultans Eigen-
tum geweſen war. 20000 M. mußten monatlich
aufgebracht werden, um einigen der Erben des
Sultans überhaupt einen Lebensunterhalt zu
gewähren. Männer und Frauen, die in der
märchenhaften Pracht und dem vrientaliſchen
Luxus des „Hildiz Kiosk“, des Palaſtes des
Sultans in Konſtantinopel aufgewachſen und
die gewohnt waren, von Sklaven bedient zu
werden, denen jeder Wink Geſetz war, fanden
es oft ſchon recht ſchwer, ſich überhaupt nur ſatt
eſſen zu können. Nach dem Tode ihres Vaters
und der Konfiskation ſeines Beſitzes wurden
die 22 Menſchen, die eigentlich die Erben ſeiner
ſechs Milliarden hätten ſein ſoll,

über ganz Europa und Aſien verſtreut.
Diejenigen, die ſich in relativ günſtigen Um-
ſtänden befanden, ſuchten ſich in Frankreich
ein Unterkommen, einige probierten es, in
Budapeſt zu leben und andere begaben ſich
nach Ungarn. Einer der Prinzen ſoll ſich in

Zucker aus Holz.
Prof Dr. Berginus.

In der letzten Zeit wird die Oeffentlichkeit
im beſonderen Maße von dem neuen Verfahren
des Prof. Bergius, Holz in Zucker um-
zuwandeln, beſchäftigt. Auch der Preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter hat ſich neulich über
dieſes Problem ausführlich geäußert und in
ſeiner Rede nahegelegt, das neue Futtermittel
des Holzzuckers mit Kartoffelflocken zu ver-
miſchen und ſo die Einfuhr von Futtergetreide
zu verringern.

Die Verſuche des Prof. Bergius, der bereits
durch ſein Verfahren zur Verflüſſigung von
Kohle bekannt geworden iſt, reichen bis in das
Jahr 1916 zurück. Nunmehr iſt es ihm ge-
lungen, durch konzentrierte Salzſäure die un-
verdaulichen zelluloſeartigen Stoffe des Holzes
in verdauliche Kohlehydrate überzuführen. Der

der ungariſchen Hauptſtadt als Kraft-
droſchkenchauffeur ſeinen Unter-
halt verdient haben. Sobald die Erben des
Sultans zu einer endgültigen Einigung mit
Griechenland gelangt ſind, wollen ſie ſich daran

dem Frak und bei Moſul zurückzuerobern. Jhr
Eigentum im Jrak wird allein auf vier Milli-
arden geſchätzt.

Bauernhochzeit.
Jn der Gemeinde Do roſchlo in Ungarn

feierte der Bauernnabob Stefan Parto die
Hochzeit mit dem ſchönſten Mädchen des Dorfes.
Es wurde ein Hochzeitsmahl bereitet, deſſen
Glanz und Reichhaltigkeit alles biher Da-
geweſene übertrifft. Die Hochzeit dauerte
mehrere Tage. Für die 700 Gäſte der Bauern-
hochzeit wurden 30 Köchinnen angeworben.
Am erſten Tage wurden 2 Ochſen, 6 Schweine,
6 Schafe, 300 Stück Geflügel, 2000 Liter Wein,
1000 Liter Bier, 40 Liter Branntwein, 30 Liter
Rum konſumiert. Für die Zubereitung der
Milchſpeiſen wurden 6 Ztr. Mehl, 1600 Stück
Eier, 150 Kilogr. Zucker, 1 Ztr. Aepfel und
Nüſſe, Ztr. Butter, Ztr. Fett und 10 Kilo-
gramm Kaffee verwendet.

Ssechs Opfer eines Amokläufers
Ein furchtbares Drama, das in weniger

als zehn Minuten ſechs Menſchen
das Leben koſtete und die anderen z. T.
auf Lebenszeit zum Krüppel machte, ſpielte ſich
in Marſeille ab. In dem Vorort St. Louis
wohnen ſeit Jahren zahlreiche, armeniſche Tage-
löhnerfamilien in Baracken und führen ein
verhältnismäßig ärmliches Daſein. Einer
dieſer Tagelöhner, ein 48jähr. Familienvater,
begab ſich zu der Baracke eines Kollegen, als er
unterwegs einen Landsmann traf. Ohne ein
Wort zu ſagen, zog er einen Revolver aus der
Taſche und ſtreckte ihn durch einen Schuß nieder.
Dann kehrte er zu ſeiner Behauſung zurück und
tötete durch einen weiteren Schuß ſeine 36jähr.
Frau. Sein Kind entrann dem Tode durch die
Flucht.

Nach dieſem Doppelmord machte er ſich er-

neut auf den Weg zu ſeinem Arbeitskollegen,
betrat deſſen Haus und feuerte fünf Schüſſe ab,
ie die Frau, deren Mutter undderen Schweſter tödlich verletzten. Drei

Kinder des Arbeiters ließ der Amokläufer un-
gehindert paſſieren, doch gab er noch einen Schuß
auf eine zweite Schweſter der Frau ab, durch
den ſie lebensgefährlich verletzt wurde. Nach
der Tat begab ſich der Mörder auf eine kleine
Terraſſe des Hauſes und jagte ſich ſelbſt eine
Kugel in den Kopf.

Richker Lynch.
Jn OeillIa' im Staate Georgia iſt ein

junger Neger, der beſchuldigt war, ein 14 Jahre
altes Mädchen getötet zu haben, von einer
mehr als 100 Perſonen ſtarken Menſchenmenge
der Polizei entriſſen und zu Tode ge-

machen, ihr Eigentum in Syrien, Paläſtina,

ſogen. Holzzucker iſt in Geſchmack und Ver-
wendungszweck nicht ohne weiteres mit dem
Rübenzucker zu vergleichen. Jn erſter Linie
ſoll er als Futtermittel dienen. Zur Ver-
arbeitung kann auch minderwertiges und Ab-
fallholz herangezogen werden, für das bisher
ſo gut wie keine Verwendung beſtand.,

Zwei Drittel des Ausgangsproduktes werden
hierbei in Holzzucker verwandelt, der Reſt, das
ſogen. Lignin, zu heizkräftigen Hausbrand-
briketts verarbeitet und da auch als Neben-
produkt eine beträchtliche Menge Eſſigſäure
gewonnen wird, ſo iſt eine nahezu 100prozentige
Ausnutzung des Rohſtoffes gewährleiſtet.
Das neue Verfahren, das erſt in der neueſten
Zeit eine reſtloſe techniſche Löſung gefunden
hat, verſpricht falls es ſich im Großen wirk-
lich bewähren ſollte eine Revolutionierung
der deutſchen Futtermittelverſorgung herbei-
zuführen, insbeſondere den Verzicht auf die
ausländiſchen Futtermittel zu ermöglichen.

Raubüberfall
auf einen Poſtkraftwagen.
Zwiſchen den Ortſchaften Hutten und

Rückers in der Nähe von Schlüchtern
wurde ein Poſtkraflwagen von zwei maskier-
ten Wegelagerern angehalten und beraubt.
Nach den Angaben des Fahrers, der ohne Be-
gleitung war, zwangen ihn die beiden Burſchen
unter Vorhaltung von Schußwaffen, den
Kraftwagen anzuhalten und die Schlüſſel aus
zuhändigen. Es fielen ihnen etwa 8000 Mk.
in die Hände
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j es da nicht älter ausſeheſchenke danhen wir herzlichſt geh t a un mere n t

Frenze eerd er mein verjüngtesMerſeburg, den J. Februar 1930. d Zarie Eiſen s on n s eben

uth. an -Rat Dr. arte deshaBruno Krängzlin Nhinelhe e Se
vound Frau. Stadt Getauft: See In d ern n e e re

29. räfin

n

z

Sie ehen

lichtspielpalast „SONNET
Direktion A. Dechant

Ab Dienstag! Nur
Hauptrollen:

Seelchen Lie
Außerdem ſchönes Beiprogramm.

„Die Heilige und ihr Narr“
Nach dem Roman von Agnes Günther

Graf Harro WVineim Dieterie
Anf. 5.30 u. 8 r

Die große und vornenmge

MMaskenvehau Halles
a

Am Mittwoch, den S. Februarim Bühnenfestsaal u. Sämii
Nebenrsumen der glanzvolie

2 Tage!

n Deyers

Donnerstag. den 6 Februar
Kapitan el ſpricht im Großfil
begonnen im Verkehrsbüro,

5.30 und 8.15 Uhr

„Königin der Meere“ Der Vorverkauf hat
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3

Saalschloß-
m Bremen

rigzinal-ackung 9.75 in Adotheſen zu habenIechnikum limenau War
ngeniegrschole i. Maschinenb. u. Elektrotechnik
Wissenschaftl. Betriebs ühr. Werke sterabieil. l e n nn leser Kauft bei unseren

inserenten!

Amtliche Bekanntmachungen

Die Glaſerarbeiten
für den Erweiterungsbau der
Leſfingſchule ſollen vergeben werden.
Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt Rathaus, Zimmer
32 während der Dienſtſtunden ge
gen Erſtattung von 0,50 RM. abge-
holt werden. Zeichnungen liegen im
Zimmer 51 zur Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Ausfül-
lung nichts vergütet wird, ſind ver-
ſchloſſen, mit entſprechender Auf-

rift verſehen, bis
Freitag, den 7. Februar d. J.,

10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32,
zureichen.

BVerſpätet eingegangene oder un
genügend ausgefüllte Angebote blei-
ben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen
Bewerbern vder die Abweiſung
ſämtlicher Angebote bleibt ausdrück-
lich vorbehalten.

Merſeburg, den 31. Januar 1930.
VI I. --29. Der Magiſtrat.

Der Herr Miniſter des Jnnern hatmit Ermächtigung des Preußiſchen
Staatsmin. ſtriums durch Erlaß von
9. Januar 1930:
l. Herrn Landrat Dr. Guske von der

Verwaltung des Landratsamtes
im Landkreiſe, Merſeburg entbun-
den und ihm die kommiſſariſche
Verwaltung. der Stelle des Vize-
präſidenten beim Oberpräſidium
in Koblenz übertragen;
dem Unterzeichneten, bisher Regie-
rungsrat im Preußiſchen Miniſte-
rium des Jnnern, ab 1. Februar
1930 zunächſt vertretungsweiſe die
Verwaltung des Landratsamtes im
Landkreiſe Merſeburg übertragen.

ein

Belg., 27. 2. 20, Fuchs, Bl. beideH nterf. weiß, Kaiſer 286, Na ter 2667 reinigt
und n die in dem, dern RechDie 3 an de derthhüier und elektrischE. Kühne, Wanzleben erkauft an (aurerarbeiten
Pferdez. Gen. Ladekath, Her un führt aus
wedel; Hengſthalt. Gen., MerſeburZigeuner v. Wuſt 827, Belg. 2 23 Kurt Krahlraun, Stern, Si v. Rn gut 419, Neumarkt 76,
Quelle 4241, Alb. Müller, Wuſt, Fernruf
Geuſa, Provinz (Staatsd.).

Merſeburg, den 28. Januar 1930 074Der Vorſigen de des Kre. sausſchuſſes
J. Scharlach.

Beſchluß über die Höhe der Schulbei
träge und des Schurgeldes für die Be
rufsſchulen des Landkrei es Merſeburg

im Rechnungsjahr 1929. Privat
Gut bürgerlichen

Auf Grund des s 16 Abſ. 6 und 11
des Gewerbe und Handelslehrer-Be
ſoldungsgeſetzes wird nach Anhöru: g
der Jnduſtrie- und Handelskammer ſo-
wie der Handwerkskammer folgendes
beſchloſſen:

1. Von den durch Zuſchüſſe aus
öffentlichen Mitteln und ſonſtige Ein-

Mittagstiſch

Warm-Waſſer-Heizung,
brand

billigſten Tage

ln on Windberg 3

Spezialbrenn ſt of fe

und Anthracit Oefen,
Hütten u. Gaskoks, Brennholz

geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

m e Eduard Klauß
Merſeburg

Telefon Nr. 27

Bekannkmachung.
Philharmoniſcher

Archeſterverein e. V. Merſehurg

3. Sinfonie
Konzert

am Mittwach, dem 5. Februar 1930
abends 8 Uhr im Caſino.

Leitung: Kapellmeiſter Hanns VRoeſſert,
Halle.

(Werke von Bach, Haydn, Beet
hoven und Taenkner.)

Der Vorſtand

f ür

Dauer

spreiſen.

er e r Mhſte Fremmdenvorſtellung
im Stadttheater Halle (Saale)
Sonntag, 16. Februar,

wert bei
Loſch,
ſtraße 21

FrauGotthardt-

nahmen der Berufsſchule nicht ge-
deckten laufenden Unterhaltungskoſten
der Berufsſchulen des Landkreiſes
Merſeburg ſind 50 v. H. durch Schul
beiträge aufzubringen.

2. Auf Grund der Satzung über die
Erhebungsform der Schulbeiträge vom
20 Dezember 1928 ſind zu erheben:
a) Von den Gewerbetreibenden für

jeden in ihren Betriebsſtätten im
Schulbezirke beſchäftigten Arbeiter
und Angeſtellten ein Betrag von
2,50 M.

b) von den nichtgewerbetreibenden Ar
beitgebern für jeden von ihnen be
ſchäftigten Arbe.ter und Angeſtell
ten, ſoweit die Jugendlichen der
einzelnen bei ihnen beſchäftigten
Arbeiter und Angeſtelltengru ppen

Merſeburg, den 1. Februar 1930.
Der Landrat.

J. V.: Bäh niſch, Regierungsrat.
Betrifft: Errichtung einer Schlächterei-

anlage in Röſſen.
Der Fleiſchermeiſter Paul Reber in

Röſſen beabſichtigt in Röſſen, Nr. 22, die
Errichtung einer Schlächtereianlage.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichs
gewerbeordnung bringe ich dies Unterneh-
men mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht
auf privatrechtlichem Titel beruhen, binnen
14 Tagen bei mir ſchriftlich in doppelter
Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ab-
auf der Friſt können Einwendungen in
dem Verfahren nicht mehr angebracht wer-
den.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Monutag, den 17. Februar d. J.,
vormittags 10 Uhr,

in diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termin wird auch im Falle
des Ausbleibens des Unternehmers oder
der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 30. Januar 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A.: Scharla,ch.
Ergebnis der Hengſthauptkörung 1929

Nachſtehend bringe ich das Ergebnis
der Hengſthauptkörung 1929 für den
Landkreis Merſeburg zur Kenntnis.
Die Körung fand am 27. und 28. No-vember 1929 in Magdeburg ſtaſt.

Des Hengſteigentümers
Wohnort; Des Hengſtes Name, RaſſeTag der Geburt, Farbe und Abzeichen
Abſtammung Vater, Mutter, Züchter;
Standort; Körbefund.

W. Schele, Schladebach, Kognae v.
Schladebach, Belg., 23. 1. 27, braun,
St. Schn., Milord 608, Ldb. Krz.,
Vera v. Schladebach 9270, Beſitzer,
zurückgeſtellt: W. Schele, Schladebach,
Cicero v. Schladebach, Belg., 23
braun, Milord 608, Ldb. Krz., Lina
4247, Beſitzer, Verkauft an LandgeſtKreuz,
ſchendorf, Trajan v. Wanzleben 509,

Name,

3. 27,

rovinz; Kurt Hülße, Wün-

berufsſchulpflichtig ſind, ein Be
trag von 2,50 M.
Die Heranziehung des einzelnen

nichtgewerbetreibenden ArLe tgebers
iſt die Durchſchnittszahl der Arbeiter
und Angeſtellten, die in dem Rech-
nungsjahre vorangegangenen Kalen-
derjahre von ihm beſchäftigt worden
ſind, zugrunde zu legen.

3. Die Anzahl der Werkſchüler und
der Arbeiter und Angeſtellten der Be
triebe iſt nach dem Stande vom 1. Juli
feſtzuſtellen. An dieſem Tage waren
im Gemeindebezirke en 1110Arbeiter und Angeſtellte, 43 Werk-
ſchüler.

4. Freiwillige Schüler haben für die
Jahresunterrichteſtunde ein Schulgeldvon 1 M., freiwillige auswärtige von
2 M. zu zahlen.

Merſeburg, den 13. Dezember 1929.
Der Kreistag.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 16. Januar 1930.

Der Vorſitzende des Kreſsausſchuſſes.
J. A. Kürſten.

Viehſeuchen polizeiliche Anordunung,
betreffend Einſuhr von Pupage en und

Sittichen.
Auf Grund des S 7 des Viehſeuchen-

geſetzes vom 26. Juni 1909 (RG!Bl.S 519) wird hiermit für das preu-
ßiſche Staatsgebiet folgendes beſtimmt:Die Einfuhr von Papageien und

Sittichen iſt bis auf weiteres ver-
boten.

2. Zuwiderhandlungen gegen dieſeAnordnung unterliegen den Straf
beſtimmungen der s 74 ff. des
Viehſeuchengeſetzes.

3. Die Anordnung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Berlin, den 14. Januar 1930.

ſchaft, Domänen und Forſten
J. V.: gez. Krüger.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 24. Januar 1930.
Der Landrat. J. V.: Walbe.

Damenmagske

zu verkaufen.
Roonſtr. 13, J.

Zu vermieten

Möbliertes
Zimmer

zu vermieten.
Annenſtraße 2, II, I

Der Preußiſche Miniſter für Landwirt

Stellengeſüche

Bäcker
22 Jahre, ſucht
Stellg. als Volontär

Fritz Weiß,
Oberbeunga

bei Merſeburg,
Siedlung 60.

5]àqnnun]ng
Junges Mädchen
19 J., ſucht Stellg.

im Gaſthaus.
Off. unt. C 1880 an
die Exp. d. Bl.

Suche für 14jährig.
Mädel Stelle als

Haustochter

mit Familienanſchl.
Etw. Taſcheng. erw.
Winter, Merſeburg
Bismarckſtr. 33.

Suche kräftigen
Schmiedelehrling

für Oſtern
Otto Scheffler,

Schmiedemeiſter,
Dürrenberg.

Suche für meinen
Haushalt zum 15.
Februar tüchtiges,
ehrliches

Mädchen
mit guten Zeugniſſen

Dr. Wiegand,
Merſeburg, Poſtſtr.7

S reichen. Nicht wieder gekaufte Grabſtellen

15 Uhr,
Eubtühruno aus ten Se

Oper in 3 Aufzügen v W. e Mozart.

Beginn des Fahr- und Theaterkartenver-
kaufs zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
ab Montag, den 10. Februar 1930 bei
den bekannten Fahrkartenausgaben. 9
Das Muſeum in der Moritzburg iſt eigens
für die Beſucher der „Fremdenvorſtellung“
bei Abendbeleuchtung von 18——19.30 Uhr
geöffnet. Eintrittspreis 20 Pfennig.
c 7

T

Neu aufgenommen

Handweberei
Beſchädigungen an Kleidungsſtücken,
welche durch Riſſe, Brand, Mottenſraß uſw.
entſtanden ſind, werden durch kunſtgerechtes
Web. od. Stopf. faſt unſichtbar beſeitigt.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Frau M. Faroni
Annahme: Merſeburg, Wagnerſtraße 5.

Die Belegzeit
auf Friedhof V iſt ſchon ſeit einigen Jahren
abgelaufen, und werden hierdurch ſämtliche
Jnhaber von

Rethengrabſtellen

Wiederkaufes derſelben Anträge bis
ſpäteſtens 15. Februar 1930 der Fried-
hofsverwaltung, z Hd. des Herrn ArnoMeifter, Merſeburg, v eußerſtr. 11, einzu-

werden nach dieſer Friſt eingeebnet.
Friedhofsverwaltung der Kirchengemeinde

St. Maximl.

Jm Gaſthof zum
„Deutſchen Hof“
M ſteht ein Transport
prima Altmärker

friſchmilchende
ſowie hochtragende

ühe u. Färſen
zum Verkauf. Schlachtvieh wird in Zahlung

Kunſtſtopferei

für die Reihengräber t

letztmalig aufgefordert, zwecks eventuellen S

Rundfunkpro gramm
Leipzig

Dienstag, den 4. Februar
Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms,
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des Pro-

gramms der Mitteldeutſchen Rundfunkgeſellſchaft.

Uhr:
Uhr:
Uhr:

6.55
7.00
9.00

Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Funk-Gymnaſtik.
Alt- Berlin. (Für die Volksſchulen

Stadt Berlin. 4. bis 6. Schuljahr.)
Uhr: Einführung in die Flugtechnik und
leitungen zum Bau von Flugzeugmodellen.

Neueſte Nachrichten.
Franzöſiſch für Schüler.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Schallplattenkonzert.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Tanzturnen für Kinder.

.00 Uhr: Jugendſtunde: Warum ſammle ich Brief-
marken (111)
Uhr: Wetter- und Börſenbericht.

5.45 Uhr: Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbeiten:
Plaſtiſche Stoffgebilde als Schmuckmaterial. v

30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Leipzig.
Uhr: Unſere europäiſchen Nachbarn:
garn von heute.
Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit:
der Erziehung im ſchulpflichtigen Alter.

.40 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.

10.00

30 Uhr:

11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12.55 Uhr: Nauener

Anſchließend: ettervorausſage, Schneebericht,
Preſſe- und Börſenbericht.

13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr: Neuerſcheinungen auf dem Muſikalien

markt.
15.15 Uhr: Uraufführung von Schallplatten.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00 Uhr: Der Sternenhimmel im Februar.
16.15 Uhr: Eine Viertelſtunde Verkehrsunfälle.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert,
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05 Uhr: Frauenfunk: Rationelles Wirtſchaften.
18.30 Uhr: Arbeitsnachweis, Wettervorausſage und

Zeitangabe.
18.40 Uhr Franzöſiſch.
19.05 Uhr: Kulturfortſchritte und Kulturrückgang. d
19.35 Uhr: Volkstümliches Konzert.
20.30 Uhr: Neue Rundfunkmuſik.
1.05 Uhr: Joſeph Schmidt (Berlin) ſingt. em 22.00 Uhr: Zeitangabe Wettervorausſage, Preſſe

7 bericht und Sportfunk
Anſchließend: Aktuelle Viertelſtunde

22.30 Uhr: Neue Schweizer Lyrik. S
23.00 Uhr: Tanzmuſik. nKönigswuſterhauſen

Dienstag, den 4. Februar
Königswufterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

Das Un

Hygiene

genommen.

Stie gler.

werbungen

Kaufm. Lehrling
für 1. April 1930 geſucht.

Mitteldeutſche gnduſtriewerte
hMerſeburg Weihenſeſer Surahe boles

Eine hochtragendem Kuh undſind zu richten an
Läuferſchweine J

5 Uhr: Schöpferiſches Muſikerkennen.
Uhr: Techniſcher Lehrgang. Das
Wirtſchaftlicher Baubetrieb (1).
Uhr: Moderner Warenhausbetrieb.
Uhr: Egon Petri ſpielt.
Uhr: Joſeph Schmidt ſingthen Politiſche Ritungaſchan.

Baugewerbe:

Danach: Zeitanſage. Wetterdienſt dritte Be
kanntgabe der Tagesnachrichten; Sportnachrich-

ten. 2H. zu verkaufen.
Schm idt, Löſſen.
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